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Weihnachtliche Sozialreform .
Es hat gewirkt , was wir unter gleicher Uebcrschrift

in der vorigen Woche über die Schamlosigkeit jener Unter -

nehmergrnppen ausführten , welche gerade während der

„seligen , fröhlichen Weihnachtszeit " die kaufmännische Sonn -

tagsruhe vollständig aufgehoben , die unbeschränkte Aus -

Nutzung ihres Ladenpersonals als Prinzip der „christlichen "

fseiertage erklärt haben wollten . Diejenigen Reichstags -
Abgeordneten , die sich zu Wortführern jener Schamlosigkeit

durch Unterzeichnung einer Interpellation gemacht hatten ,

sind am Montag wie die begossenen Pudel untergekrochen ,
als sie vor der Oeffentlichkeit ihr sauberes Handwerk aus -

üben sollten . Sie batten sich gerühmt , daß . An -

gehörige aller Parteien " zu ihnen gehörten , von

den Antisemiten , Freikonservativen über die National -

liberalen bis zu den sogenannten „Freisinnigen " .
Ganz reckt : Das geflügelte Wort von der „einen reaktiv -

nären Masse " war dadurch wieder einmal recht deutlich

illufirirt worden ; denn wo das Unternehmerinteresse und

der Geldbeutel anfängt , da hören alle bürgerlichen Partei -
unterschiede auf , und nur die Sozialdemokratie stand außer -

halb des unsauberen Bündnisses als einzige Verfechterin
der Arbeitermteressen . Speziell die antisemitische Führung
und Begründung der Interpellation war ein Schauspiel
für Götter ; daß sich Richert und Konsorten dieser edlen

Führerschaft bedienten , wieviel Seelenkampf im Interesse
des Geldsacks mag es ihnen gekostet haben . Sie überwanden

ihn zum Ruhme des Kapitalisnius , und sie trugen ihren Lohn
davon : sang - und klanglos verschwand die Interpellation nach
einer sehr zahmenAntwort des Allcrweltsministers Boetlicher
im Orkus , und mit welch ' ganz anderen Erivartungen
waren die edlen Kumpane in die Arena gezogen !

Voran als Fahnenträgerin des kapitalistischen Aus -

bcntcrthnms die „Voss . Ztg . " Wenige Stunden vor der

Reichstagsverhandlungen schrieb sie noch : „ Gerade in diesem

Jahre kann die Bcdürsnißfrage billiger Weise nicht ver -
neint werden . Denn kaum jemals haben die Ladeninhaber
mit ungünstigeren wirthschaftlichen Verhältnissen zu kämpfen
gehabt . Andererseits sind der Tag vor Weihnachten und

der Sylvester diejenigen Tage des Jahres , an denen sich im

Kleinhandel die größten Umsätze zu vollziehen pflegen . Wenn

zu erwarten i st , daß der Reichstag möglichst
cinmütyig sich der Interpellation anschließt ,
so wird die Reichsregierung noch einmal die Angelegenheit
prüfen niüssen und sie wird dann nolhwendig zu einem günstigen
Ergebniß kommen . Wir wüßten nicht , wozu die Bestim -
niuug in der Gewerbe - Ordnung nütze ist , daß für einzelne
Sonn - und Festtage , an welchen örtliche Verhältnisse einen
erweiterten Geschäftsverkehr erforderlich machen , Ausnahmen
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Ketrachtnngen
iiber Arbeiter - Kolonien .

Das Mittagessen wird ans einem Ochsenwagen nach -

gebracht . War das Frühstück in der Tasche gefroren ,
io erkaltet das Mittag „ unter den Händen " . Damit die

Komik der Situation zu ihrem Rechte kommt , darf man

nur die „ neuen " Kolonisten beim Verzehren ihrer Mittags -
Portion betrachten . Da es zum Niedersitzen oder Stehen zu
kalt , so macht sich jeder , Napf in der einen und Löffel in

der anderen befanslhandschuhten Hand , Bewegung ; die Einen

wiegen sich von einem Beine auf ' s andere . Andere machen
mit kurzen Schritten einen Rundgang , die� Mehrzahl fällt
in einen kurzen Trab , so das Essen auslöffelnd oder aus -

trinkend . Während die „alten " Kolonisten sich schon Uebung
im geschickten Ausweichen angeeignet haben , karambuliren

die „ neuen " gar zu leicht und nicht vereinzelt wird bei der

Gelegenheit die ganze Portion auf die Erde verschüttet —

zum Gaudium der Feldkrähen , welche sich um die Mittags -
zeit in der Nähe ansammeln . In dem Vcrsammlungssaal ,
in welchem sich ani Abend die Kolonisten zusammengefunden
haben , entwickelt sich bald eine Luft , wie sie bei Leuten zu
sein pflegt , die kein Fleisch auf dem Tische sehen und sich
fast nur von Brot und Kartoffeln nähren . Nachdem die

Abendsuppe mit mehr oder weniger gieriger� Hast ein -

genommen und das Geschäft der Kartoffelschälerei be -

endet ist , reiht sich die Abendandacht an . Seitens

der Kolonisten vesteht�>iese im gedankenlosen , mechanischen
Hinhorchen ; selbst das übliche Absingen eines Gesangbuchverses
vermag die weihevolle Stimmung weder zu schaffen , noch
die allgemeine Sckläfrigkeit , welche bei nicht ganz Wenigen
als ein unästhetisches Kopfnicken in die Erscheinung tritt ,

zu verscheuchen. Ist endlich das Signal zum Schlafengehen

zugelassen werden sollen , wenn sie nicht in diesem
Jahre für Heiligabend und Sylvester G i l t i g r e i t

gewinnt . " Die Gelehrten der „ National - Zeitung " aber ,
die das Ausbeuterthum in der „sachlichen " und „ ruhigen "
Nüauce vertreten , thcilten sich die gewonnenen Mehrstunden
bereits auf die beiden Sonntage ein ; sie ließen durchblicken ,
daß man es so machen werde : man werde in zwei Mittags -
stunden , in denen doch Nichts herauszuschlagen sei , in den

Stunden von 12 bis 2 Uhr die Läden schließen ; dafürkönne
man dann schinden nach Herzenslust bis lv Uhr Abends .
Die „ Nationalliberale Korrespondenz " schlug im Vorgefühl
der befriedigten Unternehmerivonne bereits einen nachsichtig ,
wohlwollenden Ton gegen die Verfechter der Weihnachts -
ruhe an . Sie schrieb : „ Die Anregung ist eben ohne jede
politische Tendenz lediglich aus praktischer Fürsorge für
viele ohnehin schwer kämpfende Erwerbszweige hervor¬
gegangen . Gleichwohl erhebt sich von konservativer ,
klerikaler und namentlich sozialdemokratischer Seite ein

geradezu leidenschaftlicher Widerspruch , von erstercr Seite

aus religiösen Gründen einer übertriebenen Sonntags -
Heiligung , von letzterer aus dem Gesichtspunkte einer falsch
verstandenen Fürsorge für die in den Geschäften
Angestellten . Wir hoffen gleichwohl , daß die

Behörden den wohlthätigen Zweck dieser
Anregung anerkennen werden . " Und die

„ Magdeburger Zeitung " stellte jedenfalls , auch für den

Fall , daß sich die Regierung ablehnend verhalte , ein

fürchterliches Strafgericht , eine Debatte großen Styls . im

Aussicht ; sie dtcchte : . Wie aber R- ch tue Antwort <lus -

fallen möge , jedenfalls wird sich an die Anfrage eine Er -

örternng knüpfen . Es ist den Fragestellern darum zu thun ,
einmal der wachsenden Mißstimmung über das Sonntags -
ruhc - Gcsctz überhaupt und besonders über die Ansführungs -
bestinimungen im Lande Ausdruck zu verschaffen . Vielleicht
kommt es auch zu Aiittheilungen über den ganz außer -
ordentlichen materiellen Schaden , der der Geschäftswelt
durch das Sonntagsrnhe - Gcsetz schon jetzt erwachsen ist . "

So schüttelten sie die Löwenhaut vor dem Montag und
am Montag , als die versuchte Einschüchterung nichts ge -
Holsen hatte , als Regierung und Reichstag kühl bis ans

Herz hinan der großen Dinge warteten , die da kommen

sollten , da kanten die Eselsohren unter der Löwenhaut zuni
Vorschein und die Mutbigen wählten der Tapferkeit besseres
Thcil , die Vorsicht . Sie ließen den Antisemiten die zweisel -
hafte Ehre , die Interpellation wegen Ausdehnung der

Ladenstunden zu „ begründen " , sie nahmen die aus formellen
Gründen ablehnende Antwort der Regierung als verdienten

Backcnstrcich geduldig hin und sie waren heilfroh , als Nie -
mand aus dem Hause die Besprechung der Interpellation
beantragte — so verlief der großartige Vorstoß . Und wie

erfolgt , so verfügen sich alle auf dem kürzesten Wege auf
den Schlafsaal , wo sie, kaum auf ihren Lagern aus -

gestreckt , in einen krankhaft tiefen , unnatürlichen Schlaf
sinken . —

Die Vorschriften , nach welchen die Kolonisten sich zu richten ,
athmen den Geist der russischen Reichskanzlei , und beginnen ,
gleich den gedruckten Vorschriften für Sträflinge und Zucht
Häusler : § 1, sie müssen den Befehlen oder Aufträgen
ihrer Vorgesetzten unbedingt Folge leisten . Der Arbeiter -

kontrakt , welchen der arbeitslose , auf den Naturalver -

pflegungsstationen halb verhungerte und verkommene Wan -
derer bei seiner Ausnahme in die Kolonie zu unterschreiben
hat , mag allen Jenen als warnendes , abschrecken -
des Schriftstück dienen , die sich veranlaßt finden ,
einmal einer Arbeiterkolonie Leib und Seele anvertrauen

zu wollen ; ich zitire aus dem Kontrakte nur einige Para -
äraphen , aus denen ohne Kommentar erhellt , weß Geistes
Kind die Schöpfungen der Arbeiterkolonicn sind .

„ Nachdem dem Koloniiten die Hausordnung , Tagesordnung
und die Verhalluitgsmaßregeln für die Arbeiter der Arbeiter -
kolonie Seyda bekannt gemacht waren , erklärte er , sich denselben
nach allen Seiten hin zu unterwerfen und verpflichtet sich , unter
folgenden Bedingungen die Arbeit in der hiesigen Kolonie an -
zutreten :

ZI . Er erklärt hiermit ausdrücklich , daß er , obne andere
Arbeit finden zu können , aus Barmherzigkeit in die Kolonie
Seyda aufgenommen worden ist und daß er durch seinen
Ausenthalt in derselben keinerlei rechtlichen Anspruch erwirbt ,
daß er zufrieden ist , wenn er nur für Kost und Obdach arbeiten
kann , und daß Alles , was ihm mehr als dieses gewährt wird ,
freie Güte des Vorstandes der Kolonie ist . Im Falle er sich
>n irgend einer Weise , wie durch ungebührliches Betragen und
dergleichen , die Unzufriedenheit des Hausvaters zuzieht , kann
er nicht nur jeder Zeit entlasten werden , sondern hat dann
auch alle ihni freiwillig zugesagten Belohnungen für fleißige
Arbeit verwirkt .

ß 2, alinea 2. Wenn er die Kolonie wieder verlassen will ,
«he er die erhaltenen Kleider verdient hat , so hat er nur An -
sprach auf die Kleider , die er mitgebracht hat . und zwar auf
diese auch nur insoweit , als sie früher nicht als unbrauchbar

kläglich fiel die Begründung der Interpellation durch
den Antisemiten - Häuptling Werner aus ! Mit einer

verschämten Verwahrung dagegen , daß er und seine
Freunde vom Profitthum die kaufmännische Sonntagsruhe
im Allgemeinen antasten wollten , begann er . Was war
aber die ganze Interpellation anders , als der Versuch , ein

neues Loch in den ohnehin schon durchlöcherten Schutz der

Ladenangestellten zn stoßen ? Und mit einem verschämten
Hinweis auf die Gegnerschaft der Sozialdemokraten schloß
der Interpellant ; seht , was wir für staatserhaltende Elemente

sind , wenn die j-f-fi Sozialisten uns auch hier bekämpfen —

so endete er würdig seine Rede . Aber es half ihm nichts .
Die Gesellschaft dieser schäbigsten aller Ausbeuterkliquen
war der Regierung doch zu kompromittirend . Andererseits
durste es Herr v. Boetlicher natürlich mit den Unternehmern
nicht verderben . Und so zog sich die Regierung auf die
rein formelle Seite der Sache zurück . Die Polizei -
behörden sind zuständig , an die möchten sich die

Freunde der Ausnahmen wenden . Natürlich stünde es

za sehr wohl bei der Regierung , eine Anweisung an die

Polizeibehörden dahin ergehen zu lassen , daß für die Weih -
nachtszeit die ganze Nacht auch an den Sonntagen zum
Verkauf freigegeben werde . Wenn es der Regierung nützlich
erscheint , hat sie schon ganz andere Anweisungen in die

Gesttze hineininterpretirt und sie den Unterbehörden sehr
nachdrücklich zur Nachachtung empfohlen . Aber diesmal

>vgk iyr die Berufung auf die angebliche formelle Unmög -

' uchkeit bequem� . Herr von Bötlicher machte ja auch eine�
kleine AbschtveisüIIK-Lllf -das dazip

nöthigte ihn die stetig wachsende Gehilfenbewegung , die bei de : �

jämmerlichen , von der RcichsenquSte in den Ladengeschäfte .
aufgedeckten Zuständen „bedrohlich " zu werden ansängt und ditl ?
bereits fertig gebracht hat , daß man über den Handlutigt�
gehilfen als „ Diener " nicht mehr einfach zur Tagesordnung
hinweggehen kann . Daher die Wendung des Staatssekretären
„ Wir haben es nicht aus dem Auge gelassen , daß wir sü .

die Sonntagsruhe der Gehilfen sorgen müssen . " Wn -
quittiren im Namen der zielbewußten Gehilfenschast über ?

dieses Zugeständniß . Aber das war ja nur so nebenbei
Wie leicht hätte sich an die formellen Ausflüchte des Staats - °

sckretärs eine Debatte im Sinne der profitwüthigen Intern
pellanten knüpfen lassen ; der Reichstag sollte sich ja nat� .
der „Vossischeu Zeitung " der Interpellation „ einmüthiu ,
anschließen " , und wo konnte sich die „ wachsende Mißstim -
mnng " , von der die „ Magdeburger Zeitung " so eindringlich
gesprochen hatte , besser äußern , als in einer recht lebhaften
Diskussion ? Sie schwiegen aber von Richter bis Stumm ,
keiner wagte vor dem Andern den Antrag aus Besprechung
der Interpellation zu stellen , und nur hinterher
schimpft der große Eugen in seinem Leibblatt , „ daß

beseitigt worden sind . Für Kleidungsstücke , die im Reinigungs -
ofen unbrauchbar werden , kommt die Kolonie nicht auf .

ß 3. Erklärt er sich biustchtlich des Arbeitslohnes mit dem
ihm vom Hausvater oder dessen Vertretern zugebilligten Lohn -
sntzen zufrieden und entsagt allen Ansprüchen wegen angeb -
licher Unangemessenheit des Lohnes . Insbesondere erklärt er
sich ausdrücklich damit einverstanden , in den ersten 14 Tagen
nur für Kost und Obdach zu arbeiten .

§ 5. Der Hausvater ist jederzeit berechtigt , den Arbeiter

!it
entlassen , und braucht jener einen besonderen Grund hier -

ür nicht anzugeben . Der Arbeiter hat sich zu bemühen , daß
ihm außerdem ein gutes Zeugniß mitgegeben werden kann .

Die Kolonie zu Rickltng hat außerdem die Klausel in
den Kontrakt aufgenommen , laut welcher der Kolonist sich
verbindlich macht , wenigstens volle vier Monate in ver
Kolonie auszuharren .

Die Handhabuttg des Arbeiterkontraktes , dessen Para -
graphen immer und überall auf Willkür und Laune aus -

laufen , liegt den Brüdern resp . Hausvätern und Inspektoren
ob , welche in Ausübung ihrer Wirksamkeit dem Gedanken

des Kontraktes gern Raum geben , während das Verhalten
seitens der Kolonisten nur Heuchelei und Speichelleckerei sein
kann , zu denen er seine Zuflucht nimmt , um Duldung zu
finden .

Die Brüder , Hausväter , Inspektoren rekrutiren sich
aus dem Handwerkerstande und sind Leute , welche recht -
zeitig zu der Einsicht gekommen sind , daß sie in ihrem
erlernten Handiverke nichts leisten werden .

Ter Zndrang dieser Art Leute ist ein lebhafter ,
sie überbieten sich in ihren Bewerbungen , sogar mit
der Zusage , billiger zu wirthschaflen ivie ihre Vorgänger ,
welche schon ans Kosten der armen Kolonisten Ersparnisse
machten . Daß die Brüder unter dem ihnen in der
Bruder - Vorbildungsanstalt unigehänglen frömmelnden
Mantel fröstelnd und unsicher tappend , oft auch ein wenig
konfus in di ? Erscheinung treten , ist ihnen in anbctracht
der mangelhaften elementaren Kenntnisse zu Gute zu
halten .

Was die Ausführungen des Kontraktes über Arbeits -



man mit der Entscheidung solcher lokalen gewerb -
Uchcn Fragen lediglich Verivaltungs - und Polizei -
bchördeu betraut hat und nicht auch Vcrtrctungskvrper der
Komluuueu und von Handel und Gcivcrbe für zustandig
erklärte . " Ter „freisinnige " Führer mochte die mauchester -
lichcn Äeltesteu der Kaufmannschaft , lauter Prinzipale ,
über die Sonntagsruhe der Gehilsen entscheiden lassen .
S ' as sieht ihm ähnlich . Aber diesen grandiosen Vor -
schlag mündlich im Reichstag zu änßern , war ihm doch zu
gefährlich .

Ter Verlauf dieser ganzen Angelegenheit ist
symptomatisch . Einmal werden die unklaren Köpfe in der

Gehilfenschaft , die jetzt noch dem Antisemitismus in
Schaarcn nachlaufen , ihre Freunde ja wohl als diejenigen
erkannt haben , die sie sind , als Maulhelden und Volks -
feinde , die für jede reaktionäre Regung etwas übrig haben .
Dann aber hat sich bei dieser kleinen Frage einmal wieder
die ganze Halt - und Kraftlosigkeit der bürgerlichen Mittel -
Parteien offenbart . Sie standen hinter dem Lärm , welcher
der Interpellation voranging und sie versagten , als es

galt , für die Sache persönlich einzutreten . Nur das Junker -
thum in der „Krenz - Ztg . " auf der einen Seite , und die

Sozialdemokratie , als die zielbewußte Vertreterin des
Proletariats auf der anderen Seite konnten klare und feste
Stellung nehmen . Zwischen diesen beiden Wächtern wird

sich auch in Zukunft der Enticheidungskamps abspielen , in

welchem die Mittelparteien noch vollends zu demjenigen
pulverisirt werden , was sie eigentlich schon lange sein
sollten — zu Staub und Brei .

Voltkisrhe Hlclrcvltifjf .
Berlin , den 18 . Dezember .

Die Fronde . Wer der letzten Sitzung des Reichstags
vor den Ferien beiwohnte , konnte ein amüsantes Schauspiel
erleben , das die Thcilnehmer freilich für ein weltgeschicht -
liches halten mochten . Als Herbert Bismarck — in Ab¬

wesenheit Ahlwardt ' s der wirkungsvollste Clown des Reichs -
tags — , seine auswendig gelernte Rede , Luft schnappend ,
stöhnend und stotternd , hervorgestoßen und einen unbestrit -
tenen Heiterkeitserfolg sich gesichert hatte , stürmten , während
die Mehrzahl des Hauses ihre Lachmuskeln spielen ließ ,
die sonst gegen den Sohn seines Vaters etivas zurückhalten -
den Junker auf den Schweiß von der Stirn wischenden
Ex - Zuknufts - Hansmeier los , drückten ihm mit müg -
lichster Auffälligkeit die Hände , wünschten ihm Glück und

schleppten ihn �in die Reichstags - Rcstauration , wo einigen
Dutzend Flaschen Sekt der Hals gebrochen ward . Unsere
Junker sind zwar mit geistigen Fähigkeiten nicht überreich
ausgestattet , allein daß sie sich über die geistigen Fähigkeiten
des Herbert Bismarck Täuschungen hingeben könnten , ist

doch ausgeschlossen . Verglichen mit i h m ist selbst Kardorff
ein Genie . Es handelte sich also nicht um einen Ausdruck

der Bewunderung , sondern um eine Demo n st ratio « :

in dem Sohn reichten die rebellischen Junker dem Vater die

Hand und haben sich damit dem Chef der Fronde
gegen Caprivi und den Kaiser zur Verfügung gestellt .
Viel will ' s ja nicht besagen , aber erwähnt muß es imVm . —

Ahlwardt - Beuuigse » . Beweise ! Beweise ! — so

heulte es durch die nationalliberale Presse , und Partei , als

yerr Ahlivardt seine Bcicymdignngen gegen ein paar
Parteiführer und Regicrungsmitglieder erhob . Und mit

reicher Entrüstung sprach man dann das Itrtheil , als die

Leweise des Rektors aller Deutschen nicht ausreichten . Für
iderrn v. Bennigsen übernehmen jetzt die nationalliberaleu

Preßmyrmidoueu selber die Beweisführung — aber sie ist
auch danach und steht noch tief unter der Ahlwardt ' s .

Herr v. Bennigsen hatte am 13 . Dezember nach der

„ National - Zeitung " gesagt ;
Ich habe im „ Vorwärts " mit Verwuiiderung einen

Artikel gelese » : es wäre noch nicht die richtige Bombe
gewesen , nicht mit dem richtigen verbrecherischen Inhalt ,
es wären nicht genügend Menschen todt u. s. w.

Beweise ! Beweise ! — riefen wir nunmehr . Und die

„ National - Zeitung " müht sich damit ab . „ Worauf es allein
ankommt — schließt sie mit gutem Gewissen — ist ,
ob� sein ( Bennigsen ' sjj Urtheil über das Verfahren des

offiziellen Organs der Sozialdemokratie begründet
ist. Darüber wird angesichts der oben

medergegebenen Stelle nirgends ein

Zweifel sein . " Nirgends ein Zweifel ! Und wie lautet

lose und Belohnungen anbetrifft , so »nacht die Kolonie zu
Rickling bei der Abrechnung dem Kolonisten gar zu gern
die Mitlheilung , daß sein „ Soll und Haben " in Null auf -
gegangen sei. Dagegen ist in Scyda Usus , daß dem
K oloniften , welcher alle in der Kolonie vorkommenden
Arbeiten voll und ganz geleistet hat , nach Ab -

machung eines fünfzehn , vöchigen Kursus 13 Wochen
ü Arbeitstag 3V Pfennig ( nach Abrechnung der Vcr -

säunmißtage wegen Witterung , Militär , Polizei ,
Krankheit -c. im ganzen rund 17,00 M. ) , und nach Ab .

machung eines Ivivöchigen Kursus 8 Wochen ä Arbeits -

tag 25 Pf . ( wie vor rund 7,00 M. ) , und nach Abmachung
eines 6wöchigcn Kursus 4 Wochen k Arbeitstag 10 Pf . in

Rechnung gestellt werden . Aber der abgehende Kolonist ,
der nach diesem Modus sein kleines Guthaben berechnet
hat , empfindet gar bald , daß er die Rechnung ohne den —

terrn Pastor gemacht hat , welcher zugleich Inspektor der
olonie ist und den Schlüssel zum Eeldspinde besitzt . Zu¬

nächst entdeckt der Kolonist , daß die kleinen Sachen , ivclche
er von der Kolonie auf Kredit entnommen hat , »vie Ranch -
und Kau - , Näh - und Flick - Utensilieu , Briefmarken , Papier ,
Tinte , Schreibfedern , Kamm , Streichhölzer , Messer , vielleicht
mich Socken , Sacktuch , Halstuch , Hemoe : c. eine ungleich
größere Summe reprüsentiren , als er gedacht hatte . Gleich -
zeitig »vird ihm geschäftsmäßig eröffnet , falls er

noch Guthaben bei der Kolonie hat , daß seine
von der Arbeit , Zeit und Witterung arg zu -
gesetzte Garderobe aus der Kolonie - Kleiderkammer

zu restanrircn sei. Seine Einwendungen , daß er in einer

Kleiderhandlung billigere ul »d für seine Zwecke passendere
Kleidung kaufen könne , daß die geringe Summe , welche sein
Guthaben ausmache , gerade nur zur Deckung der Eisenbahn -
Fahrkostcn zulange , alle diese und andere Einwendungen
fruchten nichts . Uebrigens verzichtet der Kolonist auch bald

ohne weiteres auf fernere Demonstrationen , denn dem Vor -

halten gegenüber , daß der abgehende Kolonist sich für sein
Geld doch nur ein Frühstück zum Thaler kaufe , fehlen ihm
die Worte , als Autivort hat er nur noch ein Kopfschütteln .

die „ oben wicdergegebene Stelle " vollständig , ohne ei », Wort

»vegzulassen ? Man höre :
„ Gestern sagten »vir ( das ist der „ Vorwärts " ) bereits :

Dupuy lind Perier sind von der Vaillaut - Marchal ' schen Sar -

din . enbüchse lebendig geschossen worden — wie iveiland unser
verkrachter Hausmeier vom Hödel ' schen Sackpuffer lebendig ge -
knalll wurde . "

Also , Behauptung : Die Sozialdemokratie wünschte
eine viel wirksamere Bombe und viel mehr Menschen lodt .
Beweis : Denn der „ Vorivärts " hat erklärt , solche
Attentate geben nur der Reaktion neues Leben . — Wir

sind zu höflich , um uns darüber weiter zu äußern .
Dann schreibt die „ National - Zeitung " zum Ueberstuß

noch , die Sozialdemokratie habe nach der „ oben wieder -

gegebenen Stelle " die Vorstellung zu erwecken gesucht ,
als ob dieser Artikel noch gar nicht veröffentlicht ( ?) gewesen
sei , als Herr v. Bennigsen sein scharfes Urtheil aussprach .
Dem gegenüber ist festzustellen . daß die Rede des Herrn von
Bennigsen ain Nachnültag des 13. Dezember gehalten wurde ,
der fragliche Artikel aber bereits am Morgen des 13 . Dezember
erschienen war .

Tie erste Behauptung ist falsch , die zweite zutreffend !
Aber leider enthält der stenographische Bericht über die

Reichstagssitzung vom 15 . Dezember auch das offene Ein -

gcstäiidniß Bennigseu ' s : „ Die Nummer hatte ich in der

Sitzung von vorgestern noch nicht gelesen . " Herr
v. Bennigsen wagte also mit keinem Worte , die von ihm
gelesenen Nummern des „ Vorwärts " zum Beweise für seine
Behauptungen heranzuziehen , jeder Versuch wäre hier
hoffnungslos gewesen . Zur Rede gestellt , kam Herr v. Ben -

nigscn wie Herr Ahlwardt mit „ neuen Akten " . " In diesen
steht aber erst recht nicht , » vas Herr v. Bennigsen — um

mit der „ National - Zeitung " zu reden — am 13 . Dezember
„ brandmarkte " . Will Herr v. Bennigsen wieder einmal
den Gesellschaftsretter markiren , so wird er es vorsichtiger
und geschickter anfangen müsse»: . —

Ter „ Segelt " des offene » Wahlverfahrens . Das

nicht geheime Wahlverfahren ist die Quelle von Dcnnn -

ziationen , politischer Ketzerrichterei . Wozu dieses System
alisgenützt werden kann , beweist eine von der „ Freisinnigen
Zeitung " veröffentlichte Bcrussftatistik der antisemitischen
Wähler bei der letzten Stadtverordnctenwahl . Wer sich die

Wählerlisten zur Hand nimmt , kann unschwer an Stelle

der Berufsbczeichnungen die Namen der Wähler selbst setzen .
So entschieden wir das nicht geheime Wahversahren be -

kämpfen , so tiubedingt müssen wir diesen publizistischen
Mißbrauch desselben als unstatthaft bezeichnen . Daß aber

ern solcher Mißbrauch möglich ist , sollte alle Parteien ver -

anlassen , mit Energie dieses unwürdige System , das einer

Einschränkung der freien Meinungsäitßerung gleichkommt ,
zu bekämpfen .

Revision der Uufallverslchcrungs - Gesetzgebung .
Dem Vernehmen der „Verl . Polit . Nachr . " zufolge liegt es

in der Absicht , demnächst dem Reichstage drei Vorlagen zu

unterbreiten , die sich auf die Unfallversicherung beziehen .
Tie eine betrifft die Ausdehnung der Unfall -
Versicherung auf das Handwerk . Dieser Gesetz -
entwurf ist bereits vollständig ausgearbeitet und ist nur noch
den Einzclrcgicrungen zur Begutachtung zugestellt . Die zweite
ist eine Novelle zu den verschiedenen Unfallversicherungs -
Gesetzen . Auch diese ist fertiggestellt und dürste schon in

itcher Zeit dem Bundesrathe zugehen . Die dritte endlich ist
dazu bestutiiui . Die Straf g - efa c. genen der U af a. U -

Versicherung zu unterstellen . Nach dem Z 1

des Unfallversicherungs - Ecsetzcs vom 6. Juli 1834 sind alle
in Fabriken u. s. w. beschäftigten Arbeiter versichert . Nach
einer Entscheidung des Reichs - Versicherungsamts gehören
hierunter die Strafgefangenen nicht , und zwar weder in

noch außerhalb der Strafanstalt . Jedoch hat es sich aus

verschiedenen Gründen als zweckmäßig herausgestellt , diese
Lücke der Unfallversicherung anszusüllen , und zwar soll
diese Versicherung durch einen besonderen Gesetzentwurf ge -
regelt werden , weil die bei den Strafgefangenen zu berück -

sichtigenden Verhältnisse von denen der freien Arbeiter in
vielen Punkten verschieden sind . —

Revision der Arbeiterschutz - Gesetzgebung . Der

Ausschuß des Bnndcsrathcs für Handel und Verkehr hielt
heute eine längere Sitzung ab und berieth eine große Zahl
von Eingaben , welche ' sich zumeist auf Regelung der

Arbeitszeit im Bäckergewerbe und die

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe be -

ziehen . —

Und zu was nützen nun dem abgegangenen Kolonisten
die aufgehalsten Kleidungsstücke ? Abgeiagt , übermüdet und

hungrig kommt er am Abend auf einer Herberge an .
Da er erst ans der Arbeit kommt , wird ihm die

Unterstützung für mittellose Wanderer nicht zu Theil .
Was nun ? Der Bedanernswerthe folgt dem Zuge
der Nothivendigkeit und verkauft seine ihm erst am Bor -

mittag desselben Tages in der Kolonie mit 7 —8 M. auf -
genöthigten Kleidungsstücke auf der Herberge mit 70 —80 Pf . ,
nicht um , wie ihm vorgehalten , Kouvert zum Thaler zu
soupiren , ach nein ! um das Schlafgeld zablen und seinen
großen Hunger mit Brot und ein wenig Wurst stillen zu
können .

Man muß bekennen , daß , welches Laos auch den

Kolonisten treffen mag , sein Zustand sich nicht verschlimmern
kann . Das Elende und Jammervolle seiner Lage bis zum
Ekel empfindend , in Anbetracht seines entkräfteten , aus -

gemergclten Körpers , der keine Widerstandskraft mehr be -

sitzt , selbst der Aussicht beraubt , als niedrigster Tagelöhner
sich sein Brot zu veroienen , ohne Geld am Abgangstage
ans der Kolonie , ohne Anhalt und Zukunft , ohne
Energie und Selbstvertrauen wird er unausbleiblich
eine Beute seiner ausgesprochenen Absicht , nämlich
das Betteln in der Weise zu betreiben , daß er mit

dem Strafrichter , welcher die Ueberweisung an die Landes -

Polizeibehörde auszusprechen hat , in Berührung gelangt .
Die angenlosen Pfaffensuppen und die Kolonie - Erziehnng
haben seinen körperlichen und intellektuellen Fähigkeiten und

Fertigkeiten den letzten Rest gegeben und ihn bis zur
blöden Gleichgiltigkeit abestumpft ; Ehrgefühl und Selbst -
vertrauen sind ihm abhanden gekommen , ohne Krücken kann

er nicht mehr gehen .
Und angesichts der geschilderten skandalösen Vorgänge

hat die moderne evangelische Geistlichkeit , noch den trau -

rigen Mnth , die Arbeiterkolonie als ein Institut zu pro -
tegiren , aus welchem dem Proletariat Heil und Segen er -

blüht ! Noch streckt die Kirche die Hand aus nach der

Führerschaft des Proletariats ! . An ihren Früchten sollt

Revolver her ! General Kirchhofs , der seiner
Zeit wegen eines die Tochter des Generals beleidigenden
Artikels aus den Redakteur des „ Berliner Tageblattes " ,
H a r i ch , schoß , ist , wie wir schon gemeldet haben , vom

Militärgericht zu mehrwöchiger Fe st n n g s h a st
verurthcilt worden . Kirchhoff trat kürzlich die Strafe aus
der Festung Magdeburg an , wurde jedoch nach
14tägiger Festungshaft vom Kaiser be -

g n a d i g t .
Die milde Bestrafung , die nur der Form nach eine Be -

strafung ist , und die Begnadigung durch den Kaiser könnten ver -

muthen lassen , daß es in den leitenden Kreisen für eine berech -

tigte , zum mindesten nicht strafbare Handlung gilt , jemandem ,
der eine beleidigende Notiz in dte Zeitung gebracht hat ,
die Pistole auf dte Brust zu setzen und ihn niederzuschießen ,
wenn nicht sofortiger Widerruf erfolgt . Da es ganz gleich -
giltig ist , ob die beleidigende Bemerkung mündlich oder schriftlich
gemacht wird , und da der Begriff der Beleidigung so dehn-
bar ist , daß jeder in jedem Worte der Kritik eine Beleidi -

gting erblicken kann , so ist durch die thatsächliche Straflos -
Erklärung des Generals Kirchhoff ei » jeder Mensch , der

jemals in die Lage kommen kamt , eine Kritik zu üben , für
vogelfrei erklärt . Was dem Kirchhoff recht ist , ist jedem
Revolverheld billig . Da heißt es denn : Revolver gegen
Revolver ! Man lasse sich sofort einen Waffenschein geben ,
schaffe sich einen guten Revolver an , und kommt irgend ein

verdächtiges Individuum , das verdächtigeBewegnngen macht ,
so schieße man es sofort todt , wie einen tollen Hund —

was bekanntlich in einigen Landstrichen Amerikas durch die

Selbsterhaltnng gebotene Sitte ist .
Wenn das verdächtige Individuum ei » militärisches

Aussehen hat , dann ist doppelte Schnelligkeit bei Ausübnng
der Selbsthilfe geboten . Wer die polizeiliche Erlaubniß

zum Tragen eines Revolvers nicht erhält , der versorge sich
mit irgend einer anderen erlaubten Waffe , die er sofort zur

Hand hat , und auf die er sich, zu schleunigster Unschädlich -
machuitg des Angreifers , verlassen kann .

Zieht das Publikum aus der Behandlung des Generals

Kirchhoff die nöthigen praktischen Lehren , dann werden die

Kirchhoff ' schen Praktiken bald außer Kurs kommen . —

Aus der bayerische « Kammer der Abgeordnete » .
Bei der fortgesetzten Speziatberathung des Ministeriums
des Innern wies der Minister des Innern , Freiherr von

Feiliysch die Bemängelung der Thätigkeit der Fabrik -
Inspektoren seitens der Sozialdemokraten zurück , da die Anzahl
derselben ausreichend scheint . Die Anregung , weibliche In -
spektoren , besonders in der Hausindustrie einznsühren , würoen

eventuell berücksichtigt . Eine Abgrenzung der Jnstruktions -
bezirke nach den Gewerbe - Betriebsarten wäre vielleicht
»tützlich , aber jedenfalls kostspielig . Die Kammer lehnte im

Verlaufe der Sitzung den sozialistischen Antrag ab , die Be -

soldnng der Vorstände der Altersversicherung auf die .

Staatskasse zu übernehmen und die Gemeinden für P' S. ' Un¬

kosten der Attersvcrsicherung zu entschädigen . D' . e betreffen -
den Kapitel des Etats wurden genehmigt .

Die Rede Grillcnberger ' s tragen w' . r morgen , nach . —

Herr Professor Dr . Ludwig Büchner , der bekannte

Materialist , hat früher mit dem Sozialismus kokettirt , ihn
aber , wie es scheint , niemals versto . nden . Dies beweist sein
Artikel über Sozialdemokratie und Jesuitimus
in Nr . 347 des „ General - Anzeig - r für Leipzig und Um -

- z/ürnng " . . Et kamt nicht begreife n, daß wir für Anshebnng
des Jesuiten gcsetzes gestimmt haben . Würde er die Partei -
geschtchte keimen , so müßte er wissen , daß wir stets für Ans -
Hebung aller Ausnahmegesetze eingetreten sind . Was speziell
das Jesuitengesetz anlangt , so haben alle Parteiblätter den

Standpunkt unserer Partei ebenso wie Genosse Bios im

Reichstage dargelegt . Nicht der mindeste Widerspruch gegen
die Haltung der Partei ließ sich aus den Kreisen der Ge -

nossen vernehmen . Herr Professor Büchner beurtheilt
unsere Partei vom Standpunkte der Freidenkerei . Unser
Standpunkt ist ein von lllebenrücksichten , auch freidenkerischen ,
unbeeinflußter . —

„ Sozialdemokratische Gymnasiasten " . Bürgerliche
Blätter schreiben :

Tie Sozialdemokratie scheint ihre Fühler jetzt auch nach
den höheren Lehranstalten ausstrecken zu wollen . In Greifs¬
wald haben Primaner des dortigen Gymnasiums Beziehungen
zu der sozialdemokratischen Partei angeknüpft , indem sie
die Parteiführer in ihrer Wohnung anffuchteil und

sozialistischen Versammlungen beiwohnte ». Von der Schul -
behörde wurde eine Untersuchung eingeleitet . Einer der Be -

ihr sie erkennen ! " Arbeiterkolonien sind mit nichten aus

dem Geiste christlicher Liebe und Brüderlichkeit geboren ,
sie sind weiter nichts , als der baare Egoismus .

Ein Gutspächter , seiner Schäbigkeit und Filzigkeit wegen

gegen Dienstboten in meileuweiter Runde anrüchig , kann

seinen Gesindebestand nicht mehr aus einheimischen Leuten

kompletiren ; er wendet sich daher an die entlegene Arbeiter -

kolonie mit dem Antrage um Ueberweisung des mankiren -

den Personals . Der Inspektor der Kolonie wählt nun ein

ihm geeignet erscheinendes Exemplar unter den Kolonisten
aus und giebt diesem mit einer gewissen Feierlichkeit be -

kannt . daß er , nämlich der Kolonist , in der nächsten Zeit in

der vortheilhaften Stellung eines Knhfütterers Verwendung
finden könne : guter Lohn , Brot und Zubrot gut , ansköinm -

lich , Dienst von Dauer u. s. w. sind die lockenden Floskeln ,
welche zungenfertig hinzugefügt werden . Gewig , der Kolonist
begreift trotz blöder Gleichgiltigkeit und geistigen Stumpf -
seins den Hohn der Situation , sein beharrliches Schweigen
zeigt mit krasser Deutlichkeit , daß er in die Worte seines
vor ihm sitzenden Inspektors dasselbe Mißtrauen setzt, wie

der ländliche Arbeiter in das Thun und Treiben seiner
Gutsherrschaft , von welcher er weiß , daß diese ihn nur als

Lastthier betrachtet und erbarmungslos ausbeutet ; aber wie

die in Sachen der Politik schwerfälligen ländlichen Arbeiter

angesichts der mißlichen Erfahrungen mit ihren konservativen
und agrarischen Reichstagsboten sich nicht zu dem Ent -

schlnsse aufzuraffen vermögen , in geschlossener Phalanx den

Freunden der Wahrheit und des gleichen Achtes für alle

die Palme entgegen zu tragen , so auch der entnervte und

ermattete Kolonist , welcher selbst in diesem kritischen Augen -
blick sich aus den Fesseln und Banden der pfäsfischen Be -

vormundung , welche ihn lenkt , loszumachen nicht den

Mnth findet . Das Ende vom Liede ist , daß der Unglück -
liche sich der Illusion hingiebt , mit dieser „ gerade ihm vom

Herrn Pastor zugedachten Stelle als Kuhsütterer " sei es

„dies Mal " eine vortheilhafte Ausnahme . Aber , ach ! Die

Freude zerstiebt bald , wie die Spreu vor dem Winde . Den

ersten Rippenstoß empfindet der willfährige Kolonist beider



tbeiligten erklärt « dem Direktor bei dem Verhör unter anderm
seine politischen Ansichten hätten sich noch nicht geklärt , er
wüßte daher noch nicht , ob er sich wirklich den Sosialdemo
traten anschließen würde . Von den maßgebenden Behörden
werden die entsprechenden Maßregeln getroffen , um in Zukunft
ähnliche Erscheinungen zu verhindern .

Die „entsprechenden Maßregeln " werden ähnliche Vov

äuge nicht verhindern , obgleich die Sozialdemokratie als
" artei sicherlich nie etwas gethan hat und thun wird , um

unter halbreifen jungen Leuten Propaganda zu machen
Aber die Sozialdemokratie als geistige Macht treibt trotz

aller Maßnahmen selbst uns fernstehende Gruppen in

unseren Kreis . —

Soldatenwisthandlnngen . Ueber eine brutale Sol

datcnmißhandlung berichtet die „Westfälische Rundschau
aus Wesel : Ein Soldat hatte sich, dem genannten Blatte

zufolge , bei der Rückkehr aus den Baracken zu Friedrichs
seld in die Garnison erkältet , er fühlte sich am anderen

Tage unwohl . Als er sich an den Ofen gesetzt hatte .
weil ihn fror , kam plötzlich der Stuben - Unteroffizier
und stürzte ihm mit den Worten „ Was will der

Lümmel hinter dem Ofen ? " einen Eimer eiskalten Wassers
über den Kopf . Nach diesem Sturzbade erkrankte der

„ Lümmel " so gefährlich , daß er ins Lazarelh geschafft werden

nnißte . Erst nach einigen Wochen wird sich nach Aussage
des Arztes beurtheilen lassen , ob der Unglückliche die

Sprache , die er seitdem verloren hat , überhaupt wieder

erhält .
Wie die sozialdemokratische „ Volksstimme " in Mann -

heim berichtet , wurde auf dem Ziushausjilatz ein Soldat

durch einen Unteroffizier gezwungen , so lange Laufschritt
mit Sack und Pack zii machen , bis er vor Erschöpfung zu -
sammenbrach . Auf Befehl des anfsichtssührendcn Offiziers
wurde er dann von Soldaten zur Kaserne getragen . Das

Borkommniß erregt begreifliches Aufsehen . —

Ei » fra nzösisch - ö stcrre i ch i sch er Zollkrieg droht , da

Oesterrcich - Ungarn fest entschlossen sein soll , die von Frank
reich beanspruchte Begünstigung französischer Weine selbst
in dem Falle nicht zu bewilligen , wenn Frankreich mit der

Kündigung des Hanoelsvertrags drohen sollte . —

Tie Zivilehe - Vorlage wurde vom Iustizausschusse
des ungarischen Abgeordnetenhauses einstimmig in der

Generaldebatte angenommen . —

Das schweizerische Anarchistengesetz liegt nun m

seinen wesentlichen Bestimmungen vor . Dieselben lauten :
Wer zu verbrecherischen Handlungen aufmuntert , welche

das Leben von Personen in Gefahr bringen , wird mit Zuckt -
haus bestraft , und zwar von mindestens 5 Jahren , wenn die

Absicht des Umstürze ? der staatlichen und gesellschaftlichen
Ordnung vorlag . — Wer Sprengstoffe , von denen er weiß
daß sie zu Verbrechen gebraucht werden sollen , herstellt , aus
bcwabrl oder damit umgehl , wird mit mindestens 2 Jahren
Zuchthaus bestraft . — Wer Sprengstoffe zu verbrecherischen

' Zwecke » gebraucht , wird mit 10 jährigem bis lebenslänglichem
Zuchlhaus bestraft . — Wer einen Menschen , der den vcr -

brecherischen Gebrauch von Sprengstoffen plant oder Spreng '
stoffe zu verbrecherischen Zwecken gebrauchte , der Behörde nicht
anzeigt , wird mit GefLngniß von mindestens 3 Monaten be -

straft Wird die Aufmunterung oder Anleitung z » Verbrechen ,
welche das Leben von Menschen in Gefabr bringen , durch die

Presse begangen , so werden diejenigen , welche zur Vervieljälti -
gung oder Derbrettung der Schrift wissentlich mitgewirkt haben ,
mit Geldstrafe bis zu 10 V00 Franks oder mit Gcfängniß oder
mit beiden bestrast . —

Anarchismus und Astronomie . Wir erwähnten
gestern der Verhaftung eines Herrn v. Stackelberg durch
die Pariser Polizei . Tie Nachricht war nicht ganz
richtig . Verhaftet wurde Stackelbcrg nicht — er hatte sich
vor der Horde , die in seine Wohnung einbrach , geflüchtet —

dafür wurde seine Wohnung um so gründlicher durchsucht .
Und mit glänzendem Erfolg — meldete der gesprächige
Telegraph . „ Sehr kompromittirende Papiere wurden gc
suudcn . " Heut wird nun ganz kleinlaut ge
standen , daß die „sehr k ompromiltirenden Vapiere "
astronomische Berechnungen waren , die von
den unwissenden Polizisten für Vombenrezcpte gehalten
wurden . —

Tie Attentatspolitiker an der Arbeit . Aus
Paris wird uns unterm 17 . Dezember geschrieben :

Die Fruktifizirung des Bom ben - Atten tats
wird von der Regierung wie von der Gesammtbourgeoisie eifrig
fortgesetzt Daß der Ai . lrag auf Einsetzung einer Uutersuchungs
kcmmission , die sich an Ort und Stelle über den jüngsten Kohlen -
streik sowie über die allgemeinen Arbeitsbedingungen in den Kohlen
grillen zu iniormiren hätte , von der Kammer mit einer großen
Majorität abgelehnt werden wird , das konnte nach dem der Regterunz
und ihren Stützen nur allzu gelegen gekommenen Bombenuttentat

Mittheilung , daß seine Legitimationspapiere in einigen
Tagen der neuen Herrschast direkt per Post übersandt
würden , während ihm selbst ein Kulischein in Form einer

offenen Begleitadresse zugesertigt wird , ein echt und recht
schlauer Kniff , denn ohne Legitimationspapiere ist der unbe -
mitteile Mann in der Fremde unmöglich . Und nachdem nun

noch einige Förmlichkeiten in der Kolonie abgewickelt sind ,
unter andern , daß er keine Ansprüche mehr an die Kolonie

durch Namensunterschrift dokumenlirt hat , macht der „ ge -
wcicue " Kolonist sich ansdie Wanderung seinem angewiescuen
Bestinimungsorie zu . Von Gendarmen und Polizisten hat
er unterwegs in der Regel keine Belästigungen zu erdulden ,
sein ungelenkscheues , „ frommes " Wesen , das ungesund .
blasse , geschwulstig angehauchte Gesicht verrathen diesen

Leute », daß er zur Zeil ungefährlich und erst ganz kürzlich
irgendwo aus der „ Kur " entlassen ist . Kaum hat er sich
seinem neuen Herrn vorgestellt , so hört er als Erstes von

diesem , daß die Stelle eines Kuhknechtes nicht vakant , aber
aildere Arbeit vorhanden sei ; zunächst habe man alle Morgen
L Uhr mit dem Ausmisten der Ställe zu beginnen ; er gebe
wöchentlich 14 Pfund Brot , Vs Pfund Schmalz , 2 Käscheu ,
jeden Sonntag zu Mittag Fleisch , Lohn jährlich und zwar
den Leistungen angemessen , und noch bevorman der vollendeten

Thatsache gegenüber , von dem Inspektor der Arbeiter -
kolonie und dem Eutspächter vor langer Hand
vorbereitet , recht zur Besinnung gekommen , ist nian schon
mit Mistgabel und ähnlichen Instrumenten bedacht , d. h.
der Kolonist ist seitens der Arbeiterkolonie an eine solche
Herrschaft auf die Tauer eines Jahres vermiethet — um

nicht zu sagen : verhandelt und verkauft . Wer lacht da ? !
Ein Priester namens Las Casas war es , welcher die An -

regnng zum Sklavenhandel gab , und Geistliche sind es ,
welche in ihren Arbeiterkolonien nicht selten ein dem Kuli -

Handel verzweitelt ähnliches System in Aufnahme gebracht
haben .

für niemanden in Zweifel stehen ; ebensowenig wie es in Zweifel
stehen kann , daß jedervon der sozialistischen Fraktion ausgehende An -

trag von dieser Majorität zurückgewiesen werden wird . Das kann
den sozialistischen Abgeordneten übrigens gleichgiltig sein , da es

ihnen ja weniger darum zu thun ist , die Bourgeoisie von der

Schlechtigkeit der ihr zu gute kommenden Gesellschastsordnung
zu überzeugen — was ja auch ein kaum auszusübrendes Kunst -

stück wäre — als die unter dem Schutze der öffentlichen Ge -
walten begangenen Infamien des Ausbenterlhums vor aller
Welt aufzudecken . Und das ist während dieser zweitägigen
Debatte vollauf geschehen , so daß Millerand — neben Basly
und Lamendin , der Hauptredner in dieser Debatte — mit Recht

sagen konnte , daß eine Ablehnung des Enquete - Antrages der

sozialißischen Partei nur eine Schaar neuer Anhänger zuführen
werde , da diese dadurch überzeugt würden , daß die Republik
ohne Sozialismus nichts als eine eitle , trügerische Dekoration

sei . Wenn die Enquete nichtsdestoweniger zurückgewiesen
wurde , so geschah dies ans dem einfachen Grunde , weil die

Herren nur zu gut wußten , daß eine Untersuchung über
den Streik vom Pas de Calais , sowie über das Gebahren der

Kohlenkompagnien im allgemeinen alle die Anklagen , welche

seitens der Arbeiter und ihrer Vertreter gegen diese Kompagnien
und ihren Stützen erhoben wurden , bestätigen würden . Das

bieße aber all den lügenhaften Berichten der kapitalistischen
Presse über Ursache und Berlauf des Streiks ein öffentliches
Dementi geben und damit gleichzeitig der Regierung , die in dem

ganzen Streite nichts als der Gendarm der Koblenkompagnien
inar , einen unverkennbaren Tadel aussprechen . Es ist natürlich
niel leichter das Grubenarbeiter - Syndikat und die Sozialisten
auf grund der von den Kohlenkompagnien und Präfekten
verfaßten Berichte aller möglichen Verbrechen zu zeihen ,
besonders dann , wenn man sich hierbei gefälschter oder ver -
ftümmelter Zeitungsausschnitte bedient , als auf grund einer

Enquete den Koiopagnien wie Bebörden Recht zu geben . Und
wenn der Wolf das Lamm zerreißen will , dann kann es keine

Frage sein , ob dieses ihm das Wasser getrübt habe oder nicht ,
dann muß das Lamm es getrübt haben . Wozu dann auch noch
eine Enquete ? Die Ausbeuterpresse rief denn auch schon am
ersten Tag der Debatte , nachdem der Arbeitsminister seine famose
Rede beendigt hatte : Die Enquete ist gemacht !

Wer wird auch Enqueten veranstalten , wo es gilt die Ge -

sellschast zu retten ? Es ist noch schön , daß man den Enquete -
Antrag überhaupt diskutirle . Das hat er wahrscheinlich nur
dem Umstände zu verdanken , daß er schon vor dem Attentat ein -

gebracht worden war . Nach dem Attentate eingebracht , wäre er

günstigstenfalls , d. h. ivenn überhaupt zur Diskussion gebracht , gewiß
ebenso schnell abgelehnt worden , als alle seither vorgelegten
gesellschaftsrctterischen Gesetzentwürfe angenommen wurden .
Bei diesen war jede Diskussion sozusagen ausgeschlossen . Wozu
überhaupt noch diekuliren ? Das Attentat macht jede Diskussion
überflüssig . Ist das Preßknebelgesetz in kaum zwei Stunden mit
einer großen Majorität angenommen worden , dann ist es nickt

zu verwundern , wenn die Gesetzentwürfe , betr . die Explosivstoffe ,
die Vereinigungen von Uebelthätern , sowie die Vermehrung von

Polizeikomniissaren im Handumdrehen volirt wurden . Es heißt
freilich , daß alle diese Gesetze nur den Anarchisten gelten . Wie
sie aber weder dem Titel noch dem Inhalte nach blos den An
archiften gelten , wird es auch in der Praxis der Fall sein . Kann
dem Wortlaute des elfteren Gesetzes nach Jeder , der sich ohne
behördliche Erlaubniß im Besitze irgend einer Waffe befindet , von
6 Monaten bis 2 Jahre Gesängniß bestraft werden , wird das

Gesetz über die Vereinigung von Uebelthäterit ( loi sur les asso
ciations de rnalfaiteurs ) nur das Lockspitzelthum großziehen .
Und daß die Vermehrung der Polizeikommisjäre hauptsächlich der
Ueberwachung der Sozialisten dienen wird , darüber kann schon
heute kein Zweifel bestehe », da schon seit gestern — all die be¬

zeichneten Gesetze wurden vorgestern angenommen — jede sozia -
listische Versammlung , und wäre es auch nur ein von Sozialisten

arrangirter Vergnügungsabend , sich der Anwesenheit eines Polizei -
kommtssars zu erfreuen hat . Haben die Sozialisten auch die
Kommissäre nicht zu scheuen , das was sie zu sagen haben , können sie
nicht nur , sondern wollen sie auch vor aller Welt sagen , so kann
es doch keinem Zweifel unterliegen , daß damit eine Unzahl von
Tendenzprozessen gezeitigt werden , namentlich wenn Kommissäre
entsendet werden , die auf Besörderung bedacht sind , und das ist
doch bei den meisten der Fall .

Wie sehr übrigens das Polizeiregime ausgedehnt werden soll ,
geht schon daraus hervor , daß sich bereits Stimmen erheben , die
wie der „ Tentps " , die Gemeindepolizei den Bürgermeistern ent -
zogen wissen wollen , da es keine Garantie dafür gebe , daß
Kommissäre , die unter dem Befehl eines sozialistischen . Bürger
meisters stehen , „ einen Sozialisten oder einen Amirchisten " an
den Leib rücken . Man sieht , wie das Attentat auf die Kammer
von der panamistischen Bande ausgebeutet wird . Und dabei
weiß man noch nicht , ob der Attentäter nur ein unbewußtes
Werkzeug der Nieaktion ist , ob er sich nur um jeden

treis „ berühmt " machen wollte , oder ob er nicht viel
chlimineres ist . Für ersteres spräche , daß er sich kurz

vor dem Alientnt ein Dutzend Photographien machen ließ , für
letzteres , daß er gleich nach der Verhaftung angab , mit dem In -
genieur Paul Reelus , einem Neffen des Geographen Elisee
Reelus , in Verbindung gestanden zu haben . Infolge dessen fand
bei diesem denn auch eine Haussuchung statt , bei welcher nawent -
lich nach einem Schriftstück gefahndet wurde , welches ihm der
Attentäter eingestandenermaßen übergeben hat . Wo liegt die
Wahrheit ? Sie zu finden , geben sich die hiesigen Sozialisten
alle Mühe , da sie eben nicht glauben können , daß der Attentäter
blos ein unbewußtes Werkzeug fest Wie dem auch sei , jedenfalls
spricht alles gegen ihn .

Russische Einmischung in Serbien . Das Herold -
Bureau meldet aus Belgrad :

Nach bem Begräbniß Dokic ' s wurde der russische Gesandte
Pcrstani in längerer Audienz vom König empfangen , bei welcher
Gelegenheit der Gesandte de » König im Namen des Zaren auf
die gefahrvollen Folgen des Prozesses gegen das frühere liberale
Kabinet aufmerksam machte . Der Gesandte gab dem König
den Rath , von dem Prozeß abzustehen im Interesse der
serbischen Dynastie und der Konsolidirung Serbiens . Wie
bestimmt verlautet , machten die Worte des Gesandten einen
großen Eindruck auf den König. Gestern Abend hat in dieser
Angelegenheit bereits ein Mtnisterrath statlgesunden , nichts -
destoweniger haben die Exirem - Radikalen deschloffen , zu ver -
langen , daß der Prozeß zu Ende geführt werde .

Wenn der kleine Alexander allzuwillig solchen Ein -

flüsterungen folgt , so kann er bald russischer Garde - Offizier
sein , was nach der Meinung seines Vaters , des dicken
Milau ' s , bedeutend angenehmer ist , als Serbien zu
„regiren " . —

Pattfeiuatfmifttcu .
Der Protest der Brandenburger Parteigenossen gegen

die letzten Ctadlverordneten - Wahlen ist von der Stadtverordneten -
Versammlung abgelebnl worden . Die Angelegenheit wird damit
ihren Abschluß noch nicht gesunden haben , da unsere Genoffen an
die höhere Instanz appelliren werden .

Die Münchener GetverbegerichtS - Wahlen , welche am

Sonntag für die Arbeitnehmer stattfanden , endeten , wte

vorauszusehen war , abermals mit einem Stege der Sozialdemo -

kraten . Das Gewerbegericht München hat nun 24 Mttglteder ,

welche sämmtlich der sozialistische » Partei angehören . Von den

4334 abgegebenen Stimmen sielen 3720 auf die Sozialdemokraten ,

während nur 683 ans die Arbeiter der Zentrumspartet tressen .

Die sozialdemokratischen Arbeiter , welche bei die , er Wahl , wie

schon milgetheilt , in zwei Parteien spalteten , erhielten tn der

Majorität 2773 Stimmen , welche auf die Kandidaten der Bei -

litzer und Hilfsbeisttzer emsielen . so daß diese also gewählt sind .
Die sozialistische Minorität vereinigte 947 Stimmen auf ihre

Kandidaten , welche also eintretenden Falls als Ersatzmänner ut s

Gewerbegericht eintreten , so daß die Zentrumspartet auch bet

der Minorität unterlegen ist . Ein Stimmenzuwachs der Soztal -

demokraten ist diesmal nicht zn verzeichnen , und ist der Grund

darin zu suchen , daß entgegen der letzten Wahl die Nichtdeutschen ,
die Gehilfen der Steinmetz - , Maurer - , Zimmer - und Baumeister -

Innung , sowie die Arbeiter der Staatswerkstätten von der Wahl

ausgeschlossen waren . ' Daß unsere Genossen zwei Listen aus -

gestellt hatten , ist nicht als eine Zersplitterung derselben an -

zusehen , sondern bedeutete jedenfalls nur eine sehr kluge Taktlk ,

durch die sie sich nun auch die Ersatzmänner gesichert haben .

Ju Oldenburg sind
zestelllen Kandidaten zum
stimmig gewählt worden .

die drei von unseren Genossen auf »
Gewerbe - Schiedsgericht ein -

In Elsterberg ( Sachsen ) haben bet der Stadt -
gemeinderaths - Wahl am 14. ds . Mls . die Sozial -
demokraten einen vollständigen Sieg errungen . Es sind
alle ihre Kandidaten gewählt worden .

Die Beerdigung deS Genosse « Dammauu fand am ver -

gangenen Sonntag unter zahlreicher Betheiligung der Ham -
b u r g e r Arbeiterschaft und auswärtiger Delegirter statt . Die

große Anzahl von Beileidstelegrammen , die aus allen Gegenden

Tenlschlands eingelaufen , und die vielen prachtvollen Kränze , die

man ihm gewidmet , legen Zeugniß ab von der Achtung und

Freundschaft , die der Todte uberall genoß . In der Kapeue aus
dem Friedhos zu Ohlsdorf sang die Liedertafel einen Trauer -

gesang , am Grabe hielt der Reichstags - Abgeordnete F r o h m e
eine ergreifende Ansprache , in der er das Leben und Wirken
des Verstorbenen , seine Verdienste um die Sache des Proletariats ,
der er schon seit seinem 20 . Lebensjahre gedient , hervorhob .

Möge sein rastloses Wirken für die Emanzipation der Arbeit

andern ein Ansporn sein .

Polizeiliches , Gerichtliche « »e.
— Plauen , 12. Dezember . Im „ Leipziger Tageblatt " lesen

wir ! . Zwei der sozialdemokratischen Partei angehörende hiesige
Handwerksgesellen hatten am II . Juni d. I . , also wenige Tage
vor der Reichstagswahl , in Pausa während des Gottesdienstes
Stimmzettel und Flugblätter der sozialdemokratischen Partei
von Haus zu Haus getragen und deshalb , weil sie dies

während des Gottesdienstes gethan , je einen Strasbefehl
in Höhe von 3 M. erhalten . Nachdem sie aus gerichtliche
Entscheidung angetragen , erhielten sie am 18. Oktober vom

Schöffengericht Pausa wegen Uebertretung gegen § 366 Nr . 1
des St . - G. - B. ( bestraft wird derjenige , der den gegen die

Störung der Sonn - und Festtage erlassenen Anordnungen zu -
widerhandell ) je 3 M. Geldstrafe , eventuell je einen Tag
Haft . Auf die von ihnen gegen dieses Unheil eingelegte Be -

rusnng erzielten sie heule vor dem hiesigen Landgerichte ihre
kostenlose Freisprechung . Der Vorsitzende des Ge -

ricktshofes führte aus , eine Bestrafung der Angeklagten nach
£j 1 des Gesetzes vom 10. September 1670 , die Sonntagsruhe
betreffend , sei aus rechtlichen Gründen nicht angängig . Es
habe sich dann noch gefragt , ob grober Unfug vorliege . Ein

solcher würde vorgelegen haben , wenn die Allgemein -
heit des Publikums in ungebührlicher Weise belästigt
worden wäre , z. B. durch Vertheilung von Stimmzetteln
und Flugblättern auf öffentlichen Straßen und Plätzen ; das

ruhige Abgeben der Stimmzettel im Hause sei aber nach
der Auffassung des Gerichts noch keine ungebührliche Belästigung .
Die Angeklagten hatten noch beantragt , die Kosten der Ver -

lheidigung und die ihnen durch die Verhandlungen entstandenen
Kosten auf die Staatskasse zu übernehmen . Dieser Antrag wurde
aber abgelehnt , da eS nicht anständig fei ,
ivährend des Gottesdienstes Stimmzettel und

Flugblätter zu vertheilen , gleichviel , von
welcher Partei aus dies geschehe .

( Wir verstehen diese letztere Eutscheidüny ebensowenig wie
die Begrünt ung . „Anständigkeit " ist kein juristischer Begriff
und läßt sich überhaupt gar nicht vefiniren . Wenn kostenlose
Freisprechung in einer öffentlichen Sache erfolgt , dann muffen
„ anständiger " Weise auch die Kosten der Berlheidigung vom
Staat übernommen werden . R. d. B. )

— Wie die deutschen , so halten auch die öfter -
r e i ch i s ch e n Sozialdemokraten im Laufe dieses Winters

zahlreiche Landes » und Bezirkskonferenzen ab , um die Organi -
falion weiter auszubauen . Es finden solche statt in Mährisch -
S ch ö n b e r g , des weiteren in Klagenfurt und endlich auch
in Salzburg .

— Gegen den Nürnberger Polizei - Ukas , durch
welchen den Frauen die Theilnahme an öffentlichen Ver -

Sammlungen
verboten sein sollt «, ist seitens der dortigen Genoffen

Zeschwerde eingelegt
— Der Ztganemnacher Juncker zu Duisburg war

vom dortigen Schöffengericht zu 2 M. Geldstrafe oder zu einem

Tag Haft verurlheilt worden , weil er in öffentlichen Orten un -

entgeltlich eine Druckschrift vertbeill hatte , die sich als ein Auf -
ruf an die deutsche Arbeiterschaft darstellte , ohne polizeiliche Er -

laubniß hierzu erlangt zu haben . Der Ausruf entbiell die Auf -
forderung an die Zigarrenkonsumenten , nur Tabalfabrikate mtt

„ Kontrollmarke " zu laufen . Dies Urtheil wurde aus die Berufung
des Augeklagten hin von dem Duisburger Landgerichte ausgehoben
und Juncker freigesprochen . AuS der Begründung ist
folgendes hervorzuheben :

Der vom ersten Richter zur Anwendung gebrachte § 10 des

preußischen Preßgesetzes bestimmt , daß niemand ohne polizeiliche
Erlaubniß an öffentlichen Orten „Druckschriften ausrufen , ver -

kaufen , vertheilen , anheften oder anschlagen " darf . Denselben
Gegenstand regeln aber § 43 der Reichs - Gewerbe - Ordnung und

H 2 des Reichs » Preßgesetzes vom 7. Mai 1874 . Der erstere
Paragraph verbietet nämlich das gewerbsmäßige Ausrufen , Ver -

laufen , Vertheilen , Anbeflen und Anschlagen von Druckschriften
ohne polizeiliche Erlaubniß und der genannte Z 2 besttmmt , daß
die nichtgewerbsmäßige öffentliche Verbreitung von Druck -

schritten durch die Ortspoltzeibehörde denjenigen Personen ver -
boren werden kann , welchen nach Z 27 der Gewerbe - Ordnung ein

Legittmationsschein versagt werden darf und daß Zuwiderhandlungen
gegen ein solches Verbot nach § 143 der Gewerbe - Ordnung zu be-
Iirafen sind . Durch diese Reichsgesetzlichen Vorschriften ist daher
der § 10 des preußischen Preßgesetzes außer Kraft gesetzt worden
und es folgt hieraus ferner , daß ß 30 Abs . 2 des Reichs - Preß -
gesetzes , welchen das Recht der Landesgesetzgebung , Vorschriften
über das öffentliche Anschlagen , Anheften , Ausstellen , sowie die

öffentliche unentgeltliche Vertheilung von Bekanntmachungen ,
Plakaten und Aufrufen zu erlassen , aufrecht erhält , den § 10 des

preußischen Preßgesetzes nicht betreffen kann . Von den Be -

stimmungen des preußischen Preßgesetzes ist nur das im § 9

oesselben enthaltene Verbot des politischen Plakats aufrecht er -
hallen worden . Vergleiche Liszt , das deutsche Nleichs - Preßrccht ,
Seite 23 , unter IV», und namentlich Johow , Jahrbücher der

Entscheidungen des Kamniergerichts , 12. Band ( 1893 ) , Seite 143 .
— Wegen Verhöhnung von Staatsei nrich -

t u n g e n wurden die Genossen I ä h n i n g und Westerburg
vom Landgericht zu H a l l e a. S . zu je 20 Mark Geldstrafe
event 10 Tagen Hast verurlheilt In einem t - on den Beiden

verlegten Flugblatt war unter anderen ein Passus euthallen , in
dem bemängelt wurde , daß höhere Beamte oft nach verhällutß -
mäßig kurzer Dienstzeit eine sehr hohe Staa�pension erhalterß .
währenddessen der Arbeiter , wenn er sich von seinem 14. bi ; zw
70. Lebensjahre für die Gesellschaft abgerackert habe , 33»/ » Pf .

pro Tag erhalte . Darin erblickte die Staatsanwaltschaft eine

Verächtlichmachung von Staatseinrichtungea uud beantrag !e sechs
Loche » Gesängniß .



Für den Inhalt de ? Iniera : : üoer -
nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenübe ? keinerlei Verautworruug

Theater .
Mittwoch , den 20 . Dezember .
Nprrnhaus . Siegfried .
Schauspielhaus . Die Ahrenshooper .

Hannele .
ZWntsches Theater . Kollege Crampton
Kerline ? Theater . Kean .
Zesstng - Theater . Ein Millionära . D.

Der ungläubige Thomas .
kriedrich - Klilhelmitädt . Theater .

Der Vogelhändler .
Restde » » - Theater . Die Dragoner .
Aeue » Theater . Jugend .
Tentral - Theater . Geschlossen .
Adolph Grnk - Theatrr . Charley ' s

Tante / Vorher : Die Bajazzi .
Kilitoria - Theatev . Die sieben Raben .
Alernnderplah - Theater . Maria ,

Schwester vom rothen Kreuz .
National - Theater . Der Trompeter

von Säkkingen .
Theater Zlntrr de « Linde » .

Die Kosakin .
Ameriran - Theater . Die Gründung

Roms in der Möckernstraße , oder :
Die Rache des Gänserichs .

Lvintergarten . Spezialitäten - Vor -
stelluna .

KeichshaÜrn - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten «
Vorstellung .

ßlaufmann ' s Naristö . Spezialitäten -
Borstellung .

listioiisl ' Idester .
Große Frankiurterstraße 132 .

Volks - Vorstellung
zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Der Tromjieter von Säkkingen .
Romanlisches Schauspiel

mit Gesang in 7 Bildern von Emil
Hildebrandt und I u l. Keller .

Regie : Hugo Hummel .

Kassenerofinuna LVo Uhr . Ansang der
Vorstellung TVs Uhr .

Morgen ; Äolksvorstellung .
Sonntag , den 24 . Dezember . Nachm .

4 Uhr : VolkSrorstelluiig zu bedeutend

ermäßigten Preisen :

Die Uäuber .

. Molpd Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in ZZIklenv . Lranäon Thomas .

Borher :

Die Sajaiii .
Parodistiiche Posse mir Gesang in 1 Akt
v. Ed. Jacobson und . Benno Jacobson .

In Szene gesetz : von Molph Ernst .'
Ansang 7lli Uhr !

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Central - Theater .
Alte Jalobskraße 30.

Mittwoch , Donnerstag , Freitag wegen
Vorbereitung geschlossen .

Sonnabend , 23. Dezember ,
Zum l . Male :

Hochxeitsf lammen ,
Volksstück in 3 Alten v. Max Kretzer .

Hierauf zum 1. Male :

Berlin 1893 " ,
Revue in 2 Abtheilungen . Musik von

Alexander Krakauer .

�meriean - Theater .
Heute zum 64 . Male :

Die Gründung Roms
In der Möckernstrasse .

! ! Auf vielseitige » Wunsch ! !

Die Trockenwohner
oder : Das Kind in der Kommod ? .

! ! Neue Aufführung ! !
! ! fhir 10 Dorstrllungrn ! !

Avstr. {flinyitl . SmiMten .
Ansang Wochentags " i1� Uhr .

Sonntags 6V3 Uhr .

Kaufmanirs Variete
Stadtbahn - Station Alezanderplatz .

Tägliche Grosse

SMMteu- Lorstelllltlg
von nur Künstlern I . llianges :
Eamilis veberle , Akrobaten ( 6
Pers . ) . Signorina Kathi , Schlan¬
gendame . Frl . Möller , Drahtseil -
künstlerin . The Chantocll , Herr
und Dame , musikalische Klowns .
Fräulein Melani , Chansonette .
Qeorg Cordes , Gesangshumorist .

. I Sonntags 6 Uhr .
I ® * ( Wochentags 8 Uhr .

rtmtr . . . i Sonntags 75 Pf .umtree • | Wochentags 50, Ps .
A. Zimmermann .

Zith erinstitut 8 Stunden 4 M. Januar
Schülerkonzerl . Albrecht , Dresdener -
ffraße s , um Kotlbuserthor . S6Sb '

Moritz -
Etahiissement

Monh -
Platz . Ruggenilagen . paB

Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .
Gr . FrLHKnck « u . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von pahrnliofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochenlagen findet das

Konzerl in den unleren Restauration - -
räumen , Emree 10 Pf . , Sonnlag in
dem oberen Saal , Entrre 25 Pf . , statt .
Zäi ? für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

Alcazar .
| Dresdenerstr . 52 53 Annenstr . 42/43 |

Täglich :
Große

Theater - u . Spezialitäten -
VorftrUnng .

bleu ! Neu I
Bon der Straße .

Posse mit Gesang in 2 Akten
von A. Anno .

Entree - ( Wochentags 15 Pf .®mree •
\ Sonntags 30 Pf .

R. Winkler .

Auf Wunsch
vieler Eltern !

kinäer -

Voi ' stöUuug
Mittwoch , 20. Dezbr . ,

Nachm . 4t/s Uhr .
Das Mrihnachts -

Märchen
von j . bohmexer .

Nur im rsssage »
Panopticum .

Kinder 25 Psennig .

9iSanssouciay
Kottbuserstr . 4 a.

An alle » 6 MeiHnachtsfeiertagrn

Stettiner

Sänger .
Anfang
7 Uhr .

Entm 50 Pf .

Jede »
Abend :

Neues
Programm .

Konntag , den St . Dezember :

Großer Sylvester - Ulk.
Soiree in Sanssouci , verbunden mit

MiiM-Kolljttt,Tilllzkrljlljll>til
UNd

Ntlljchrs -Uebtttüsijiillge».

Oirvus Renz ,
( Karlltraffe . )

Mittwoch , de » ÄO . Dezember ,
Abends 7l/r Uhr :

Calll-Tport-Vorßellillll!.
170 der edelsten u. bestdross .

Pferde in der Manege . - VG
Unter anderem :

Blondel , neu dreff . und vorgeführt
vom Dir . Fr . Benz ; Monstre - TabUan
von 60 Hengsten , uorgef . v. Direktor
Fr . Renz ; Grande Quadrüle de la
haute eqnitation ; Great Hnrdle - Race
v. 20 Pferden ; Die Post , m. 12 Pferd . ,
ger . von Herrn Gustav ; d. urkomisch .
Clown - Jmilat . Mr. Ibbs , Mr. Lavater
Lte etc .

Zum Schluß :

Hnldigungsgrnß an Berlin .
Gr . Parade - Schaustück v. Dir . Fr . Renz ,
mit Auszügen , Festspielen , Solo - und

Ensemble - Tänzeu von 80 Damen .
"treffe der Plätze wie gewöhnlich .

Donnerstag : Große Vorstellung .
Fr . Renz , Direktor .

Circus G. Schumann ,
Friedrich - Karl - Üfer , Ecke Karlstrasse .

Mittwoch , den £ 0 . Dezember ,
Abends 7' /2 Uhr :

Gala - Sport - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben :

Auf vielseitiges Verlangen : Borfüh -
rung der vor 2 Jahren in 10 Vagen
dressirten ungarischen Stute „ Elsa "
( Eigenthom des Herrn G. Etchler ) .
Promenade des flenrs , ger . von Mlle .
Lecusson . Die 4 Sonnenstrahlen , nach
der Musik Ta - ra - ta - boom - da - ay dreff .
4 Hengste , Original - Dressur d. Herrn
Max Sohnmann . Mr. Eecnsson , vor -
züglicher Saltomortal - Reiter . Borletztes
Gastauftreten der berühmten

AeAemllen Geschiv. kerne .
Damen - Hurdle - raoe , ger . v. 14 Damen
mit engl . Halb - und Vollblutpferden .
Original - Clown GIsohansky m. seinen
dressirten Ratten und Katzen . Doppelte
hohe Schnlo ohne Zaum und Zügel ,
geritten von Frl . I - ecusson .

Gastaustreten der Gold - Gladiatoren

Lroth . Pazton .
Musikalisches Entree der Clowns Faul
und William .

Morgen : Große Vorstellung . Letztes
Austreten der Fechterinnen Geschw .
Ferne .

Hochachtungsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

TodeSAnzeige .
Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht , daß meine liebe Frau und

gute Mutter 884b
Emma Sorge ?

am Montag früh 1�/2 Uhr nach langer ,
schwerer Krankheit verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 21 . Dezember , Vormittags
10 Uhr , vom städtischen Krankenhause
am Urban au - nach dein Emmaus -
Kirchhofe statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Theodor Sorge ? und Tochter ,

Wienerstr . 26 .

Todes - Auzeige .
Allen Kollegen und Kolleginnen des

Bereins der Hilfsarbeiter und
Arbeiteriuneu Berlins und Um -
gegend zur Nachricht , daß das Mit -
glied , der Gummi - Arbeiter 161/9

Max Wenkel
am 16. d. Mts . gestorben ist .

Die Beerdigung findet Mittwoch
Nachmittag 4 Uhr vom Neuen Jakobi -
Kirchhof ( Rixdorf ) aus statt .

Ter Borstand .

Castan ' s
Panopticum .

Weilmachts - Ausstelluiig
„ Es war einmal ! "

Ein Märchen - Cyclns .

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommaudantenitr . 77 —7g .
Aelt . u. grüßt . Clablissem . Verl .

�icucs Programm .
Täglich b. freiem Entree Matinee
von I £ V2 | { h ? ab und Abends von

6Vs Uhr ab .

Natioual - Konzert
v. lZbenIsn�Ier

in Notional - Trscht " HWIB
und Auftrete » von

Künstlern «. Spezialitäten
I . Ranges .

Auf . Wocbent . T1/. Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirr 50 Pf .
Anerkannt gute KUche .

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Sld . 60 Pf .

Kpirler zahle » kein Entree .
Varl Koch .

VklilllllltMllchllllg
äer Orts - nronkenlülsse für den

Gewerbebetrieb ( 1er Kanfleute ,
Hamlelslente nnd Apotheker ,

betreffend die

Delegirten - Wahl .
Mit dem 31. Dezember 1803 lausen

die Mandate sammtl . Vertreter der
Arbeitgeber für die Generalversamm -
lung ab und haben demgemäß auf
grund der ßZ 49 und ff . des Statuts
vor Ablauf 6. I . die Neuwahlen der -

selben stattzufinden . Zu wählen sind
392 Vertreter und zwar für die näcbsto
dreijährige Wahlperiode vom 1. Ja¬
nuar 1394 bis 31 . Dezember 1396 .

Zur Vornahme der Wahlen findet
deshalb im Kassenlokal , An der Stadt¬
bahn No. 46 , Hol Quergebaude I. , am
Mittwoch , den 27 . Dezember , Abends
B' /s Dhr , eine Versammlung statt , zu
welcher die Arbeitgeber , welche für die
von ihnen beschäftigte » Personen Bei -
träge aus eigenen Mitteln zur oben -
genannten Kasse zahlen , eingeladen
werden mit dem Bemerken , daß um
9 Uhr der Wahlakt beginnt und wäh -
rend desselben die Thören gemäß Z38
Abs . 4 deS Statuts geschlossen werden .

Berlin , den 4. Dezember 1893 .
Der Vorstand :

Groll , Borsitzender . Scherk , Schrists .

Generalversammlung
der Delegirten

der Orts - Krankenkasse des

Töpfer - Gewerbes zu Berlin
am Donnerstag , de » 21 . Dezember 1893 ,

Abends 6 Uhr ,
im Gartensaale des Herrn Keller ,

Bergstr . 68 .

Tages - Ordnung :
I . Neuwahl der ausscheidenden Vor -

standsmitglieder . 2. Wahl dreier Kassen -
revisoreu ( 1 Arbeitgebers Arbeitnehmer )
zum Jahresabschluß . 3. Zlnträge . 4. Wahl
eineS Krankenbesucher - Stellvertreters
auf 1 Jahr . 5. Verschiedenes . ( Nach
§ 47 des Statuts . )

Nur Delegirte haben Zutritt .
vor Vnrataneli

Gustav Erhe , I . Vorsitzender . Spandau ,
Großer Wall in der Havel .

Hndolph Bahlke , Schriftführer ,
327/7 Madaistr . 9.

Präuscher ' s Museum .
Tausende von anatomischen Präparaten .

Schukstanal durch fünf Korper .

Gladiatoren - Kamps .
Wunder d. Eeroplakist u. Mechanik .
"Täglich von 9 früh bis 10 Abends

für erwachsene Herren .
Dienstag und Freitag : Damentag .

Ehrenerklärung .
Die Beleidigung , welche ich gegen

Frl . Terrey ausgesprochen Hobe ,
nehme ich hiermit zurück und erkläre

dieselbe für eine ehrenwerlbe Person .
889b Carl Beyer .

W. Noack ' s
Concert - und Gesellsehafts - Säle ,

Bnumenstrasse No. 16.

Gr . Theater - U. Spezialitäten -
Vorstellung .

Jeden Sonntag und Donnerstag

Avis ! Empfehle meine hocheleganten
Säle mit elekir . Beleucht . f. Vereine und

Prwatfestlichkeiten zu den koulant . Bed .

Vereins - Abzeichen : c.

SlBllipel Hrunnensti�S . *

Nttlag des „Porwiirts " Lerliur Noldsblatt
2. Beuch - Straße . Berlin SW. Beuch - Straß « 2.

Soeben ist erschienen und zur Ausgabe gelangt :

HlatHschLäge
zur

kltlliig voll Nklsmmlmgkll.

\
8
r

48 Seiten mit Umschlag .

SO Pfennig «

Arhelter - D ildnngs schule
Am Dienstag , den LS . Dezember <S. Weihnachtofeiertag ) findet

in der „ Urania " , Jnvalidenstrape . eine Sonder - Vorstellung :

„ We Wvvder der Nuev Welt "
für die Mitglieder der Schule statt . Eröffnung des physikalischen Saales um
1 Uhr , Beginn der Vorstellung 2 Uhr . Die Mitglieder sind hierzu höflichst

eingeladen . KiUrts a 40 Vf . find in den Schulen , bei Gottfried Sohnlz ,
Admiralstr . 40a : H. Gnmpel , Barnimstraß 42 und beim Kassirer H. Königs ,
Dieffenbachstraße 30 , zu haben . _

451/7

Wem der Mograplien . Stemdrvlker
und Berufsgenossen . ( Filiale Berlin . )

Donnerstag , 21 , Dezember , Abends 81/a Uhr , bei Philipp ,
Rosenthalerstraße S8 :

Generell - Vovfntnmlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genoffen Hokkrnann : Wann beginnt die Revolution ?
2. Diskussion . 8. Kassenbericht . 4. Anträge der Verwaltung . ( Errichtung eines
Vereinsbureaus . Weihnachts - Unterstützung arbeitsloser Mitglieder . ) d. Ver -

schiedenes . „
KB . Da in dieser Versammlung ein Beschluß von außerordentlicher Be -

deutuug gefaßt werden soll , ist jedes Mitglied verpflichtet zu erscheinen .
210/14 via Verwaltung .

Tahakarheiter und Tabakarbeiterinnen .
Mittwoch , den 27 . Dezember , Dorm , präzise 40 | U» r , bei Bötzow ,

Vor dem Prenzlauer Thor : _

Versammlung .
Tagesordnung : Der Entwurf des Tabaksteuergesetzes und die fernere

Agitation gegen denselben . Bemerkenswerthes vom Tabakarbeiter - Kougreü .

Abrechnung der Kongreß - Kommission . 221/13

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet , weil der Saal um l Uhr

geräumt werden muß . _
Die Kongress Kommission .

Verband deutscher Zimmerleute .
( Lokaiwerband Berlin ) ;

Mittwoch , 20 , Dezember , Abends Uhr , bei Lehmann ,
Kreuzbergstraße 48 :

Bezirks - Versammlmig .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . T Verschiedenes .

Hßf Jeder Berufsgenosse hat Zutritt . " WQ
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .
NB . Die Versammlung am 13. d. Mls . konnte Umstände halber nickt

stattfinden . _
4721

Verein zur Regelung der gewerbl. Verhältnisse

der Töpfer u. Berufsg. Berlins u. Unigegend.
Am Montag , den 25 . Dezember ( 1 . Weihnachtsfeiertag ) ,

im Lokale de « Herrn Kuhlmey , Kchönhauser Allee 28 :

Avendunterhaltnng
unter Mitwirkung unseres Gesangvereins „ Sängerchor dor Töpferi '

Nachher : Tanzkranzchen . 470/2

Gutree frei . Anfang Nachmittag « S Uhr .
Da das Vergnügen kein öffentliches ist, so ersuchen wir die Kollege »,

sich mit dem Mitgliedsbuch zu versehen . Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
haben Zutritt . Um recht rege Betheiligung ersucht Der Vorstand .

Actien - Brauerei - Gesellschaft Friedridishöhe

Patzenhofervormals

Berlin NO . , Landsberger Allee 27 .

Außer unserem bekannten dunklen Gebräu liefern wir auch ein

kräftig eingebrante « Vll tCC
in Flasche « und Gebinden

und bitten , KesteUnngen zum Fest möglichst zeitig an uns gelangen zu laffen .
Berlin NO » , Landsberger Allee 27 .

Fernsprecher - Amt VII Nr . 5535 . 53648

Boliz ' Festsäle , S. 75,
Säle zu Festlichkeiten und Versammlungen . Amt I , 1082 .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin 3W. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage «



1. Beilage zum „ Vowarts " Berliner Volksblatt .
Nr . 398 . Mittwoch , den 39 . Dezember 1893 . 10 . Jahrg .

Ans England .
London , 14. Dezember 1S9Z .

Das Pariser Dynamit - oder Pikrin - Attentat hat aucki in
England seine Wirkung gehabt — ob im Sinne seines Verübers
will ich dahingestellt sein lassen . Bei Leuten wie dieser Vaillant -
Marchal wird man wohl nicht fehlgehen , wenn man eine krank -
hafte Neigung zur GewaltlKätigkeit um der Gewaltlhätigkeit
willen als hervorragendstes Motiv ihres Verhaltens betrachtet .
Unterstützt und gefördert werden diese Tendenzen durch die Art ,
wie die Sensationspresse solche Attentate und die Verüber der -
selben behandelt . Nach einigen pflichtgemäßen Entrustungs -
Phrasen beginnt die intensive Beschäftigung mit That und Thäter .
Der Letztere wird zur interessantesten Persönlichkeit des Tages :
der größte Denker , der unermüdlichste Arbeiter für das
Wohl der Menschheit könnte nicht das Zehntel der Aufmerksam -
keit auf stch ziehen , die einem erfolgreichen Zerstörer von
Menschenleben gewidmet wird . Freilich , der Ruhm dauert nicht
lange , aber was ein sranzösischer Witzmacher einmal von den
Frauen gesagt , daß , wenn es ein Kostüm gäbe , das alle anderen
an Kleidsamkeit überträfe , aber nur auf dem Wege zum Schaffet
getragen werden dürfte , alsdann Hunderte von Frauen sich
köpfen lassen würden , um nur dieses Kleid tragen zu können , —
dieses Spottwort gilt , soweit richtig , auch für das männliche
Geschlecht . Wie soll also bei Leuten , die schon an sich stärker
als Andere zu Zerstörungsakten neigen , die Aussicht , im Falle
der Abfassung eine Zeitlang alle Augen auf sich zu lenken ,
anders als anreizend wirken ? Hinzu kommt aller
dings noch die kritiklose Verherrlichung solcher Akte
durch die Leute , die zwischen einem wirklichen Frei -
heile kämpfe und der Parodie eines solchen nicht unterscheiden
können rder wollen . Jndeß soweit dieselben den Muth ihrer
thörichten Ansichten haben , stehen sie immer noch auf einer anderen
Stufe als das Preßbanditenthuni , das die That zu verabscheuen
vorgiebt , und sie doch nur als willkommene Gelegenheit betrachtet ,
vermittels ihrer Geld zu „ machen " .

Hier , wie wohl auch anderwärts , sind es vornehmlich die
Abendblätter , die von der Sensation leben . Tie Morgenblättcr
haben meist ihr festes Publikum und dürfen daher die Form
etwas mehr beobachten , aber die Abendpresse , und insbesondere
die für die kleinen Leute berechneten Halspenny - Blätter betreiben
die Vcrmünznng von Verbrechen , Unglücksfällen und sonstigen ,
der Schattenseite des Lebenszugehörigen Ereignissen miteiner Schani -
losigkeit , wie sie eben nur die ans den Gipfel getriebene Konkurrenz ,
diese vieltcwundertc Göttin des Fortschritts , herausbilden konnte .
Die Plakate , auf denen zur Anlockung von Käufern die wichtigsten
Neuigkeiten verzeichnet sind , die die betreffenden Ausgaben ent -
hallen , sind die widerwärtigste Lektüre , die man sich denken kann .
Dinge , für die der Arbeiter sich vorwiegend interessirt oder inter -
essircn sollte , sind da nie angekündigt , aber der Ausgang von
Pferderennen , die Thatsache , daß irgendwo ein „ gräßlicher
Mord " geschehen , eine „fürchterlich verstümmelte Leiche " aufge -
fuuden , ein „sensationeller Scheidungsprozeß " eingeleitet ist ,
oder daß das Blatt Einzelnheiten über irgend einen Mörder
bringt , werden mit ganz besonders fetten Buchstaben an -
gekündigt .

Im Ganzen sind sich die Blätter der verschiedenen Partei
richtunacn in dieser Praxis gleich . Wenn indeß einmal die
Krone der widerwärtigen Spekulation mit Sensationsnachrichten
erlheilt werden soll , so gebührt sie in London demjenigen Blatt ,
das die Sache der Partei der „ Gentlemen " vertritt , dem Lakaien -
blatt der Konservativen . Und dieses Blatt grade von allen

macht auch am meisten in — und aus — Dynamit¬
altentaten und Verschwörungen . Natürlich in der edelsten
Absicht von der Welt : um sie zu denunziren . Daß die
Aufbauschung dieser Dinge auch noch andere Wirkungen hat , als
gewissen Leser » eine wohlihuende Gänsehaut zu verursachen ,
kommt dabei nicht in Betracht .

Jedenfalls haben die „ Evening News " jetzt ihren Triumph :
Das Pariser Attentat hat die Londoner Presse zu fast ein -
stimmigem Eintreten für Reprcssionsmaßregeln veranlaßt . Nicht
nur die konservativen Blätter , „ Times " , „ Standard " , „ Daily
Telegraph " , „ Morning Post " , „ Pall Mall Gazette " zc. , auch das
Organ res englischen Liberalismus , „ Daily News " , trat für die
Unterdrückung der Anarchisten - Blätler , die die Propaganda der
That predigen , cm, und das radikale „ Daily Chronicle " erklärte ,
von den Betheiligtcn an anarchistischen Gewaltakten müsse „ der
Schild , den wir so stolz waren , über den politischen Verschwörer
zu hallen , abgezogen werden — mit anderen Worten , ihnen sei
das Asylrccht zu versagen . So schreibt ein radikales Blatt , wo
bisher selbst kouservatrve Engländer sich scheuten , in das Asyl -
recht auch nur die kleinste Lücke reißen zu lassen ! Selbst wenn
diese Einstimmigkeit in der Presse nur das Produkt der ersten
Auiregung war , bleibt sie eine zum Nachdenken herausfordernde
Erscheinung . «

Es giebt Anarchisten , die in der Beseitigung des Asylrechts
kein Uebel , sondern vielmehr einen erfreulichen Fortschritt er -
blicken . Soweit diese Leute selbst dabei i » Betracht kommen ,
wäre es Unsinn , mit ihnen zu streiten . Wer nicht will , deni ge -
schicht mit der Versagung kein Unrecht . Das Asylrccht ist aber
ron Wichtigkeit für Leute , die nicht aus Laune , sondern weil
ihnen kein anderes Mittel der Vertretung ihrer Ideen blieb , zur
Gewalt übergingen , für die Freiheitsbewegung in despotisch re -

gierten Liindenr . Ist jedoch einmal mit dem Riß der Anfang
gemacht , so ist auch für sie das Asylrccht resp . der Asylschutz in

Zukunsl sehr problematisch geworden .
Tie Reaktion äußert sich aber nicht nur in der bürgerlichen

Presse , sie zeigt sich auch in der Theilnahmslosigkeit der Arbeiter -
schaft gegenüber dem Verbot des Anarchistenmeetings aus Tra -
salgar Synare durch den Polizeiminister Asquith . Noch vor
etlichen Wochen hatte Herr Asquith den Muth , dem Drängen
einiger Tories mit der Erklärung entgegenzutreten . Repressiv -
maßregeln gegen Worte seien die falscheste Politik , nur Hand «
lungen gegenüber sei dergleichen am Platze. Bald daraus aber
änderte er seine Meinung und verbot die Abhaltung eines

Auarchistenmectings auf Trafalgar Square , weil der Einberuser
Redalicur eines Blattes sei , in dem die Fabrikation von Bomben
empsohlen worden . Zweimal haben seitdem die Anarchisten ver -
sucht , das Recht der Abhaltung von Meetings auf Trafalgar
Square zu erzwingen , jedesmal natürlich , um gegenüber der

organisirle » Polizei das Feld räumen zu müssen . Nicht so nalür -

lich aber ist , daß ihre Proteste in der Arbeiterwelt absolut keinen

Widerhall gefunden haben . Beim ersten Meeting verhielten sich
die etlichen Hundert Neugierige , die sich die Sache Spaßes halber
milausehen , immerhin neutral , beim zweiten aber nahmen sogar
die Zuschauenden gegen die zur „ Aerlheidigung der Redefreiheit "
erschienenen Anarchisten Partei , und einer der letzteren entging
nur mit Hilfe der Polizei einem unfreiwilligen Bad in einem
der Bassins des Square . Diese Ironie der Thatsachen wäre fast
spaßhaft zu nennen , wenn nicht die Deduktion des Herrn Asquith
und die stillschweigende Hinnahme derselben durch die sonst auf
das freie Versammlungsrecht so eisersüchtigen englischen Arbeiter
einen bösen Präzedenzfall lieferten .

LoKales .
Die Sprechstunde der Redaktion wird fortan nicht

mehr Mittags , sondern Abends von 7� , bis SVe Uhr ab¬

gehalten . Redaktion des „ Vorwärts " .

Nrmen - Krankenpflcge . In der Zeit vom 1. April 1892
bis 31 . März 1893 waren für die „offene " , d. h. nicht in An »
stalten ausgeübte Armenkrankenpflego 70 besoldete Armem Aerzte
thätig . Der neueste Verwaltungsbericht des Magistrats über die

städtische Armenpflege bringt aus den Jahresberichten vieler
Armen - Aerzte einige Mittheilungen . Von 61 166 Armcn - Kranken
( gegen 57 469 im Vorjahre ) waren 17 pCt . Männer , LI pCt .
Weiber , 32 pCt . Kinder . Auf je 1000 Zivileinwohner kamen
37 bis 38 Armen - Kranke ( gegen etwa 36 im Vov

jähre ) . Ueber 54 933 Wohnungen von Arlnen - Kranken sind
Feststellungen über die Höhenlage erfolgt . Es lagen
im Keller 6239 — II pCt . , im Halbslock 313 — 1 pCt . , im Erd¬
geschoß 6477 -- - 12 pCt . , im I. Siock 3009 : = 15 pCt . , im
II . Stock 9593 -- - 17 pCt . , im III . Stock 11233 — 20 pCt . , im
IV . S( ock 12135 = 22 pCt . , im V. Stock 977 -- - 2 pCt . , im
VI . Stock 12 Wohnungen . Der Bericht bemerkt hierzu : „ Wenn
auch viele schlechte Wohnungen besonders durch Niederreißen
alter Häuler verschwunden sind , so stehen doch auch in neueren
Gebäuden oft die Hinterhäuser in tragischem Gegensatze zu den

eleganten meist sauberen Vorderhäusern . Viele Keller sind noch
feucht , dunkel , schwer zugänglich , zumal von Hofwohnungen
( selbst im Innern der Stadt ) ; im Halbstock können oft
Erwachsene nicht gerade stehen und in noch nicht
kanalisirten Straßen läßt die Sauberkeit der Wohnungen
noch mehr zu wünschen übrig als anderswo . Auf einen ärzt
lichen Antrag wurden vier Wohnungen geschlossen . " Gleiche und

noch schlimmere Tinge haben die Feststellungen der Arbeiter -
SanitätSkommission ergeben , die unseren Lesern bekannt sind .
Diese Feststellungen haben den Beweis geliefert , daß alle

Baupolizei - Ordnungen und alle behördliche Aufsicht nicht
imstande ist , die besitzlose Klasse vor der Ausbeutung
durch Wohnungswucher treibende Grund - und Hausbesitzer zu
schützen , so lange die bezüglichen Bestimmungen vor der „Heilig -
keit " des Kapiials Halt machen und einer ernsteren Schädigung
der Hausbesitzer ausweichen . — Aus den weiteren Angaben der
armenärztlichen Jahresberichte fei noch hervorgehoben , daß wieder ,
wie in jedem Jahre , vorzugsweise Krankheiten der Luftwege und
besonders Lungenschwindsucht zur Behandlung kam . Zins zehn
Medizinalbezirken wurden 13 Genesende in die Heimstätten ge -
schickt , „stets mit großem , wenn auch oft nicht anhaltendem Er -

folge " , fügt der Bericht hinzu . Daß der Erfolg nicht anhält , ist
bei so elenden Verhältnissen allerdings begreiflich .

Arbciter - BildungSschule . Auf vielseitigen Wunsch be
ginnen die Weihnachtsferien am Sonntag , den 24. Dezember ,
und endigen am 1. Januar 1894 . Der Unterricht in Buch -
s ü h r u n g in der O st - S ch u l e findet jedoch am Sonntag , den
24. Dezember , noch statt . Der erste Unterrichtstag fällt 1894 auf
den 2. Januar , an welchem Tage in allen Fächern , außer Buch -
führung , neue Schüler ausgenommen werden .

Trotzdem der Geschäftsverkehr am letzten Sonntag nach
allgemeinem Urlheil im Verhältniß außerordentlich schwach war ,
haben es doch manche Ladcnbesitzer nicht über sich gewinnen
können , zur festgesetzten Zeit Schluß zu machen . Bezeichnender -
weise waren es gerade die Inhaber größerer Geschäfte in der
Friedrichstadt , die ihr Personal , umbekümmert um die bekannte
Polizeiverordnung , ruhig nach 6 Uhr weiter schanzen ließen .
Erwähnt sei z. Ä. , daß Herr Lubasch sein Geschäft in der
Oranienstraße erst gegen 7 Uhr schloß , nachdem einige von
Passanten herbeigeholte Polizeibeamte sich für seine geplagten
Angestellten ins Mittel gelegt hatten . Wenn die Kontrolle an
den nächsten beiden Sonntagen nicht strenger ausgeübt wird als
am vergangenen , so dürften die Bestimmungen des Polizei -
Präsidenten ' den Handesangestellten wenig zu Gute kommen .

Im Interesse der Haudelsangestellten und Arbeiter wäre es
übrigens dringend zu wünschen , daß das kaufende Publikum für
seinen Thcil ebenfalls die Befolgung der genannten Bestimmungen
unterstützte , anstatt zu Uebertretungen beizutragen . Bemerke »
wollen wir »och , daß die Organisation der Kausleute Anzeige »
von Uebertretungen der Polizei - Verordnung in ihrem Bureau ,
Restaurant „ Neue Post " , Beulhstr . 20/22 ständig enlgegeuniinml .

Tie Erhebungen über die Verhältnisse der im
Gastwirthsgewerbe angestellten Personen soll
nun auch in Berlin vorgenommen werden , nachdem dasselbe
bereits in fast allen größeren Städten Deutschlands geschehen .
Es sind zu diesem Zwecke eine Anzahl Fragebogen ausgegeben
worden , durch welche die Befragten — zur Hülste sind es Arbeit -
geber , zur Hälfte Arbeitnehmer — Auskunft geben sollen über
Arbeitszeit , Lohn , über tägliche Ruhepausen ;
auch wird über die Höhe der für die Stellung bezahlte Ver -

mittclungsgebühr Auskunft verlangt . Die Boge » sind von der
Polizei ausgegeben und werden von ihr wieder abgeholt .

Die Erfahrungen , die bei den Erhebungen im Handels -
gewcrbe gemacht worden sind , sowie die Bestimmung , daß in den
Geschäften, wo mir Lehrlinge beschäftigt sind , der Prinzipal die

Fragebogen aussüllen soll , in anderen aber stets der Oberkellner ,
müssen befürchten lasten , daß das Bild viel zu rosig werden
wird . Von dieser Erwägung gehen wohl auch die hiesigen
organisirten Gastwirthsgehilfen aus , wenn sie — wie wir aus
sicherer Quelle erfahre » — zu gleicher Zeit 2000 Fragebogen in

Umlauf setzten , um eventuell der Regierung mit dem gewonnenen
Material dienen zu können . Das ist umso nothweudiger , als
die Regierung in ganz Berlin nur je hundert Fragevogen sür
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Umlauf brachte .

Der Eugroö - Haudel in Wcihuackitsbiiumen ist bereits

beendet ; auf dem Schlesischen Bahnhof ist der Gesammtvorrath
erschöpft , aus dem Görlitzer Bahnhof stehen nur noch 60 Schock
Tannen zum Verkauf und auch der Stettiner - und Dresdener
Bahnhof sind fast völlig geräumt . — Die Preise der Bäume sind
gegenwärtig noch sehr hoch , beeinflußt durch die allerdings sehr
bedeutenden Einkaufspreise . Die Händler mußten für das Schock

gewöhnlicher Tannen 36 Mark bezahlen ; bessere Bäume , Fichten
und Silbertannen , welch letztere diesmal in großen Mengen auf
den Markt gekommen sind , kosten 45 —30 M. pro Schock . Die

angenblicklich noch hohen Einzelpreise der Bäume dürften bei
den elenden Zeiten , in denen mancher brave Familienvater seine »
Kindern kaum Brot , geschweige denn einen Weihnachtsbaum
spenden kann , wohl noch ein wenig herunter gehen .

Sldmüalsgarten - Bad . Zu der „ Berichtigung " , die die
Direktion des Admiralsgarten - Bades über unsere Notiz in
Nr . 294 bringt , bemerkt unser Gewährsmann der Direktion , daß
die Kranken und Badcnten nicht noch nöthig haben , sich bei ihr

selbst zu beschweren . Gerade die Badegäste bemerken in den

allerseltensten Fällen , was sie für „ reine " Wäsche bekommen ,
weil dieselbe das Aussehen frisch gewaschener Wäsche hat .

Wenn die Direktion jedoch sagt : „ Die gleickzeiiig vor -

gebrachte Behauptung , daß Badewäscbe nicht nach dem Gebrauch
gewaschen ( wir sprachen davon , daß die Bademäntel erst nach
10 —lömaligem Gebranch gewaschen werden ) , sondern nur be-

sprengt und geplättet wird , ist - - eine dreiste Unwahrheit ,
so ist damit unsere Behauptung noch nickt widerlegt , denn die

Direktion sagt nichts , was wir nicht auch sagen : gewaschen
werden die Bademäntel , aber erst nachdem sie 10 —15mal benutzt

wurden .
Wenn wir nun davon sprachen , daß angesichts des oftmaliaen

Gebrauchs der Bademäntel ein Mangel an Wäsche vorhanden

sei , so wollen wir uns gern bekehren lassen , wenn das nicht der

Fall ist . Um so verwerflicher ist jedoch dann das Sparsystem ,
das im Admiralsgarten - Bad geübt wird , und das dazu dienen

kann , daß man sich dort durch die „ reinen " Bademäntel „ etwas "

wegholen kann . Wie steht es denn mit der Aeußerung der Ober -

Wäscherin ? Warum geht die Direktion mit so nichrachtendem

Stillschweigen darüber hinweg ? Ist das auch „ eine dreiste Un -

Wahrheit " ? Wir sind der Meinung , daß eine „dreiste " Ab -

leugnuiig der Thatsachen eher bei der Direktion des Admirals -

garten - Bades zu suchen ist .

Ein Selbstmord . Gestern Nachmittag 4' / , Uhr wurde am

Spandauer Schifffahrtskanal ein Mann bemerkt , von dessen Hän -
den Blut herabrieselte . Er schien sich die Pulsader » geöffnet zu
haben . Als man ihm zu Hilfe kommen wollte , stürzte er sich
mit den Worten : „ Laßt mich, mir ist nicht zu helfen !" ins

Wasser . An dem Platze , den er verlassen hatte , befand sich eine

große Blutlache . Den sofort angestellten Rettungsversuchen ge -
lang es nur , einen tobten Körper ans Land zu bringen . Der

Tobte , ein stattlicher Mann mit dunklem , am Hinterkopfe ein

wenig gelichtetem Haupthaare und dunklem Schnurrbart , hatte
einen Chapeau clacquo ( Firma : Luisenstraße ) und einen Spazier -
stock aus rothem Holze zurückgelassen , an dessen Beschlag sich der
Name Dr . Awater eingravirt befand . Dr . med . Ad . Awater ,

prakr . Arzt . Spezialist für Frauenkrankheiten , wohnte früher in

der Luisenstr . 44 . Als seine jetzige Wohnung ist im Adreßbuch
Hindersinstr . 1 aufgeführt .

Zur Verhaftung des Bankbeamten Barten werden noch
folgende Einzelheiten berichtet : Es sind ausschließlich Katholiken
geschädigt worden . Die denselben unterschlagene Summe beträgt
nach dem eigenen Geständniß des B. 36 000 M. , aber die Größe
der Defraudation liegt noch mehr in der gemeinen Gesinnung
dessen , der den Betrug ausgeführt , als in der Höhe der unter -

schlagenen Summe . Denn das Geld war sür die Waisenkinder
katholischer Konfession gesammelt worden . Daß diese Kinder ein

eigenes Heim erhielten , war der Jahre lang gehegte Wunsch der

hiesigen katholischen Gemeinde . Man schritt zur That und das

Ergebniß der Sammlungen , an denen sich auch die Aermsten be -

theiligt , war jene Summe . B. , der im VereinSleben der katho -
lischen Gemeinde eine bedeutende Rolle spielte , auch bei der

Geistlichkeit als fleißiger Kirchgänger sich einzuschmeicheln wußte ,
halte es dahin zu bringen gewußt , daß man ihn mit dem Unter -

bringen der Gelder betraute . Vor etwa acht Tagen nun hielt
der Katholische kaufmännische Hilfsverein eine Sitzung ab , zu der
wie stets , auch B. erwartet wurde . Statt seiner traf jedoch ein Brief
ein , in welchem er dem Verein sür die frohen Stunden dankt , die er
in seiner Mitte verlebt , und sich von den Mitgliedern verab -

schiedet , die ihn nun doch wohl nicht mehr würden kennen wollen ,
denn er habe die für das Waisenhaus bestimmten Fonds unter -

schlagen . Trotz der begreislichen Entrüstung machten sich doch
Stimmen geltend , die von einer Anzeige nichts wissen und die

ganze Sache vertuschen wollten . Diesmal aber hat der Betrüger ,
wie feine Verhaftung lehrt , sich doch verrechnet . B. hat sich erst
vor 3 Wochen verheiraihet .

Vielleicht giebt dieser Vorfall diversen katholischen Blättern

Veranlassung , sich hinfort mit etwas weniger Behagen als bisher

zu räkeln , wenn irgendwo einmal in sozialdemokratischen Kreisen
ein Lump an den Pranger gestellt werden sollte . Schufte können

sich überall einschleichen , liebe „ Germania " , und der Unterschied
ist nur der , daß sie sich weit leichter zu frommem Augenauf -
schlag verstehen , als zum muthigen Eintreten für Prinzipien ,
die . wie in der Sozialdemokratie , gegen «ine ganze Welt ver -

fochten werden sollen .

In der Backstube seines Meisters erhängt hat sich
heute Morgen gegen 5 Uhr der erst 19 Jahre alte Bäckergeselle
Johann Sregmann , der bei einem Bäckermeister in der Usedom -
straße beschädigt war . Stegmann trug seil gestern Abend ei »

sonderbares Benehmen zur Schau , sodaß angenommen werden

muß , er habe in einem Zustande von Geistesgestöriheit Hand an

sich gelegt . Die Leiche ist dem Schauhause zugeführt worden .

Wege « wiederholter Sittlichkeitövergehen . begangen an
der siebenjährigen Emma Brase , wurde der Schuhmacher Hänel
verhasier . Hänel wohnt im Keller des Hauses Rheinsberger -
straße 22 , in welchem die Ellern der Brase ein Grünkram -
geschält betreiben . Ek ist verheirathel und Vater zweier Kinder .
Das schwer erkrankte Mädchen hat eingestanden , daß es dem

Wünstling bereits vor dem Juli d. I . zum Opfer gefallen ist .
Die Frau Hänel ' s betreibt Kolportagegeschälte , und so war es

ihrem Manli möglich , daß Kind in die Wohnung zu locken , in
der er meist sich allein befand .

Zur Warnung . Die Ehefrau des in der Skalitzerstraße
wohnenden Eisendatmschaffners Winter hatten ihrem IVe Jahre
allen Kinde , einem Mädcven . Löcher in die Ohren stechen lassen ,
in die später ein Paar goldene Ohrringe gehängt werden sollten .
Die „ kluge Iran " , die dies Geschäft besorgte , hatte zuvor das

Ohr tüchlig gerieben und dann beim Stechen ein blaues Woll -
knäuel hinter das Ohrläppchen gehalten . Schon in der Nacht
nach der Prozedur schwoll das Ohr des bedauernswerthen Kindes
i » besorgnißerregenber Weise an und am Sonnabend Abend ist
die Kleine , trotz sofort zugezogener ärztlicher Hilfe , unter furcht -
baren Schmerzen an den Folgen einer Blutvergistmig ge -
slorben . Wahrscheinlich ist von dem blauen Wollknäuel giftiger
Farbstoff in die frische Wunde gekommen und hat so das Unglück
herbeigeführt .

AlS KindeSmord stellt sich ein Vorfall heraus , der einem
am 15. d. M. gemachten Leichenfund zu Grunde liegt . Auf dem
Grundsliick G. benerslr . 29 wurde ein in Papier gehülltes Packet
entdeckt , das eine in braunes Zeug eingewickelte Kindesleiche
enthielt . Das Kind ist eiwürgl und an den Fundort gelegt
worden .

AlS Urheber der zahlreiche » Raubanfälle bei Tegel und
Tegelhorst sind vorgestern zwei jugendliche , bislang noch nicht
rekognoszirle Personen feslgenoiiimen und in Untersuchungshaft
abgeführt . Wie bereits gemeldet , sind seil einiger Zeit m der
Umgebung von Tegel eine Reihe von Ueberjällcn begangen
worden , denen in wenigen Tagen eine Frau , ein Landbriejträger ,
ein Fleischergeselle und ein kleines Mädchen zum Opfer fielen .
Vorgestern wurde wieder ein Arbeiter von dem Gesindel an -
gegriffen ; derselbe ergriff die Flucht , entkam und begab sich
nach Tegel , wo er sein Abenteuer erzählte . Ein Gendarm begab
sich sofort an die Verfolgung der Thäter und es gelang ihm
auch zwei Burschen , ans welche die von den Räubern gegebene
Beschreibung paßle , in dem Spandau - Tegeler Forst sestzunchmen .

Dynamit . Eine verdächtige Postsendung beschäftigte am
Montag Morgen wieder einmal die Polizei . Gegen 10 Uhr lies
bei der Willwe des Bereiters Fritze , Elsasserstr . 32 , ein starker
Brief ein , dessen Absender auf dem Umschlage nicht vermerkt

>



ivar . Die Empfängerin stand noch unter dem Drucke der hierm jmigster Zert geschehenen Ereignisse und befühlte zähneklapperndden Brief . Sie glaubte Körner darin wahrzunehmen . Da außer -
Dem ein schwefelartiger Geruch der Sendung entströmte , so wagte
Ä5 5? ? � �au nicht , ste zu öffnen und ließ die über ihr wohnende
ii r�l �n,rni ' 4 rufen . Diese riß mit Todesverachtung den
Umschlag auf , erschrak nun aber gleichfalls , da ein gelblich - weißes
tpulver zum ihorschein kam . Man wandte sich an die llievier -
Polizei , die das Pulver einem Chemiker vorlegte . Die Unter -
luchung stellte sofort den Inhalt als gänzlich ungefährlich , näm -

l : ch als S e i f e n p u l v e r fest . Außerdem wurde eine Karle
vorgefunden , auf der ein Droguist R. als Absender die Vorzug -
lichkeit seines Waschmittels hervorhob . Im Oranienburger
�. iertcl machte bald die schaurige Geschichte von dem neuesten
Dynamitattentat die Runde .

. Hilflos aufgefunden wurde gestern ( Montag ) Abend gegen
- utjr durch einen Schutzmann des 29 . Polizeireviers vor dem

Hause Drcsdenerftr . 114 ein Mann , in dem später der 29 Jahre
alte Arbeiter Karl Sonder aus Rixdorf festgestellt worden ist .
Ter Beamte brachte ihn nach der Sanitätsivache in der Adalbert -
straße , wo zwei Flaschen bei ihm vorgefunden wurden , deren
eine mit_ Schnaps gefüllt war , während die andere fnnsprozentige
Karbolsäure enthielt . Infolge einer Verwechselung hatte Sander
ans dem das Gift enthaltenden Gefäß getrunken und sich inner -
lich so schiver verletzt , daß er nach dem Krankenhause am Urban
gebracht wurde . Dort wurden Gegenmittel angewandt , und man
hofft , die Lebensgefahr beseitigt zu haben .

Polizcibericht . Am IS . d. M. Nachmittags wurde ein
Dienstmädchen an der Ecke der Calvinstraße und der Straße Alt -
Moabit durch einen Arbeitswaaen überfahren und am Fuße be -
deutend verletzt . In der Fennstraße zerbrachen Abends in
einem Pfcrdebahnwagcn zwei mit Säuren gefüllte größere Glas -
flaschen , die ein Kaufmann in seinen Armen hielt ; durch die

Flüssigkeiten wurden seine Kleider und die zweier neben ihm
sitzenden Damen zerstört , außerdem erlitt der Kaufmann be -
deutende Verletzungen an den Beinen . — Im Haufe Mitten -
walderstraße 29 fiel ein Almosenempfänger von der Treppe und
erlitt eine bedeutende Verletzung am Kopfe , so daß seine Ueber -
führung in das Krankenhaus Am Urban erforderlich wurde . —
Vor dem Hause Dresdenerftr . 119 wurde ein Arbeiter schwer
krank aufgesunden und nach dem Kranleuhause Am Urban ge -
bracht . Er hat sich anscheinend mittels Karoolsänre vergiftet . —
Am 19. b. M. Morgens wurde ein Bäcker im Keller des Hauses
Usedomstr . 34 erhängt vorgefunden . — Im Hause Weinslr . 28
fand Nachmittags ein kleiner Brand statt .

Ge > rilftks - BeiUmg .
Gewerbegericht . Sitzung vom 16 . Dezember .

Kammer I . Vorsitzender : Assessor Löwe .
Die Plätterin H. klagt gegen Frau Weber , Inhaberin einer

Plättanstalt , auf Zählung von 15 M. rückständigen Lohn . Die
Klägerin hatte bei der Beklagten für einen Tagelohn
v o n 50 P f e n n i g und f ü r „ d a s E s s e n " gearbeitet . Die

Klagesumme ist also der Lohn für fünf Wochen . Die Beklagte
erkennt an , der Klägerin den Lohn in der angegebenen Höhe
schuldig zu sein , macht aber eine Gegenrechnung auf : 4. 5t ) M.

für Kaffee , 2 M. dafür , daß Klägerin mit ihrer Erlaub -

niß einen Tag nicht für sie, sondern für ihre Tante gearbeitet
hat , 2 M. für das Plätten von iileidevu der Klägerin . 50 Pf .

für Wäscheplätte » , 75 Pf . für eiucu Plälteiseugriff , den

Klägerin ruinirt bat , und 80 Pf . für Juvalideiimarken . Als

Zeugin wird die Tante der Klägerin . Frau Kr . oernominen .
Diese sagte aus , Frau Weber habe partout nichts für das jetzt
in Anrechnung gebrachte Plätten der Kleider und der Wäsche
ihrer Nichte nehmen wollen , sogar die Bezahlung der Feuerung
habe sie zurückgewiesen . Der Plätteisengriff sei einschließlich
seiner Befestigung höchstens 20 Pf . werth . Zeugiu versteht die

Gcgeurechnung der Beklagten überhaupt nicht , » da ihre Lüchte
für die 50 Pf . und das bischen Essen oft bis 10 , 12 und auch
schon bis 8 Uhr Nachts habe arbeiten müssen " . Die Klägerin
giebt zu, 3,50 M. in den letzten fünf Wochen ihrer Thäligkeit
bei der Beklagten erhalten zu haben ; diese Summe wird von
den eingeklagten 15 M. abgerechnet . Das Gericht nahm an , daß
die Beklagte nur berechtigt sei , 60 Pf . für Klcbemarken und
20 Pf . für den Plätteisengriff gegen den Arbeitslohn der

Klägerin zu koinpensiren und verurthetlte sie zur Zahlung der

Klagesumme , abzüglich der bereits gezahlten 3,50 M. und jener
als kompensationssähig anerkannten 30 Pf .

Frau Marie Kmiert stand gestern vor der vierten Straf '
kammer des Landgerichts I unter der Anschuldigung , mittels der

Presse zu Gewallthätigkeiten verschiedener Bevölkerungsklasse »

gegen einander aufgereizt zu haben . Während Genosse Kunert
im Frühling 1892 nach Schluß des Reichstags verhaftet
und in Untersuchungshaft geführt wurde , schickre die Au -

geschuldigte eine Sammlung Gedichte ihres Ehemannes , die
den Titel „ Soziale Weckrufe " trugen , an den Buchhändler Große ,
in Halle a. S. mit dem Auftrage , dieselben drucken zu lassen und

zu verbreiten . Das Werk ist beschlagnahmt worden , weil der

Inhalt den Lffenllichcn Frieden gefährden soll . Der Vertheidiger ,
Rechtsanwalt Freudenthal , bestritt im gestrigen Termine , daß
das hiesige Gericht zuständig sei . Die Verbreilung sei von Halle
aus ersolgt und das dortige Gericht habe über dir eventuelle

Strafbarkeit zu entscheiden .
Der Gerichtshof schloß sich der Nuschanung des Vertheidigers

an , erklärte sich für unzuständig und legte die Kosten der Staats -

kasse ans .

Giu von dem Führer eines KrankenwageuS begangener
Betrng beschäfiigte gestern die II . Straikaunner des Land -

gerichts I . Ter Schneidermeister K. mußte seine Eheirau ins
Krankeilhaus bringeu lassen . Er begab sich zum Fuhrherrn Kopp
und bestellte dessen Krankenwageu , wobei er den verlaugten Preis
von 10 M. sofort zahlte . Am folgenden Tage brachte ihm der

Kutscher Albert Fehler , der die Kranke überführt hatte , eine

Rechnung über 13,50 M , von der die 10 M. bereits abquittirl
waren . Fehler gab dabei an , daß die Mehrkosten von 3. 50 M.

durch die Tcsinseklion des Wagens cntstnnden seien , welche sich
vcckh der Benutzung durch die Kranke als nothiveudig erwiesen
bade . K. schenkte dem Kutscher keinen Glauben , «rkundigle sich
bei Kopp und erfuhr , daß die Sache aus Schwindel beruhe .
Fehler hatte die Rechnung selbst ausgeschrieben . Ter Gerichtshof
hielt diesen Schwindel für besonders gciueingcfährlich , der An -

geklagte wurde trotz seiner bisherigen Unbescholtenheit zu zwei
Monaten Gefänguiß verurlheilt .

Hütet Gnch vor Teminzianten ? Eine Anklage wegen
MajestSisbeleidigung wurde gestern vor der vierten Strafkammer
des Landgerichts 1 gegen die Händlerin H o l z m a n n verhandelt .
Als Belasiungszeuge » traten der Handelsmann Isidor W i l z i g
und dessen Tochter ans . Der Erstere schilderte in drastischer
Weise den Vorfall , der der Anklage zu Grunde lag . Er habe
mit Auszeichnung zwei Kriege mitgemacht und sei um so stolzer
darauf , da er Jude sei . Seiner Gewohnheit gemäß habe er
am 2. September d. I . «ine Fahne zum Fenster
seiner bescheidenen Hofwohnung herausgesteckt . Hierüber
habe die Angeklagte sich aufgehalten und gesagt , er
solle lieber seinen Kindern Schuhe und Strümpfe kaufen .
Als er sie wegen dieser Aeußerung zur Rede gestellt
habe , sei die Angeklagte grob geworden und habe eine höchst
despeklirliche Aeußerung über den Kaiser gemacht . Tie beau -
standete Bemerkung wurde von der Angeklaaten bestritten . _

Die
Beweisausnahnie drebte sich darum , ob die Zeugen glaubwürdig
seien oder nicht . Während der Staatsanwall die Angeklagte
für überführt hielt und gegen sie eine Gefängnihslrafe von drei
Monaten beantragte , solgle der Gerichlshof den Ausjührungen

des Vertheidigers , Rechtsanwalt Heine , hielt die Zeugen wegen
ihrer Feindschaft gegen die Angeklagte nicht sür glaubwürdig
und fällte ein freisprechendes Urlheil .

Ans den Geheimnissen der Polstermöbel - Fabrikatio « .
Ein empörender Betrug führte heute den Möbelhändler Karl
Näther und dessen Ehefrau aus Nummelsburg vor die erste
Strafkammer am Landgericht II . Beide Eheleute waren vom
Schöffengerichte zu je einer Woche Gefängniß verurlheilt worden
und hatten hiergegen Berufung eingelegt . Nach den Ergebnissen
der Beweisausnahme hat der Schlossermeister Bosert bei den

Angeklagten , die in Rummelsburg ein offenes Möbelgeschäft be -
treiben , im März d. I . eine Plüsch - Garnitur für 210 M. bestellt .
Um ganz sicher zu sein , daß er gute Waare bekomme , nahm Bosert
keine fertige Garnitur , sondern legte den Schwerpunkt auf „bestellte
Arbeit " . Es wurde ausdrücklich verabredet , daß nur neues
Werg und Jndianafaser zur Polsterung verwendet werden ,
und diese mit weißem Nesseltuch überspannt werden solle . Kaum
halten die Bosert ' schen Eheleute die Garnitur drei Wochen lang im
Besitz , so nahm die Polsterung eine bedenklich veränderte Form
ein , die Sitze sackten bretterartig zusammen . Die Käufer waren
bereits überzeugt , übervortheilt worden zu sein , um sich aber
möglichst harmlos aus der Affäre zu ziehen , proponirlen sie den

Angeklagten den Umtausch der Garnitur , was aber Frau Näther
rundweg ablehnte . Nunmehr trennten die Bosert ' schen Eheleute
die Garnitur auf . und da fanden sie die Bescheerung . Statt
des weißen Nesseltuches unter dem Ueberzng zeigte sich rohe Sack -
leineivand , von Jndianafaser keine Spur , das gesaminte Polster -
Material bestand aus Lumpen , Stroh , Heu und alten ,
zerrissenen Rohrmatten . Der als Zeuge vernommene
Tapezirer Mentzki , der die Tapezierarbeiten an der Garnitur ge -
macht hat , bekundete , daß er das Material genau nach den An -
ordnungen der Frau Näther genommen und verarbeitet habe .
In dem Nälher ' schen Geschäfte werde über -
Haupt keine andere Waare hergestellt . Die

ganze Garnitur sei höchstens hundert Mark
werth . Ta nun durch die Beweisaufnahme aber auch
festgestellt wurde , daß der Ehemann Näther sich um sein
Geschäft absolut nicht kümmert und daß lediglich die Ehefrau
die betrügerischen Manipulationen angeordnet hatte , so mußte
der Ehemann freigesprochen werden . Bezüglich der Mitangeklagten
Ehefrau bedauerte der Staatsanwalt , daß nicht auch die Anklage -
behörde Berufung eingelegt habe , er würde sonst eine bedeutend
höhere Strafe beantragt haben . Auch der Gerichtshof sprach sein
Bedauern darüber aus , daß die Strafe nicht erhöht werden
konnte , er mußte sich daher darauf beschränken , die Berufung
kostenpflichtig zu verworfen .

Der folgenschwere Brand , der am Abende des 8. Februar
d. I . im Hause Andreasftraße 43 stattfand , beschäftigte gestern
die vierte Strafkammer des Landgerichls I . Das Unglück soll
durch die Unvorsichtigkeit der Verkäuferin Emilie K a l l m a n n
enlstanden sein , die sich folgedessen wegen fahrlässiger Brand -
stislung zu verantworten hatte . In dem genannten Hause be -
findet sich das Weißwaaren - Eeschäst des Kausmann Lewinski .
Als die Angeklagte an dem erwähnten Abende die Gaslampen
in dem Schaufenster anzünden wollle , soll sie mit dem Anzünder
einer Spitzendekoration im Schaufenster zu nahe gekommen sein
und dieselben entzündet haben . Das Feuer griff wegen
der vielen leicht brennbaren Stoffe mir großer Schnellig -
keit um sich . Die Verkäuferinnen niußten sich schleunigst
in das Nebenzimmer flüchten . Hier befand sich der Geschäsls -
inhader mit seiner Familie . Alle Personen mußten aus den Hof
flüchten , die betagte Mutter des Leivinsli ging aber wieder in
die Stube hinein , wurde vom Rauch erstickt und später von der
Feuerwehr in halbverkohltem Zustande als Leiche vorgefunden .
Ter ganze Laden war ailsgebrnnnt . Die Angeschuldigte bestritt ,
daß sie den Anzünder unvorsichtig gehandhabl habe , die Gas -
flamnie müsse beim Entzünden zu weit herausgeschlagen sein und
die Spitzen in Brand gesetzt haben . Der Gerichishof hielt durch
die Beweisausnahnie auch nicht sür genügend erwiesen , daß die

Angeklagte eine Fahrlässigkeit begangen und fällte deshalb ein
freisprechendes Urlheil .

Sojtslo ItelicvlirJjf .
An die Töpfer nnd BernfSgeiiosseu in Berlin und

Umgegend ! Allen denjenigen Kollegen und Berufsgenossen ,
welche zum Generalfonds der Töpfer Deutschlands beitragen ,
wird hiermit bekannt gegeben , daß unsere freiwillige Sainmelkarte
sür das nächste Jahr vom Sonnabend , den 30 . Dezember 1893 ,
in der Gipsslr . 3 sowie in allen bekannten Zahlstellen an die
Kollegen verabfolgt werden .

Gustav Melzer ,
Vertrauensmann der Töpfer Berlins .

Tie Düsseldorfer GewerkschaftS - Kommission ersucht uns

mitziuheilen . daß sie mit dem I. Januar 1894 «ine Zentral -
Herberge , Flingerstr . 37 —39 , errichtet und ladet alle

Znreisenden ein , nur dort zu verkehren . Damit in Verbindung
soll ein Bureau eröffnet werden , durch welches un -
entgeltliche Auskunst eriheilt wird in allen gewerblichen Streitig -
leiten , in Unfall - , Alters - und Jnvaliditötsversicherungs - Angelegen -
hellen . Das Bureau ist jeden Tag geöffnet .

Bon Tciten unserer Genosse » in Karlsruhe weiden in
den nächsten Tagen statistische Erhebungen über die Wohnungs -
Verhältnisse der arbeitenden Bevölkerung in Karlsruhe angestellt .
Tie Erherungen sollen durch Fragebogen gemacht werden . Das
ist wieder eine der Aufgaben , die von Rechts wegen dem Staat
zufallen . Was kümmerts aber den Klassenstaat , wie die Arbeiter
leben , viel besser der Mantel der christlichen Liebe bleibt darüber

gedeckt .

Eine patriotische Firma ist jedensallZ die Woer -
m a n n ' s ch e in Hamburg — wer wollte das bezivcifeln — hat
sie doch ihren Schiffen , welche zu der „ostafriknnischen Dampfer -
linie " gehören , nur echt deutsche , hochpatriotische Namen zuge¬
legt , wie „ Kanzler " , „ Bundesrath " , „ Kaiser " , „ Reichstag " u. s. w.
Der „ Reichstag " aber ging erst am 5. d. M. wieder mit ara -
bischen Heizern und Trimmern in See . Diese Leule waren
etwa acht Tage vor der Ausreise mit dem „ Kaiser " augekommen
und mußten dann soiort das Schiff wechseln . An Lohn erhält
der Einzelne pro Monat 20 Rupien ü 1,25 M. , also nach
uiiscrkin Gclde 25 M. Ta nun unsere Heizer 60 M. resp . 50 M.
erhalten , so macht die Gesellschaft be » jedem einzelnen Mann
eine Ersparniß von 50 und mehr Prozeni . Well mehr noch —
mindestens 75 —80 pCt . — spart sie an den sonstigen Ausgaben .
Branntwein und andere geistige Getränke zu genießen , verbietet
den Arabern ihre Religion und sie erhalten auch thatsächlich
nichts dergleichen . Reis und wieder Reis , einfach in Wasser ab -
gelocht , bildet ihre Hauptnahrung . Sie besitzen eine eigene Küche
auf dem Schiffe und holen sich von dort das Essen in Blech -
löpfcn . Dabei sind sie noch so wenig von der Kultur beleckt , daß
sie nicht einmal Löffel gebrauchen . Mit den Fingern wird der
ReiS zu einer Kugel znsammengcrcllt und dann verspeist . Jeden -
falls macht die Gesellschaft gute Geschäfte bei Leuten mll solcher
Bedürfnißlosigkeit .

Diese Schwarzen »verde » natürlich nur , wie Herr Wörinann
im Reichstag versicherte , ans „ H u in a n itä t " beschäftigt . Wenn
dabei ein gut Stück Geld mit abfällt , so lhut das der Menschen -
freuiidlichteil keinen Abbruch . Im „ nationalen Interesse " ,Verden
900000 M. jährlich Subvention an diese L»nie dezahlt , in »
„ nationalen Interesse " « erden auch die deuljchen Arbeiter zu
Hause gelassen .

Ecdt „christliches " und „ nationales " Handeln von „ könig
lichen Kausleulen " ! Teulsches Eisen , deutsches Getreide und was
nicht Alles sonst noch erfreuen sich des sogenannten nationalen
Schutzes ; die deutsche Arbeitskraft bleibt ungeschützt . Polnische ,

böhmische und italienische Arbeiter genügen nicht mehr , um den

Preis der einheimischen Arbeitskrast zu drücken , es müssen noch

arabische herangezogen werden . Da fehlen nur noch die Kulis .

Rechtshilfe für Arbeiter hat , wie die „Schles . Bolksztg . "

berichtet , das Gericht in Breslau eingeführt . Um zu verhüten ,

daß die arme Bevölkerung bei Einholung von juristische » Rath -

schlügen auf die sogenannten Winkelkonsulenten angeivieseu ist ,

hat an jedem Werklage ein dazu bestimmter Rechtskundiger allen

Anfragenden unentgeltlich Rath zu ertheilen . Tie nöthigen

Schreibkräfte , welche demselben beigegeben sind , setzen ihn in den

Stand , auch Anträge , Gesuche u. s. w. sofort ausarbeiten zu

lassen . Das bedeutet einen kleinen Fortschritt zwar , jedoch , bei

dem jetzt herrschenden theuren Gerichtsverfahren wird der Un -

bemittelte gegenüber dem Reichen doch im Nachlheil bleiben .

Ueber die Zweck « und Ziele von Fabrikantenvereinen
ist das „ S ch u h m a ch e r - F a ch b l a t t " in der Lage , ein recht

bezeichnendes Beispiel zu veröffentlichen : Die T u t t l i n g e r

Fabrikanten haben einen Verein zum „ Schutz und zur Hebung "
der Schuhfabrikation gegründet . Wie sie das zu bewerkstelligen
gedenken , mögen einige Paraaraphen des Statuts beweisen . Da

heißt es z. B. im § 6 : Es ist ferner Pflicht jedes Mitgliedes ,
unehrliche und widerspenstige Arbeller , sowie Blaumacher dem

Vorstande bekannt zu geben .
Als „ Blaumachen " ist anzusehen , wenn ein Arbeiter unent -

schuldigt aus dem Geschäfte wegbleibt oder weggeht , oder sich
durch falsche Vorspiegelungen von seinem Arbeitgeber Urlaub
erwirkt und ihn anders ausnutzt .

§ 7. Des weiteren dürfen Mitglieder Arbeitern , welche

wegen Verstoßes gegen § 6 dem Vorstande und von diesem

sämmtlichen Arbeitgebern angezeigt sind , wenn es sich um Blau -

machen und Widerspenstigkeit handelt , vor Ablauf von drei
Monaten inner - und außerhalb der Fabrik keine Arbeit mehr
geben .

Bei Unehrlichkeit darf der betreffende Arbeiter überhaupt
on keinem Mitglied « mehr beschäftigt werden .

8 8. Etwaige vorkommende Streitigkeiten und Meinung ? -
verschiedenhellen der Mitglieder untereinander oder solche
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern entscheidet der Vorstand
durch einfache Stimmenmehrheit . Diesem Beschluß haben sich
die Betheiligten unbedingt zu unterwerfen .

§ 9 erklärt die Geheimhaltung von Beschlüssen der Ver -

sammlungen , von gemachten Miltheilnngen für Ehrensache und

bedroht Zuwiderhandlungen mit Ausschluß .
Im Abschnitt „ Vorstand " bezeichnet der ß 10 unter anderen

Aufgagen desselben auch diejenige der Führung der nach Z 6 an¬

zulegenden resp . angelegten schwarzen Liste .

Die durchschnittlichen JahreS - Arbeitsverdienste der
land - und forstwirthschastlichen Arbeiter in Württemberg
sind von den Kreisregierungen zur Berechnung der Unfall - und

Krankenversicherungs - Kosten für die Zell vom 1. Januar 1394
bis 31 . Dezember 1397 in folgender Weise tNormalsätze ) festgesetzt
worden : durchschnittlicher Jakresverdienst für männliche Er¬

wachsene im Donaukreis 450 M. , Neckarkreis 400 M. , Jagstkreis
400 M. , Schivnrzwaldkreis 400 M. ; weibliche Erwachsene im
Neckarkreis 275 M. , im Jagstkreis 275 M. , im Donaukreis
270 M. , in » Schwarzwaldkrcis 250 M. ; für jugendliche Arbeiter

( männlich ) im Neckarkreis 250 M. , Schwarzwaldkrcis 250 M. ,
Donankreis 210 M. und Jagstkreis 200 M. ; weibliche jugendliche
im Neckarkreis auf 180 M. . in allen übrigen Kreisen auf 150 M.

Wie diese Arbeiter mit ihren Löhnen schlemmen mögen , wie

sie überhaupt im Stande sind , diese Unsummen zu verschwenden ,

zumal diese Leute jedenfalls wenig Sinn für die „aristokratischen "

Vergnügungen wie Roulettespicl , Reiten , Saujagden u. s. w. zu
haben scheinen .

Die Zahl der ZtvangSverüusternnge « von Gru » « d -

stücken beirug im Großherzogthum Baden in den Jahren
1E83 1454 . 1887 799 , 1888 820 , 1889 857 , 1891 960 . Von den

Zwangsveräußernnger » des Jahres 1891 betrafen 254 nur Ge -

bände , 283 nur Land , 423 betrafen Haus und Land . Landivirth -

schaftliche Amvesen , d. h. Bauernhäuser nebst dem dazu ge¬
hörigen Land , geriethen in 413 Fällen zur zwangsniäßigen Ver -

äußerung . Von den besitzlos gewordenen Eigenthümern aller

veränßerien Liegenschaften »varen 367 Landwirthe , 513 Ge -
werbe - und Handettreibende , 75 halten einen andern oder
keinen Beruf . ' Die gesammte Fläche des zwangsweise verkauften
Landes betrug 1561 Hektar , davon waren 11l6 Hektar landwirlh -

fchastliche Anbaufläche (gleich 0,14 pCt . der landwirthschastlichen
Gesamml - Anbaustäche ) . Als Hauptgrund der Zwangsveräuße -
rungen giebt der amtliche Bericht „ eigene Verschuldung " der

Eigenthümer an ; die wenigsten Zwangsverkäufe seien der Ueber -

vorlheilung , Ausbeutung »c. der Eigenthümer durch dritte Per¬

sonen zuzuschreiben ; Wucher wäre in keinem Falle als Ursache
des Zwaiigsverlaufs angegeben worden .

Handelt nach meinen Worten , nicht nach meine »

Thaten , mag der Pfarrer gedacht haben , der kürzlich in Thür

( Schweiz ) verstarb und ein Vermögen von 30 000 Franks

hinterließ , bei seinen Lebzeiten aber i »ur 1000 Franks versteuert
krntte . ' — Ter Ansicht , daß Nehmen seliger ist , denn

eben , sollen auch de » uns manche geistliche Herren zuneigen .

DeLlÄurmUmueu .
Die Genossen deS S. Berliner NeichStagS - WallltreiseS

hatten eine öffentliche Parteiversammlnng zum 13. Dezember nach
der Bockbrauerei «inberufen . Ter Kafferibericht vom Vertrauens -

mann Werner gestaltete sich folgendermaßen :
Die Abrechm » igoom Mai ergab : Enrnahme : 1001,45 M.

Ausgabe : 633,16 M. Ueberschuß : 363 . 29 M. Sommersest :

Einnahme : 417,75 M. Ausgabe : 379,70 M. Ueberschuß :

33,05 M. Jahrcsadrechiumg : Einnahmen inkl . Lassalleseier ,

Sonntags - Versammluiigen , Maifeier , Ueberschuß vom Sommer -

fest und von der Reichstagswahl : 8062 . 20 M. Diverse Aus -

gaben und an die Parieikasse abgeführt : 3062,20 2JJ. _ Von den

Revisoren wird die Richligkeit der Abrechnung bestätigt. � Der

nun folgenden Wahl des Vertrauenslnanues ging eine längere
Debatte vorauf , die sich um die Frage drehte , ob mehrere Ver -

trauenspcrsonen gewählt werden sollen , und der Kreis in Be -

zirke eingetheilt werden soll , ähnlich »vie im sechsten Wahlkreis .

Diese » Anregungen wurde keine Folge gegeben und schließlich

Genosse Werner zum Vertranensmaim wiedergewählt nnd

Genosse Wörner als dessen Stellvertreter . Nunmehr wird

in die Fortsetzung der Diskussion der vorigen Versammlung über

den Kölner Parteitag eingetreten . Genosie Nikolai findet die

Ansicht Bebcl ' s falsch . daß bei der Konzentration des Kapitals
die Bedeutung der Gewerkschaften ihre Grenzen fänden und gleich
Null wären . Frau Gn b e I a erblickt ein gewisses Mißtrauen darin ,

bei jedem zum Parteitag zu stellenden Antrag vorher von einem

Vertrauensmann beglaubigen zu lassen , daß auch der Antrag -
steller Genosse sei . Genosse M a s s i n i behauptet , aus Vereins -

gesetzlichen Gründen habe die Partei als solche mit den Gr . verk -

schaflen absolut nichts zu thun , nnd so umgekehrt , wohl aber

haben die Genossen ein rege ? Interesse an den Gewerkschajten .
Redner wendet sich kurz gegen die Ansicht des Genossen
Dr . Schoenlank , sowie gegen die Auffassung des Genossen Antrick ,
der der Eewerkschasik - beivegung eine mehr defensive als offensive
Stellung empfiehlt und polemisirt des längeren gegen Auer und

Keßler . Redner schließt mit dem Wunsch , den Beschlüssen des

Parteitages nun nachzilkommen , damit die angenommene Reso -
lution bald zur That werde . Zu einigen Richtigstellungen
nimmt hierauf Genosse Auer das Wort . Redner bemerkt , es

müsse dem Genossen Bebel doch frei stehen , seine Meinung zu
vertrete ». Auf dem Parteitage ist aber auch gegenZdie Gewerl -

schaslennichts gesprochen worden . ( RusNikolai : Genosse Auer selbst . )



Nur gegen den Streit um die Orgnnisationsform ist die Herde
Kritik gerichtet , sonst bekenne er sich als alter Anhänger der
Zentralisation . Von der Gründung der Generalkommisston sei
er natürlich nicht entzückt gewesen , man könne nicht einen Tlmrm
bauen , bevor nicht eine Grundlage vorhanden , eine solche habe
der Generalkommisston gefehlt . Ganz entschieden bestreitet
Redner , dag sowohl er selbst sowie irgendwelcher nennenswerlhe
Parteigenosse jemals gegen die Gewerkschaften gewesen sei , nie -
mals seien denselben Unterstützungen moralischer und finanzieller
Natur versagt worden . Irgend ein pasiliver Beweis hiergegen
laste stch durchaus nickt erbringen . Tie ganze Debatte ist durch
leidige Mistverständniste hervorgegangen , welche die Verlheidiger
der Gelrcrtschaflen nunmehr hinzugeiügt haben . Dem Genossen
Masstni entgegnet Redner , daß eine ldeortische Abhandlung aus
die aggrefsive Rede Legien ' s gänzlich unversiänolich gewesen
sein würde . Bezüglich des Genossen Keßler könne man wohl
mit Recht behaupten » daß dieser in allen Dinge seine eigenen
Wege gehe .

Nach einem Schlußwort der Genosten Antrick und Silber -
schmidt wird folgende Resolution angenommen :

» Tie Versammlung erklärt sich mit den Beschlüsten des
Kölner Parteitages einverstanden . Spricht aber gleichzeitig die

Erwartung aus : Daß alle diejenigen Genosten , welche in der

Gewerkschastssragc abweichender Meinung sind , so viel
demokratisches Taktgefühl besitzen , jetzt , nachdem der Parteitag
gesprochen , die Streitaxt zu begrabe ». Oder aber falls die Tis -

kussion noch weiter geführt wird , dies in einem Tone zu thun ,
wie er bisher unter Parteigenossen üblich war .

Tie Versammelten erwarten dieses um so dringender , weil
ein Kampf , in der bisherigen Weise geführt , der Partei nur

Schaden , den Gegnern aber Vortheil bringen kann .

Tie Arbeits - und Lohiiverliiiltuisse in der deutschen
Glasglühlicht - Aktiengesellschaft ( am Molken -

markt ) bildeten die Tagesordnung einer am 17. Dezember i » den
Arminhallen stattgefundenen öffentlichen Versammlung sämmt -
licher dort beschäsligten Personen . Die Direktion sowie das

Komtoirpersonal waren ehenfalls hierzu eingeladen . Erstere
hatte nüt ihrer Vertretung den Ingenieur Herrn T a s ch be -

austragt . Das Komloirpersonal war vollzählig am Platze und
mackte sich auch bald nach Eröffnung der Versanmilnng
durch wiederholte störende Zwischenniie bemerkbar ' der

Referent , Uhrmacher Rüther , ließ es jedoch an der nöthigen
Zurechtweisung nicht fehlen . Einleitend bemerkte Redner , daß ,
da sich die Direktion gegen vorgebrachte Beschwerden ihrer Ar -

beiler nnzugänglich zeigten , sie gezwungen wurden . diese der

Oeffentlichkeit zu übergeben . Ten dort beschäsligten ra . S<>v
Arbeitern und Arbeiterinnen bezahle die Gesellschaft , die ( >5; Ct .
Dividende ihren Aktionären giebt , geradezu crbärniliche Löhne .
Ter Durchschnittslohn beträgt 12 —15 M Die etwa SO - SO so¬

genannten Monteure fangen mit 12 —15 M. Wochenverdienst an
und erreichen in den seltenste » Fällen einen solchen von 24 bis
27 M. Tie ra . 100 Burschen ( Eehilsen der Monteure ) , erhalten
8,50 —12 M. , weibliche Arbeiter nur 0 — S M. Tie Arbeitszeit
soll R/e Slunden betrogen , ist aber für Arbeiten außer dem Hause
meist uickestimmt . Für Uebcrstunden und Conntagsarbeir gicbr es
keinen Lohnzuschlag , sondern nur den gewöhnliche » Stundenlohn .
Tie Gcsellschast verweist ihre Angestellten auf „die vielen Trink -

gelder " , die es aber in der Regel nicht giebt . Um gegen Ueber -

rortheilung bei Bezahlung von Ueberstnndcn gesichert zu sein ,
muß sich der Arbeiter von jedem Knuden der Gescöschaft über
die Dauer der Arbeitsleistung eine Bescheinigung ausstellen lassen .

Für die zum Nückiranspoit des Werkzeuges nach der Fabrik ge -
brauchte Zeit giebt «s keine Bezahlung . ( Zwischeurm des In -

gcnicurs T a s ch : Lüge . ) — Es melden sich jedoch sofort Ar¬

beiter , welche das Angeführte bestätigen . Neben ihren niederen

Löhnen zeichnet sich die GeseUschajl durch eine sehr . humane '

Fabrikordnuna aus . Für alle möglichen kleinen Verstöße

gegm die Arbeitsordnung sind Slrasen festgesetzt , die
mit den miserablen Löhnen in gar keinem Verhältniß

ftche ». Außer den Strafen , die in der Fabrikordnnng
niedergelegt sind , werden auch für Vergehen außerhalb der

Bctrirtsstätte vom Herrn Ingenieur T a s ch — waS der Herr

auch zugestand — eigenmächtig verhängt . Arbeiter , welche von

der Arbeitsstelle außer Hause bis zur Fabrik mit der Zigarre
betroffen wurden , mußten 1 M. Strafe zahlen . Beschädigungen
an Werkzeugen und bei der Arbeit zerbrochene Leilung - körper ,c .

müsse » zum vollen Preise , wie sie den Kunden angerechnet
werden , von den Arbeitern ersetzt werden . Der Grund für viele

Mißhelligleilkn liegr zum Theil i » der eigenthümlicheu L ' »»mg
des Betriebes . Zehn Buchhalter vertheilen die Aro . nt ,

stelle » Leute ein , entlasten sie auch , je nach Gulb' - ' - cken .

Ter Rcseren » stellte hieraus dieser mit Hochdruck belrrc� . ' ien

Ausbeulung der Arbeilstrafl den ungeheuren mühelosen Gewinn

der Aklionäre der Gesellschaft gegenüber , die , wie alle ihre

Klastengenossen , jedenfalls nicht genug über die Uumoralität und

Bcgehrlichleil der Arbeiter schimpfen werden , und forderte

schließlich , um den Mißständen mit Energie gegenüber treten zu
können , die Anwesenden zum Anschluß an die Organisation , den

Berliner Metallorbeiler - Verband , auf . ( Lebhafter Beifall . )
Ingenieur T a s ch suckle die Aussührungen dcS Referenten

sowohl wie die bisher in der Presse verlaulbar gewordenen Mit -

theilungen über die Cnlsichung nndden Gewinn 6 « Gesellschaft zu
«utlräslen . Ehe zur Terwerlhnng des Palcnls geschritten werden

konnte , seien Unsummen verwendet worden . DieArbeilsverhälluiste
könne nur er als Fachmann am besten beunheilen . Die Löhne
m üssen doch noch in. iiier hohe sein , da er jeder Zeit Leute ge .

nügend zur Berfügung habe , die sich ihm noch billiger anbieten .
Beschwerden würden zederzeit angehört . ( Widerspruch . ) Strafen
bade er verhangen , um den Leuten einen Denkzettel zu geben .
Ebenso gut hätte er sie dem Staatsanwalt zur Bestrafung an -
zeigen können , was er aber unterließ , um sie nicht unglücklich
zu machen . ( Zuruf : Wie mitleidig . ) Obgleich die Saison
nur von Oktober bis Ende Januar dauert , entlaste
er im Sommer keine Arbeiter . Daß der Verdienst der Gesell -
schaft ein guter sei , bestritt auch er nicht . Zum Schluß warnte
er seine Arbeiter vor dem Eintritt in den Metallarbeiler - Verband ,
da dieser nicht ihre Jnteresten vertreten könne , weil die Wenigsten
von ihnen gelernte Metallarbeiter seien . ( Beifall des gesammten
Komtoirpersonals . )

Giese bestätigte die vom Referenten gerügten Uebelstände
vollinhakllich . Alle Monteure seien um Lohnerhöbung bei der
Direktion vorstellig geworden ; sie wurden abschlägig beschieden
und dabei auf die Trinkgelder verwiesen . Möbis , der zur
Zeit noch bei der Gesellschaft in Arbeit steht , konstatirt ebenfalls ,
daß daselbst skandalöse Verhältniste und Zusiönde herrschen , die
jeder Beschreibung spotten . Nur hätte er gewünscht , die Kollegen
hätten unter sich eine Kommission gewählt und wären vorstellig
geworden , ehe sie gleich mit ihren Beschwerden an die Oeffentlich -
reit treten . P a p k e rügte besonders den Verkehr des Komtoir -
Personals mit den Arbeitern . Junge Buchhalter behandelten
ältere Arbeiter in unverantwortlich geringschätziger Weise .
Er wünscht eine Aenderung in der Anbringung der Be -
schwerden , weiter anständigere Behandlung und auskömmlichen
Lohn , den die Gesellschaft bei ihrem Verdienst sehr gut gewähren
könne . Er beantragte die Wahl einer Kommission , welche im

Auftrage der Versammlung die Wünsche und Beschwerden der
Direktion unterbreiten soll . Ingenieur T a s ch forderte die An -
ivesenden auf , alle Wünsche ungeschminkt vorzubringen , niemand
hätte davon Nachtheile zu befürchten . ( Zuruf : Nana ! ) Rüther
frug nach der Verwendung der Strafgelder , welche laut Arbeits .
Ordnung in eine Unterstützungskasse fließen , von deren Wohl «
thaten bisher aber keiner der dort Beschäftigten etwas gewahr
wurde . Ingenieur Tasch antwortete ausweichend . In dieser
Weise dauerte die Debatte , an der sich noch weitere Arbeiter der
Gesellschaft betheiligten , bis gegen 2 Uhr . Inzwischen war
folgende Resolution eingelaufen , deren Verlesung mit Beifall
begrüßt wurde :

„ Die Versammlung ist der Neberzeugung , daß die Znslände
in der Deutschen Gas - Glühlicht - Gesellschast wahrhaft erbärmliche
sind , geeignet , die Arbeiter wirihschaftlich und körperlich zu
rniniren . Die Versammelten erklären es daher als die Pflicht
jeden Arbeiters , demgegenüber mit allen Mitteln für eine Hebung
ihrer Lage einzutreten und zu diesem Zweck Mann für ' Mann
dem Berliner Metallarbeiter - Verband beizutreten . '

Beim Schlußwort des Referenten kam es zu turbulenten
Szenen , ans die es , wie es schien , die Herren Komtoirbeamten
abgesehen hatten , um die Abstimmung der Resolution zu ver -
Kindern . Noch während Rüther sprach , verlangte Ingenieur
Tasch laut und kategorisch das Wort „ zur faktischen Berichli -
gung ' . Rüther sowohl als der Vorsitzende Lang erklärten ,
daß er es sofort nach Beendigung des Schlußwortes erhalten
solle , der Herr gab sich jedoch , unterstützt von seiner Suite , nicht
damit zusrieden , drängte nach dem Burcautisch , beschimpfte
N ä t h « r und verlangte in richtigem Reservelieutenantston , daß
e r erst zum Wort komme . Es entstand ein unbeschreiblicher
Lärm , es bildeten sich Gruppen , und nur dem Zureden be-
sonnener Genossen war es zu danken , daß es nickt zur Schlägerei
kam . Da die Ruhe nickt wieder Kerznftellen war , schloß der
Vorsitzende die Versammlung resultatlos . Beim Berlassen des
Lokals dnäckten einige der Herren ihre besondere Freude und

Gennglbnung darüber aus . Der Zweck der Versammlung war
immerhin erreicht .

Eine öffentliche Versammlung aller in der mechaui -
schen Schuhfabrikation beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
tagte am Moniag , den IL. d. M. in Joel s Festsälen . Zum
ersten Pnukl : Bericht der Streikkommission , theilte König mit ,
daß die Lage des Streiks , welcher bereits 13 Tage dauert , noch
dieselbe ist . Leider ist zu konstatiren , daß bei der Firma Maus

sich bereits eine Zahl Streikbrecher eingefunden haben . Hier seien
es hauptsächlich die Zwicker . Auch bei der Firma Simonsohn
und Stern sind einige Streikbrecher in Arbeit getreten und hat
die Firma schon Kleinmeister in Anspruch genommen ,
trotzdem aber wird sie die erste sein , welche kapituliren
iiinß , da sie ohne Maschinenarbeiter nicht «xistiren kann .
In der Diskussion beschäftigte man sich eingehend mit einem
Artikel ans dein Cchuhinacher Fachvlatt . der sich gegen den
Streik richtet . Hieraus wird ein Antrag , eine Kommission von
fünf Personen zu wählen , nm diese Angelegenheit zu verfolgen ,
gegen eine Summe angenommen . Unter Verschiedenem theilt
Pieii ' er noch die Einzelheiten seiner und der trei anderen Kollegen
Verhaftungen mit , die auf Veranlastung des Fabrikanten Kluge
erfolgte . Nachdem der Vorsitzende die Streikenden zum Ausharren
ermahnt hatte , wurde die Versammlung mit einem Hoch auf die

Schuhmacherbewegung geschlossen .

Zandsmaniifchaft §chl »«Mio - AoIft »inir l » «erlin . Mitllvoch ,
den »«. Zeznnber , Abend » s \ Uhr, «roßc «eUainrnluna mti Frauen im » am-
inandanlen - Earieii . Sommanbanienstr . >o/il . SeschäiiUche «. Aufnahm « neuer
Miifllirber . Aerein «a»k«Ieaenhei ! en. — Moniag , den Ib. Tezember Wethnaihi »-
beschirung für Mnber bei Th. Aal, . Alle Jakodttr . 7».

Ziiiie » kinb Alpei >ylS <iichr ». «r »ciwri ». MUiwoch Abend » Uhr Uebung »-
abend im Refiamani Sollmann , iLipestr . Ii .

Arbeiter . A>ibung »ich »,le . Mi, nvoch , Abends sr —lex Uhr : Nord -
sibuie . Li übeUr . Iii a : Unterrichi in »eschichie (mittl . ) . O fl - S t u l e,
Marluiflr . a: : Unterricht in Logst . Eüdosi » Schule , »icich - nverger -
fuahe is »: Unterrichi tn Rechnen und Dellltch ( obere ») ' ~

rlchtsfächern können
Ecmeüer », eintreten .

Schüler und Schülerinnen auch i-tzt, km Laufe deS

Lest , und piehutirhlub « . Mittwoch . I o h a n n J a c o b h . bei Frib
' - - Tefundbrunnen , « bLiehke. Schwedtersirabe 33. - Sefundbrunnen , «bend » 8)j Uhr , bet

Haferland , «ellermannftr . S7. - S l e t ch h e i t . Abend » s* Ubr bei Stramm .
Ritteriiraße l «. - Heine , Rtrdor , Abend » sxuhr . Prinz Handieryftr . «o.
parterre . — Ottovteimer , bei A. Brotch , WichelotShavenerstr . »3.

Einigkeit , Abend » sx Uhr bei Zeige , Triflstrabe l. �
Arbeiter - Sängerbund Seriins und zlmggegend . All « Aenderungen

im PereinStaienber find zu richten an Fried . Korlum , Manteuffesttr . «», v. e�r .
Arbeitrr - Sängrr - Kund Berlin » und Umgegend . Mittwoch . Uebungs -

stunde Abends s Ubr, Aufnahme von Mitgliedern . — L i e d e « f r e t h e i t l ,
AndreaSstr . es, bei Wille . — Freya , iSemifchter Chor ) . Aste Schönhauser -
strabe et —S3, Bötzow ' » Brauerei . — Hilarira » , Hochstrabe sea , ber
Wille . — D- Utfche Eiche , Srüner Weg - S bei Säger . — Echot Pankow ,
Echulzeftr . er. — Etetnmeyen , Flemmingstr . » bei Mann . —

Lyra I, Mariannen - Ufer S bet Will ». — H a nd in Hand l , Neichenberger -
strabe I« bei Pätzoldt . - Schneeglöckchen e, PorSdam , Brandenburger -
Kommunikation I«, del Slaler . — Unverd rossen . Abend » S)j Uhr, bei Sachs ,
Luidowerstr . es . — Nüt Ii , Friedenau im Kurhaus . — Vorwärt » 5, Friedrichs -
Hägen, Rundiheil , b. Lerche. — Lorbeerkranz , Lichtenbergerftr . ei b. Hetle .
Südost l. kbpiiickeistr . I»l , Restaurant . — RotheRelle , Echönederg , Solz -
strabe «3, bet Siegeler . — « upferfchmiede , Wetnftr . II bei Feind . —

« oncordta , «itschinerstr . bei Haas- . - Deutscher Männer -
sang , Belforterstr . IS. bel Schneider . — Fretheittklänge , Alte
Jakodstr . SS. — Unverzagt l Manteuffelftrabe bet Nowack. — Lorbeer -
lran , e, Oranienstrabs l «o bei kiatsch. — Ltedesluft tn Furstenwalde
bei Taschenterg , Junierstrabe 5. — Sängerchor der Maler , Kaiser
Franz - Wrenadler - Platz 7. - Fretheitt - Erub , Schönhauser Allee « .
bet Busse. — Hoffnung s, Brandenburg a. H . WilhelmSdorfer -
strabe Rest Eoncordfa . — Sangeiblüthen , Slralau - rvlatz 10/l >bei Poppe .
- Moabit , Waldstr . M bet Bohr . - Liederl ust , «Spentckerstr . im
bei Sründer (fr. Mündt ) . - » l e t ch h e i t . Pappel - Allee 3 - « bei A. Mein -
Hardt . — Lyra 3, Britz , W- rderstr - b- IS. — Frethettsklänge 3
Eberswalderstrabe s. — K a i s e r ' scher Quartetioerein , Krautstr . « bet Rudolf .

, . B o r w ä r t »" 7 Rummelsburg . Göthe - unv Kansttrabe - Scke bei Sreineet . —
S e e g e r ' scher Männerchor , Fran lfurterstrabe IS bet KaprolattS . —
Dämmerlicht , Doppel - Quartett , Landsberger Allee tS2 bei Krause . —
S ü d - O s» » Falck-nft - instr . 7 bet Trin - Iwitz . - Felsenburg . Kraut -
strabe s bel Rudolph . - «emlschler Chor Web ding , Müllerftrab « 7 bei
Reichert — „ S l ü h l i ch l " ( gem. Chor ) , Perlebergerstr . 33, bet Hermer -
schmidt . — S t e t n n e l l e . Neue Hochstr . «9 bet Altmann .

ic , uicimenoergrr »
«et allen llnrer -

— Geselltger Berein Fridolin , Brunnenstrabe Nr. 3» bei Wölls . —
Rauchllub Eiserne Pseife . Drifrstr . l bei Haffman » - Humo -
risttscher Rauchllub , SörlitzerstraS - <3 bei Picht . - Oeselllg - r
Beretn Brüderlichlest Georgenltrchsirabe SS bet Müller . — Mustkveretn
Paukenschweng el Annenftrabe IS bei Ehrenberg . — Verein Rhetorik
Naunynstr . SS bei Zubeil Abend » sX Uhr. — Geselliger verein Hoffnung
Lebuseriirabe » bei Nemitz (alle i « Tage) . — Rauchllub Gutgesinnter
Freunde , Wein - und Mehnerftraben - Ecke Abend « 9 Uhr. — Theateroeretn
Proletariat , Naunynstr . 33 bet Köhn. — BergnügungSveretn A m o r Ii ,
Prtnzen - Allee 10 bei Bergemann . — Touristenllub Frethettund Wohl -
ergehen , Neuenburgeistr . 37 bel Regenberg . — Rauäillub Rothe
Fahne , Abend » » Uhr, Oppelnerstr . u , Restaurant Taubenbörse . — Ekat -
llub Kreuz - Salo Krautur . 43 bet Raltl «. — Ksgel - Klub . Lustig « 13 ,
Abends 3 Uhr bei Sauermann , Adalbertstrabe 3.

tgefang - , Cur » - und gelellige Nrreinr . Mittwoch , Gelangvereli »
K n o » p e . Abend » « Uhr, lm Restaurant Wadlstatt , Belle - Alltanceslrabe . —
Musitn - r - in Borwärt « , Abend » s* dt » ioX Uhr, Langeslrabe u>»
bet Nebelin . — Männer - Gelangverein Waldlapelle 3, Abend » » Uhr ,
Restaurant «ayser , Skalttzerstr . 33. — Mustl - Diletlantenoeretn P r e c t o s a .
Abend » sX —1> Uhr Uebungsstunde tn «eisler ' S Restaurant , Fenn - und
Tegelerstraben - Scke. — Gesangverein Apollo ( gem. Chor ) Abend » » Uhr
im Restaurant Schulze , veuthstraßs . �

Turnverein H o f s n u n g , Abend » 9 Uhr, Im Restaurant Schröder , Man -
teufselftr . ». — Kiasiluinverein Jugendlrast , jeden Mittwoch und Sonn -
abend 9 —II Uhr Abends bet Lade. Zeughofftr . 3. — Turnverein E es und -
br u n ne n. Die 3, Männer - Ablhetlung turnt heute von »X—ioX Uhr Abend »
tn der Turnballe , Freienwalderstrabe 39. — Kraflturnverein Beroltna ,
Abend » 9 Uhr Uebungsstund « bet Faustmann , Retchendergerstrat « 7»a. —
Athlelenveretn Atla » , Abend » » Uhr . Uebungssmude . Brunnen -
straße >5«, Lokal Konlordia .

Theater - und Vergnügung » - verein Humantta » Abend » »X Uhr bet
Reeck, Lothrtngerftr , 9«. — Theatsrverein „ vullan ta 3". Abend » »X Kr ,
bei Schulz , Bcleranenstr , 13. — Vühnenverdand Othello , Abend » « Uhr ,
Restaurant Loihringerstrab « lSl . — Thealer - und Lesellub Marge » rolh ,
jeden Mitlwoch . Abend » 9 Uhr, im Restaurant Diele , Lothrtngerslr . ?! r . «7.
Theaterveretn -k e r x e S tagt jede » Msttwoch , Abend » 9 Uhr , bel Gutzlass , Grob -
görschenstr . 3. Gäste willkommen .

Geselliger BergnügungSveretn Regia , Abend » 9 Uhr , im Restaurant
Sommer , Brünstrabe 3i. — « reuzstdel . bet Gumlich , Reichenberger -
strabe U». — Ftdele Brüder , bei H. Mrose , Lachmannstr . 9. — Touriften -
veretn „ Frei Weg - , Abend 9 Uhr bei Stedlukad , Manteussei -
strabe 9». — Arbeiter - Zitherklub „ Freihe > t » klSnge - , Abend »
von s —li Uhr, bet R, Pommerenie , Bahnstrabe 33, am Bahahos
Grobgöischenstrabe , — githerllub A lp e i>g löck ch en - Edel « eist .
Uebungsabend Gipsftr . lt bei vollmann . Damen und Herren al » Wiisyteler
willlommcn . — verein W o h l g e IN u t h jidea Msttwoch »X Uhr Stszung
mit Damen bet Weigmann , AndreaSstr . 33.

Rauchllub v! o och loch . Abend » 9 Uhr, bel »ierstetn , «diuiralstr . 3«. —
Rauchllub Siolhe Nelle , bet Steuer , Wetnstr . 22, — H umor tfti s ch er
Ra u chk lud , Abends 9 Uhr, bei A. Ntemann , Görlitzerftr . «3. — Rauchllub
San » s o u c t , Boeckbstrabe 3l. — Rauchllub Ohne Zwang , Abend » 9 Uhr
bei Spälh , Weinstr . 23. — Rauchllub Grüne Quaste , Abend » 9 Uhr, bet
Schlüter , Kleine MarluSstr . 10. Rauchllub Vulkan , Abend « 9 Uhr bei
Rachsall , Waldemarstr . 18. — Rauchrlud Goldene Quaste , Abend » euhr
bei Mub , Jvstystraße 3. — Rauchllub S ch m o ke « - W «rk « , «openicker -
st . abe >31» bel Schöbel . — Rauchllub „ BorwSrt « Eud - Ost
Waldcmarftraße 74 bei George . — Humoristische Psctsendrüds
Abend » 9 Uhr , Klosterstrabe 33, beim Genossen W. Ealzwedel , — Rauchrlud
Deu Ische Eiche , Abend » 9 Uhr bei John , Waldemarstr . 53. — Rauchllub
Lustige « ruber Abend » t>X Uhr Pückl- vftr . 61 bei Faulijaber . —
Rauchllub A r c o n a Abend » von 9 —n Uhr bei Bernhard , Skalttzerstr . 41. —
Kauch - Klub Einfach , Abends » Uhr, Manleusselstr . Nr. 5 bei «ogt . —
Alldeutscher Rauchklud bet «ädecke , Münchebergerstr . 5. - Rauchllub
« ranada . Abend » 9 Uhr, Forslerstr . 40 bel Tuguntk «. — Rauchlind
„ R othe Fahne - , Mtilwvch Abend » » Uhr, Oppelnerstr . 44, Restaurant zur
Taubenbörse .

_ _

Staillub Tieft , Abend , «X Uhr , bei Otto Zabel , Frankfurter Alle « »». -
Skatllub Kareau - Aft bet Lange , Frledrichtberg , Wortenbergstrahe »7.

lievmsn Antvi - ivsn Vlud . 9 o oloele Rosbauruvt Lei »

vsäers , Hu iet Jaunowitz - Biücke , — Ladies and Gentleman

are invited .

English Conversational Club Shakespeare .

Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at

Neumann ' « Restaurant , Rosentbalerstr . 86 . Guests are

welcome .
Club tlncle Sam . 9 o ' clock Jack ' s Restaurant ,

15 Hoher Steinweg . English speaking guests are quite
welcome .

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - it . ausländischen Sorten ,

gute <0»alitiit , tadelloser L. raud ,
in diUigller Vreislage , empfiehlr

Leiar .
Brunnenstre 185 .

am

Ro h- Taba ' k1 "S
A. Goldschmidt , 4435L*|

l diesigen Platzt wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie tttr sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigsie
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohlabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2.
Freunden u Gen . empf . ich meinen lägl .

Fleischverk . v. Riud - , Kalb - u . Hammel -
fleisch zu den billigsten Dreisen . Frau
J . Tchulze , Eisenbahnhaue , Sland 15. *

Manopan , 25 Noten , runder Tisch ,
5 M. , z. verk . H e n n i g , Frankfurter -
Zllltk 03 , 4 Tr .

_
bS7b

Hochfeine wirklich gesunde Kanarien -
vöaet , keine a u s st e l lu n g « kranke
Thier « , vsserire von 6 —20 M. unter
Garantie , Maercker , Wallstraße 97 ,
Spittelniarkt . 64/20

Grosse Aueukahl

in Weihuachts - Geschenken .

Sm �eumann ' s

Central - Bazar
i . Geschäft : Andreasstraße 62 ,

zwischen Andreasplatz u. Langestraße .
2. Geschäft : Frattkfnrtcrstr . vv ,

Ecke Markuestraße .

Cr. Ntihilchts-Ausütrklllls
von Spielivaaren » Nd Geschenken .

Pupprubälgen , Zlupprnllöpfr » ,
ikura - , valauterte . u. Ledervaaren .

Küchen - und Wirthschaslsgegenstände in
kimaille , koraellan u. ». v.

Einzelverkauf , ivie bekannt , zu den
billigsten Engros - Preisen .

Reiche Auswahl für jede » Käufer
vorhanden . 5275L�

Billigste Clnkaicke für Wiederrerkäuier
und Verloosunjen .

H. Matihäes

Grüner Wog 70 , nahe der Koppensir, ,
empfiehlt in bekannter feinster Qualität

zu billigsten Preisen : S2ö7L '

Ksteei ' iHisziiA . Meli! 5 Pfd . 1 M.

Bestes Weizenmehl 5 Pfd . 70 Pf .

Welzenmehl II 2 Pfd . 25 Pf .

Vorzüglich kochende HHIsenkrüchte ,
Backobst , türk . Mus , Vogelfutter , kl.

Erbsen für Tauben :c.

gs . Resterhandlang . es .
Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
l M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff ,
zu Einsegmmgs - Anzügen . Große Aus¬
wahl in Palelotsloffen , sowie zu Herbst -
und Winlermäuteln , Jaquets , Plüsch ,
AtlaS , Seide , Sanimt und Spitzen .

Aus Wunsch Alles zugeschnitlen , auch
angeserligt . Fertige Knaben - Anzüge ,
SS . Knrle , Waldemarstrasse SS .

Charlottenburg .
Zum Wcihnachtsfesis 1

empfehle Herren - und
Damen - Uhren inD Gold
u. Silber , kegulaieure , \
Wand - u. Wecker - Dhron .
Gr . Auswahl in Gold

waaren , Ketten , auch in Double |
und Nickel .
O. Meibaum , Jliiriiertftr . 1.

Tpezial -

Kkner- Magllsil
Neanderstraße 38

empfiehlt
sämmtliche Artikel zur Trauer .
Bitte genau auf Firma zu achten

J�tOITITOol Vranrrnlkr . 55 ,
» OclliUiCl | am Moritzplatz ,

pr . Zahn - Arst Epr . 8 — 6. Sonnt . 9 —1

Gardinen - Fabrik
Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen , Slores , weiß und
creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - und Bettdecken , auch im

Einz . zudenbilligstenFabrikvreisen .
E, Knape aus Butseh in Sachsen

Lerlwli . , Brilmienstr . 2l , pt .
mm

Waid- Vögel
aller Arten zu den billigsten Preisen ,
sowie echte Harzer Kanarien - Roller von
5 Mark bis 10 Mark . 53592 '

F . Schnelle , Skalitzerstr . 1L2.

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , prl .
Eingang vom Flur . _

Gegründet 1995 . Gegründet 1995 .

Heinrich Wagner
Jtnrelier und Goldarbeiter

Berlin S. , Annenstrasse 6 .
Werkstatt für Reparaturen und

Neuarbeit im Hause . VSId

Svieldosen ,
Le ! erkästen,Harmonikas,Zithern,Geigen ,
Trommeln gut und billig Perleberger -
straffe SSch Lb. ? S9b

Alls z R. Snirtm
1 M. 10 Pf . Rabatt giebt dieses Jahr nur
die Deutsche Honigkuchen - u.

Cbokvladen - Fabrik Brunnen -

straße 177 , Jnvalidenstraße ISS , Münz -
straße 11 und Neue Roßstr . 19. 8S8b

Reparaturen an Uhren und Gold -
waaren sofort gut und zu den billigsten
Preisen . ( Nut erhaltene Zylinder - Uhren
von 4,50 M. an . Oranienstr . OS , l .

Georg Wagner , Uhrmacher .

AoMungk Kein Laden -

KontroU - Schustmark » .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein anienkanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg
35611 , § . F. Diuslas » ,

Kottbuserstr . 4, Hol park .

Damen - Mäntel S ?
sollen schleunig z. Hälfte deS Preises aer .
werden tn der Fabrik Geydelftr . » 1 .

Manaa « ! « n Kanarienroller . Bogel .
HIIMjltitll , bauer , große Auswahl ,
billig , SohnoUe , Jnvalidenstr . 7.

so gl unt . Ladenpr . kauft man Uhren
. Goldsachen , Brillanten : c. im

inLeihhausB. Grskt . Beuthstr . 5. 1.

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobetraese 32 ,

empfehle meine hocheleganten ßäle
zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .

Wwe , C- Sohmiedkl -



Au Festgefchenken !
Empfehle den Genossen mein reich -

bciltiges Lager in

ZVtto , Kih «> ». Ujit ».
Besonders empfehlenswerh :

Ver1. I «si , IiSLLsUe , Marx u a .
Lager von Stahl - u. Kupferftichen ,

Landschafte » , zu soliden Preisen zum
bevorstehenden Weihuachtsseste als Ge -
schenk zu empfehle » . 52091 - '

Carl Scholz ,
Wrangelstr . 32 .

Puppenwagen .
Großer Weihnachts - Ausverkauf

zw billigsten Preisen im Kinderwagen
Lager von Msx Spinner ,

Jerusalrmerftr . 43 I, am Dönhoffs -
Platz ( kein Laden ) 5244L '

und Kruunrnstraffe <5, Hof part .

Möbel ,
Spiegel - u. Polsterwaaren
sowie ganze Ausstattungen , empfiehlt

H . Strelow , Rixdorf ,
Berliner Strasse 40 . am Denkmal .

Billigste Bezugsquelle für

8 ! ! d . Rew . - vkrvu v . 11 Man .

Regulateure 53äQLt

mit Schlagwerk it . Federzug v. 15 M. an .
mit Gewichtszug von 22 M. an .

in den geschmackvollsten Gehäusen .

Zwr 1 Mark
Bei allen Reparaturen wird der Preis

At. lZttoLIeser ( Fachmann ) .

Mariannenstr . 50 , Ecke Nauniinstr .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hos part . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

röötes Lager Berlins . Uuster
üoiier gratis . Theüzablang

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Ainderwagen - Lager Kerlins habe . F . Metzner .

— ouu . c . » , . . ca ,

Kinderwagen,!

Magazin für Dana - und Änchengrriitlir
PAUL KREBS

als praktische und nützliche Weihnachtsgeschenke empfehle :
a Fleischhack - und Wringmaschinen . Krotschneide - und Reibe -
ß Rlaschinen , Küchenmagen , Schirmständer , Gfenvorseher ,
? Kupfer - und Messtligkesset . Kauapotheke » , Gemüreschränke , Z

l Servirbretter mit n . ohne Einlage . Aickelptattirte Kaffee - u . Z.
I « ! >heeservire , Therkestel in Aickel u . Emaille . Rickelplattirte �
: Tablettes u . Hrotkörbe . Schlitten u. Schlittschuhe . Kinder - »
» Hobelbänke , Laubsägekäste » , Solinger Stahlwaareu . �

: Neu ! Der Weihnachtsmann . Neu ! I
l Weihnacbtsbaumhiss mit Wasserbehälter , 10 Kilo schwer , vermeidet das
» Umfallen des Baumes , die Fenersgefahr sowie das Abfallen der Nadeln .

l Neu ! WeihtlchtsbM- ZA' avblkUlhier ! Neu ! l
| Kochmaschinen , Werkzeugkasten , Zinnsoldaten . ?

Emaillewaaren zu Fabrikpreisen .
Nr. 42 Crüuer Weg. Berli « 0. Grüner Weg Nr. 4Z. >

Für dkl! Weihilalhtstislj !
Im Verlage von B. Thiele ,

Leipzig , Dörrienstraße 9. erschien
soeben in zweiter Auflage und
ist durch alle Parfei - Buchhand -
lungen zu beziehen :

Jlluftrirter

Teutscher Zligenilslhaz
( Hasenclever ' e Vermächtnip ) .

Eine Festgabe
für

Knabe « , Jünglinge , Mädchen
und Jungfrauen . .

224 Seilen stark . ' Ireis in Pracht -
band 2. 50 M. , eiecr , karl . 1. 75 M.

NW Das Buch enthält Bei -
träge ans der Feder ist ' . kirer her -
vorragendsten Parteigenoffen und
dürste deshalb in keiner Arbeiter -
familie fehlen .

M. W. Walter ,
Zeughoffstrasse 3 .

Kämmtliche Sorte » Nogelfuttrr .
Mehlwüriner ü Pfund 3,50 M.
Ameiseneier ii Pfund 1,30 M.

Kanarieuhähue u . Weibchen .

fö * Grosse
�

Weihnachts - Messe !
�Leinen- u . Elsasser Baumwollwaaren .

I Grosses Lager Wie
von Herren - , Damen - und Kinder - Wäsche

k ��Saubere Arbeit , billige Preise .
� SSSS Ausverkauf ~

r
Lagerbeständen für die Hälfte des bisherigen

„ ♦jk . Verkanfspreises .
Reste und einzelne Roben

spottbillig .

E. Ifoglherr, Berlin NW - s ™ r 27a '

Eiiewun «- nuii Mlm - StMmg .
Große Ausioahi prallt . MgOenlit .
z. B. Tischmesser und Gabeln , Taschenmesser , Scheeren . Kaffeemühlen ,
Plätten , Waagen , Heizapparate , Laubsäge - und Werkzeug - Kästen ,

Schlittschuhe , Schlitten . 53801, '

Luftgewehre , Teschins , Jagdgewehre n . Revolver ,
Tisch - und Hängelampen .

E. Vogtherr , Berlin Nw ■ stSf m '

) Fernsprecher ; freie Zusendung . )

Bio Buttoe-ililnlllllng
„ Zu den Drei Kronen "

empfiehlt in ihren sämmtlichen Filialen

nnr garantirt reine Naturbutler .

IckWeckus | tt Etißros-Preisetl.
Krislhe feine Tafelbittter n Pfund llll - M Pfennige.

Ente kette Noch - und Baekbutter ä Pfund 90 - 100 Pfg.
W. Kleiststr . 22 .

SW . Markgrafeustr . 64a/65 .
C. Münzstr . 12 .
C. Alte Schönhauserstr . 19 .
N. Oranienburgerstr . 4 .
N. Wörtherstr . 46 .

NO. Neue Königstr . 85 .

NO. Landsbergerstr . 77 .
NO. Landsbergerstr . 22 .

0 . Andreasstr . 47 .
0 . Andreasstr . 63 .
0. Blumenstr . 1.

SO. Dresdenerstr . 101 .

SO. Reichenbergerstr . 14 .

Engros - Lager : IK. Landsbergerstr. 11.
Fernsprecher : imt VII No. 5405 .

üPelzwaaren
Einzelverkauf 5135L

z u Engros - Preisen
direkt in der Fabrik von

Goebel & Reinecke ,
Stallschreiber - Strasse 50/51 , 1 Treppe ,

Ecke Alexandrinen - Strabe .
Bestellungen und Reparaturen billig .

598b

Weichsel - Pfeifen .
Tabakdofen , Elfenbein - , Kern -

stein n . echte Miener

MeerslstlülOl - Waareil .
Spazierstöcke . Schirme . sowie

sämmtlicheDrechSler - Artikel . Vereine
erhalten Rabatt . 53011 - '

F. Kummer , AlteJakobstr . 51 .

Kleider -

5228b SfOffe
zum Geschenk

i Hauskleid M°1- r3,60
Poule , reine Wolle , 8 Mir . 3,50

in allen neuen Farben .

A . Wronko WofaS " fk

Inrückgesekte , wenig fehlerhafte

Teppiche ! !

Portieren ! !
Gardinen ! !

Steppdecken! !
kauft man am 5I43I - '

hilligsten in d° r kadrik v ° n

Lwi ! Itetövre , Berlin S. ,
Granienstrasie 158 .

Zllnstrirter Prcht - KMgg! !
( ca . 200 Seiten stark ) , umsonst .

H. Sclissee.
Hollmannstrasse Ho . 43,

Loh « d. Alezandrinenstrasse :

735 b|

sg -

Weihnachts - Verkauf
| za anssergewöhnl . billigen Preisen .

Teppiche ! !
UorMren ! !
Gardinen ! !

Steppdecken ! !
kauft man am

hilligsten m d » kahrik von

3 . Brünn , UM
Stadtbahnhof Sörfe .

Adlershof .
Friedenstr . 4. unweit der Bahn , zwei

schöne helle Werkstellen , zu jedem Be -

triebe passend , sowie auch kleine u. große
Wohnungen mit Wasserl . sofort oder zu

April billig zu verm . Näh . im Laden .

Spiel »
Waaren

anerkannt billigste Bezugsquelle .
Von den billigsten bis zu den

feinsten Sachen . 5217L '

A. Wronkow ,
Kerlin S. , Grauienstr . 163 .

Massen - Artikel
für Verloosungen u. Bescheerungen .

Kilalltn -u. Mädchen-
Garderobe . � > b

Nach beendigter Engros - Saison
werden in meinen Detailgeschästen die

noch vorhandenen bedeutenden Vor -
räthe zu jedem Preise ausverkauft . Es

befinden sich Mädchen - Mäntel von
4 M. , Kleider von 2. 25 M. » Jaquets
von 2 M. , Knabeupaletots und - An -

züge von 3 M. an darunter . Einzelne
Knabenhosen und Jaquets 1,50 M.

Hüte , Mützen , sowie alle ins Kinder -

garberobenfach gehörigen Artikel , vom
Baby bis zum Backfisch , und auch für
erwachsene junge Herren . 731b

Moritz Meyerstein.
1. Geschäft : Rosonthalerftraße Nr . 45 .
2. Geschäst : Chausseestraße 10 und 11.

Als anerkannt reelle und that -

sächlich billigste Linkanlsgnelle
des Slld - Ostens für

Gold - , Silber - ,
Alfenidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gotischalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

27 27

Kinderwagen .
Heul Neu ! Neul

Puppenwagen mit Musik . Kasten -
und Leiterwagen , Kinder - Klappstühle ,

Kindermöbel zc. w.
_

nf Theilzahlung gestattet . - MW

A . W . Schulz ,
1. Geschäft : Krunnrn Stralze 145 .
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2. Beilage zum „ Bomiirts " Berliner
Ur . 298 . Mittwoch , den 29 . Dezember 1893 . 19 . Jahrg .

Gevickts�Beituuij .
Ter Riesen - Prozeß gcqen die fünfzig Tchossner

und Pichhäudlcr .
Vierter Verhandlungstag .

Ter Vorsitzende eröffnet kurz nach 9V. , Uhr die Sitzung und
setzt die Vernehmung de - Zeugen Kriininalschutznianncs Winter
fort . Ter Zeuge erzählt von einein Falle , wo ihm der An -
geklagte Schmidtke auf der Fahrt von Bremen nach Hamburg
eine nicht durchlochte Rüclfahrtkarle für 2 M. verkauft habe ,
Der Angeklagte Schmidtke bestreitet das . Er habe allerdings
2 M, erhalten , habe aber dasür dem Winter Frühstück und Bier
und Kognak besorgt . Auf nochmaliges Befragen des Präsidenten
giebt Winter zu, daß die Rücksahrtkarte dnrchlocht gewesen sei
Präsident : Sie haben doch vorhin das Gcgentbeil erzählt ! —
Auch der Angeklagte Grüner ist an dem Fall betheiligt ; er soll
von Sckmidtke 1 M. abbekomme » haben und hat das vor dem
Untersuchungsrichter auch eingeräumt . Heute nimmt er dies
Gestäntniß zurück . Er erzählt , wie Winter sich an ihn heran -
geiuacht und ihn gefragt habe , wie es ihm gebe , ob er Familie
habe . Ja , habe er crividert , Frau und sechs Kinder , von denen
vier nrch in die Schule gehen . „ Da wären Sie wohl auch be-
dürstig , ein Trinkgeld anzunehmen habe Winter weiter ge -
meint . Grüner erzählt , daß Winter bei der Voruntersuchung in
ihn hineingeredet habe , dcch alles zuzugeben . Er habe ihm
sogar Bier gegeben und mit ihm Brüderschaft getrunken . —

Präsident : Es ist doch ganz unglaublich , daß Winter
die Dreistigkeit besessen haben soll , mit Ihnen in
einem Vorzimmer des Justizgebäudes Brüderschaft zu trinken .
Er würde sich denn doch ganz ohne Grund einer strengen dis -
ziplinarischen Bestrafung aussetzen . — Angeklagter Grüner : Es
ist die Wahrheit . — Zeuge Winter : Keine Ahnung . Ich bin
mit den Leuten garnicht hier in Berührung getreten . — An -

geklagter Grüner : Es war bei der ersten Vernehmung auf dem
Stadihause . Winter meinte : Erst müssen wir ' mal trinken ! —

nahm zwei Gläser und eine Flasche Bier und ging mit mir aus
den Korridor . Ter Kommissar Zillmann war bei diesem Vorfall
auch dabei . — Zeuge Zillmann : Das ist völlig aus der Lust
gegriffen . — Angeklagter Grüner : Der Kontrolleur Brennicke
und noch zwei Herren haben es auch gesehen . Winter drängte
mich zu Aussagen . Ter Angeklagte erzählt dann von einem

zweiten Falle , der ihm zur Last gelegt wird . Er soll Winter
ohne Fahrschein von Hamburg nach Bremen befördert haben .
Nach seiner Darstellung ist Winter an ihn herangetreten und hat
ihm gedroht , wenn er ihn nicht umsonst nach Bremen mitnähme ,
so werde er , der einen einflußreichen Freund in Hamburg habe ,
ihm „ein Unglück in den Weg legen " . — Zeuge Winter bestreitet
die Richtigkeit dieser Tarstellung . — Präsident : Angeklagter
Grüner überlegen Sie sich wohl , was sie thun . Sie treten hier
mit Anschuldigungen hervor , von denen Sie vor dem Unter -

suchuvgsrichtcr kein Wort sagte ». Sollte es sich herausstellen ,
daß Sie hier noch verleumden , nachdem Sie sich haben bestechen
lassen , wie können Sie dann noch aus mildernde Um -
stände rechnen , die Sie vor dem Zuchthaus retten würden .
Wollen Sie in dieser Art der Verl hei digung , die ich Ihnen mit
meiner Bemerkung nicht beschränken will , fortfahre », nur um den

Zeugen Wiiilcr vor Ihren Kameraden und dem Publikum an den

Pranger zu stellen ? — Angeklagter Grüner : Ich sage die Wahr -
heil . — Ter Angeklagte Schmidtke bestreitet dann noch , gewußt
zu haben , daß die Rücksahrtkarte » nicht übertragbar seien . —

Zeuge Zllltaan » bemerkt , daß in fast allen Wartesälen sich An -

schlage der Betriebsäintcr befänden , die das Publikum darauf

ansinerksam machten , daß die Ucbertraguug einer Rücksahrtskarle
ans einen Tritten von den Gerichten als Betrug bcstrasl würde .

Ter Präsident fragt nun ganz allgemein : Mußten die

Schaffner das Empsangen von Geld so auffassen , daß sie durch
dieses für eine begangene Pflichlwidrigkeit belohnt werden sollten ?
— Winter : Ten Umstünden nach mußten sie dieses glauben . —

Präsident : War es dann weiter Ihre Absicht , die Leitte zu be -
siechen , oder trollten - Sie nur erforschen , ob dieselben bestechlich
seien . — Wiut » r :> Nnr - das letztere .

Der Borsitzende fragt dann den Zeugen , ob es wahr sei ,
daß er den Schaffnern sehr durch das Srenden von Getränken
zugesetzt und sie so hauptsächlich zu der Pflichtwidrigkeil verleitet
habe . Ter Zeuge antwortet darauf , daß er die Getränke den
Ltulen nur aus Gutmüthigkeit gespendet habe . Die Antwort
veranlaßt den Rechtsanwalt Öppeuheimer dazu , Winter zu
fragen , ob diese Gutmüthigkeit in der Absicht bestanden habe , die
Leute eines Verbrechens zu übcrsühren , auf welchem die Strafe
des Zuchthauses stände . Tarauf verweigert Winter die Antwort .

Auf Aulrag des Rechtsanwalts Oppenheimer wird dann folgende
Frage an den Zeugen zu Protokoll genommen : Zu welchem
Zwecke und ans welchem Grunde hat der Zeuge einigen
Schaffnern , wie z. B. dem Mitangeklagten Lewandowski , nach -
dein die Fahrt beendet war und er mit Wissen dieses Schaffners
ohne Vorzeigung eines Fahrscheines gefahren war , solchen
Schaffnern , wie z. B. Lewandowski , nachträglich noch Geld ge-
geven ?

Darauf antwortet Zeuge Winter : „ Ich habe dieses Geld

gegeben , damit es nachher nicht unter den Schaffnern heiße :
„ Der Mann fährt umsonst und zahlt uns nachher nichts dafür !"

so daß ich nicht in den Ruf eines sogenannten Nassauers käme ,
tvodnrch mir die F- ortsetzung meiner übernommenen Rolle er -

schwert oder unmöglich gemacht wäre . Ich ' kann nicht in Abrede

stellen , daß ich dabei Glaubens war , daß die Schaffner das Geld
als ein Geschenk ansehen würden , welches ich ihnen deshalb ge-
währte , weil sie eine Pflichlwidrigkeit begangen hatten .

Ans weiteres Befragen der Vertbeidtgung , welche besonderen
Vergütungen der Zeuge für seine Reisen erhalten habe , giebt er

an , Diäten und Kilomelergelder empfangen zu haben . Die Aus¬

gaben für Kognak und Bier habe er als „ Ausgaben im Verkehr
mit den Schaffnern und in Lokalen " gebucht . Damit ist die Ver -

uehtmtng de - Zeugen Winter beendigt .
Ter letzte Zenge , Zugrevisor Skrall erzählt , wie er den

ersten Fall eines Billetuiilerschleiies der Biehandler entdeckt habe .
Tie Sack ) « spiele erst seil 1893 . Begönne » mit den Unterschleifeu
hätten die Viehhändler aus M ihlheim , die aus Essen seien dann

nachgefolgt . Bei den Schaffnern hätten auch die bösen Beispiele
gute Sitten verdorben . Es sei nicht sestgestellt . daß die hier an -

geklagten Schaffner etwa die ersten gewesen seien , die mit Unter -

schleiien begonnen hätten .
Damit ist die Zeugeiivernehinung beendigt .
E - handelt sich nun um die Frage , ob Zillmann und Winter

nachträglich beeidigt werden sollen . Staatsanwalt : Zeuge Zill -
mann , Sie sind schon früher einmal in einer ähnlichen Angelegen¬
heit lhätig gewesen ? Wurden Sie damals vereidigt ? — Zill -
mann : Ja , der Fall im Jahre I8Sl lag ganz ähnlich . Die

Frage meiner Beeidigung wurde aber gar nicht erst erörtert . —

Vertheidiger Dr . Friebmann : Ist Ihnen bekannt , daß vor den
Berliner Gerichten konstant diejenigen Personen nicht vereidigt
werden , die im Auftrage de - Polizeipräsidiums bei Droanistcn
Geheimmittel kauseu , um die Bestrafung dieser Droguisten herbei -
zuführen ? — Der Zeuge weiß es nicht . — Präsident : Wurden
in den srühere » Fällen , deren Entdeckung Sie herbeiführten , die

angeklagten Beamten zu Zuchthaus verurtheilt ? Zeuge : Nein ,

zu Gefäugniß .
Zu der Frage der nachträglichen Vereidigung der Zeugen

Zillmann und Winter nimmt der Staatsanwalt Buchl das Wort ,

welcher erklärt , daß schon im Interesse der Beamten die Be -
eidigung erfolgen müsse . Die Beamten hätten nur nach der In¬
struktion der vorgesetzten Behörde gehandelt ; wenn das Gericht
diese Handlmigsweise als strafbar qualifizire , so müßten die
Beamten in jedem ähnlichen späteren Falle Bedenken tragen , im
Interesse der Dienste ihre Persönlichkeiten zu exponiren . Die

Thäligkeit eines wirklichen gAeut provocateur verurtheile er auf
das Entschiedenste und ivürde selbst ihn vor Gericht stellen . Der

Fall liege aber hier nicht vor .
Rechtsanwalt Friedmann wendet sich hiergegen , indem er

einen gewissen Unterschied zwischen der Thäligkeit der beiden
Beamten macht . Zillinann kenne er seit langen Jahren als

tüchtigen , zuverlässigen Beamten , von dem auch nicht festzu -
stellen sei , daß er hier seine Befugnisse überschritten habe .
Anders liege es allem Anschein nach bei Winter , der die Leute
vielfach traktirt habe . Uebrigens genüge ja schon der Verdacht
einer Theilnahme an der Bestechmig , um die Vereidigung aus -

zuschließen .
Rechtsanwalt Oppenheimer und Wallach schließen sich diesen

Aussühnnigkn an . Rechtsanwalt Berthold findet , daß man die

Frage überaus zimperlich anfasse . Außerkalb des Gerichtes
würde sich Niemand darüber wundern , daß die Polizei , um Be -
siechuiigeii festzustellen , selber Besteclutugsversuche mache .

Das Gericht setzt die Beschlußsasjung über die Beeidigung
bis zur Nachmittagsitzung aus .

Nach zweistündiger Beralhung des Gerichtskoses verkündet
der Präsident , daß beschlossen sei den Zeugen Zillmann zu be«

cidigcn , weil gegen ihn durchaus nicht der Verdacht der An -

stistung zu einer pflichtwidrigen Handlung vorliege . Winter wird

dagegen nicht vereidigt , weil , wie der Präsident ausführt , der

Verdacht gegen ihn durch die Beweisaufnahme doch nicht völlig
zerstört sei , daß er in seinem Verhalten den Schaffnern gegen -
über bei diesen die Hoffitung erweckt habe , für ihre Dieustver -
gehen Belohttuitgen zu cmpfaugen . Ausdrücklich festgestellt wird
jedoch , daß das "Gericht der festen Ueberzcugung sei , Winter habe
durchaus nickt in irgendwclcker bösen Absicht gehandelt .

Inzwischen ist der aus Antrag des Rechtsanwalts Verthold
noch geladene Zugführer Schradiek , derjenige Zugführer , der von
dem Zeugen Zillmann als ein gegen die Schaffner besonders
strenger Vorgesetzter bezeichnet worden war , erschienen . Er stellt
sämmllichcn angeklagten Schaffnern das beste LeumundSzeugniß
aus . ES folgt dann die Vereidignng Zillmann ' s und Schluß der
Beweisaufnahme um üVr Uhr .

Hierauf folgt das Playdoyer des Staatsanwalts Buehl :
Weil über die Grenzen Hamburgs hinaus hat dieser Prozeß nn -
gewöhnliches Aufsehen erregt . Und das mit vollem Recht . Ein
betrübendes Bild haben die Verhandlungen in diesen Tagen ent -
rollt . Es zeigte sich , daß in einer bestimmten Beamten - Kategorie
die Korruption einen Grad erreicht , wie er nicht für möglich
gehalten wurde , und dem gegenüber ganz empfindliche Strafen
Platz greisen müssen . Ich werde bohe Strafen gegen die schul -
digen Schaffner beantragen , einmal um dem beleidigten öffent -
lichcn Rechtsgcsühl Sühn « zu verschaffen , dann , damit den
Schuldigen selbst die gebührende Strafe werde , und drittens ,
weil es geboten erscheint , die nicht gefaßten , zahlreichen Kollegen
der Angcklagten von ihrem Treiben abzuschrecken und ihnen eine
heilsame Lchre für das ganze Leben zu geben . Weiterhin hat es
mit Recht großes . Aussehen erregt , daß eine große Zahl wohl -
habender Leute , die Viehhändler , beständig Beamtenbestechungen
verübt und so de » Fiskus betrogen hat . Gegen sie
werde ich Freiheitsstrafen und sehr erhebliche Geld -
strafen beantragen , um sie auch so zu treffen . Aufsehen
hat aber auch die ?lrt und Weise erregt , wie die Sache
entdeckt und zur Kenntniß der Behörden gebracht worden ist .
Zu danken ist dies der Thäligkeit Zillmann ' s und Winter ' s .

Ihr gegenüber gilt das Wort , daß außergewöhnliche Maßregeln
außergewöhulichen Zustünden gegenüber berechtigt sind .

An diese Bemerkungen schließt der Staatsanwalt eine allge -
meine juristische Auseinandersetzung darüber an , welche recht -
lichen Gesichtspunkte bei der Beurlheilung der Strafihaten in

Frage kommen . Ein Sichbestechenlassen liege auch dann vor ,
wenn dein Beamten erst nach der Veuibmig der pflichtwidrige »
Handlung Vortheile nachträglich gewährt würde » ; was die
aktive Bestechung beträfe , so müsse allervings das Auerbieten ,
Versprechen oder Gewähren der Vortheile der pflichtwidrigen
Handlung vorhergegangen sein , es müsse aber in diesem Sinne
auch schon ein folches Verhalten genügen , aus welchem die
Beamten schließen sollten und mußten , daß es auf neue Be -

stechung abgesehen sei . Wenn serner kürzlich in answärttgen
Gerichten Fälle zu gunsten von Schaffnern mit Freisprechungen
geendigt hatten , in denen dieselben im unbefugten Besitz von
Rückfahrkarten und Fahrscheinheften befunden worden seien , so
liege hier die Sache in so fern zumeist anders , als die Zurück -
behaltung zum betniglicken Gebrauche anzunehmen sei . Bei
der Feststellung der einzelnen Strasthaten kommt das

Zcugniß des Kriminal - Schutzmannes Winter und das Ge -

siändniß des Angcklagten Martens in Betracht . Bei Winter

ist allerdings festgestellt , daß er sich bei seiner Aussage einmal

geirrt hat . Das lhut aber seiner Glaubwürdigkeit selbst -
verständlich keine » Abbruch , die vorhanden ist , obwohl er nicht
vereidigt wurde . Der eine Fall , in dem er sich geirrt hat , wird

ihn jedenfalls veranlaßt haben , bei seiner weiteren Aussage noch
vorsichtiger zu sein . Martens ist nur nicht sympathisch , aber die

Unwahrheit hat er nach dem Eindruck , den ich von seiner Aus -

sage gewonnen , hier nicht gesagt . Er hat sich in einzelnen
Fällen geirrt , aber das ist erklärlich , weil er am meisten

denunzil t hat und eine verwirrende Fülle von Einzelheiten vorlag .
Ein Motiv , hier zu lügen , halte er jedenfalls nicht .

Der Staatsanwalt gehl nun zu den einzelnen Fällen über .
300 Slrafthalen liegen vor . Wollte er nur zivei Minuten über

jeden einzelnen Fall reden , so würde das 000 Minuten , also
10 Stunden , in Anspruch nehmen . Er könne also nicht alles

erschöpfend behandeln . Bei denjenigen Viehhändlern , die ihr
ursprüngliche - Eingeständttiß zurückgezogen haben und dadurch
die Zahl der ihnen zur Last gelegten Strasthaten herabzumindern
suchten , nimmt der Staatsanwalt an , daß das ursprüngliche
Eingesrändniß die Wahrheit enthielt . Unter den Schaffnern be-

finden sich vier , Brotzki , Brauns , Lorcke und Palm , gegen die
die Verhandlung nichts ergeben hat . Gegen sie beantragt der
Staatsanwalt Freisprechung . Dann fährt er fort : Es ist die Frage
aufgeworfen worden , tvem die Hauptschuld zufallt , den Schaffnern
oder den Viehhändler » . Ich glaube , sie wird am einfachsten
so beantwortet , daß man sagt , daß beide Theile gleich schuldig
sind . Die Schaffner sind s ozial schlecht gestellt .
Sie haben ein Einkommen von jährlich 1500 M. , aber das
Leben auf der Reise , der Aufenthalt auf den
Stationen n ölhigt sie zu mancherlei Ausgaben .
Älndererseits aber sind es in Eid und Pflicht genommene Be -
amte , an deren Ehrlichkeit besonders hohe Amorderungen ge -
stellt werden müssen . Wenn ein Beamter sich vergeht , so ist es
besonders schlimm , wenn ich auch zugebe , daß manche Ein -
richtuugen der Verwaltung , besonders die Rundreiseheste , dann
aber auch die mangelbaste Kontrolle mit Schuld daran tragen ,
daß es mit den Schaffnern so weit gekommen ist . Aber die
Korruption war doch so hoch , daß ich nur dort mildernde Um -
stände annehme , wo wenig Strasthaten nachgewiesen sind . Dort
wo sie sich häufen , oder wo der Angeklagte einen schlechten per -
sönlichen Eindruck macht , werde ich Zuchthausstrafe beantragen

Allerdings sind die Schaffner sämmtlich unbestraft , aber für Be -

amte tst das selbstverständlich ; wer wegen Verbrechen und Ver -

gehen vorbestraft ist , kann kein Beamter sein . Darauf kann

also hier nicht Nachdruck gelegt werden . Gegen die Vieh -
Händler beantrage ich außer Freiheitsstrafen erhebliche Geld -

strafen, um ffie an dem Gliede zu strafen , womit sie gesündigt
haben , am Portemonnaie . Zudem sind es sämmtlich wohl -
habende Leute , die durchweg nicht darauf zu sehen hatten .
ob sie ein paar Mark „sparten . " Sie haben aus schnödester
Gewinnsucht , gewerbs - und gewohnheitsmäßig betrogen . Die

Untersuchungshaft beantrage ich mit 0 Monaten den Angeklagten
anzurechnen ; sie hat ohne ihr Verschulden sich wegen des großen

Umfanges des Prozesses so unendlich lange hingezogen . Gegen
alle Angeklagten , deren Strafe 6 Mannte übersteigt , beantrage
ich Haftbefehle und außerdem die Einziehung der zur Bestechung
verivandten Summen zu gunsten der Staatskasse .

Ich beantrage folgende Strafen ; und zwar gegen die

Schaffner :
Quasebarth 9 Monate Gefängniß , I Jahr Ehrverlust , Popen -

Hagen 15 Monate Gefängniß , 2 Ihr Ehrverlust ; Rogge 18 Mo -
nate Zuchthaus , 2 Jahr Ehrverlust ; Meinicke 7 Monate Ge¬

fängniß , 1 Jahr Ehrverlust ; Remmert 15 Monate Zuchthan ? ,
2 Jahr Ehrverlust ; Edler 9 Monate Gefängniß , 1 Jahr Ehr -
vertust ; Rhode 10 Monate Gefängniß . 1 Jahr Ehrverlust : Tho -
maschefsky 3 Jahre Zuchthaus , 3 Jahr Ehrverlust ; Buck 18 Mo -
nate Zuchtbaus , 2 Jahr Ehrverlust ; Philipp 6 Monate Ge-

sänguiß , 1 Jahr Ehrverlust ; Grüner 2 Jahre Zuchthaus ,
2 Jahr Ehrverlust ; Lewandowsky 18 Monate Zuchthans ,
1 Jahr Ehrverlust ; Hahn 6 Monate Zuchthaus , 1 Jahr
Ehrverlust ; Held 9 Monate Zuchthaus , 1 Jahr Ehr -
oerlnst ; Schmidtke 2 Jahr Zuchthaus , 2 Jahr Ehrverlust :
Wiese 10 Monate Gefängniß , 1 Jahr Ehrverlust ; Borchers
9 Monate Gefängniß , l Jahr Ehrverlust ; Martens 5 Jahre
Zuchthaus , 5 Jahre Ehrverlust ; ' Grünwald 7 Monate Gefängniß ,
1 Jahr Ehrverlust Schuldt 3 Monate Gefängniß , 1 Jahr Ehr -
verlust ; Vindge Monate Gefängniß , 1 Jahr Ehrverlust ;
Bürger 6 Monate Gefängniß . 1 Jahr Ehrverlust ; Hummelstein
15 Monate Zuchthaus , 2 Jahre Ehrverlust ; Frantz 9 Monate

Gefängniß , 1 Jahr Ehrverlust ; un > gegen die Viehhändler :
Marx 4 Monate Gefängniß , 400 M. Geldstrafe : v. Ofen 5 Mo¬
nate Gefängniß , 600 M. Geldstrafe ; Schönthal 6 Monate Ge¬

fängniß , 600 M. Geldstrafe ; Goldschmidt 6 Monate Gefängniß ,
600 M. Geldstrafe ; Isidor Rosenberg 4 Monate Gesärnzniß ,
400 M. Geldstrafe ; Lukas 6 Monate Gefängniß , 600 M. Geld -

strafe ; Lefer Wolff 9 Monate Gefängniß , 1500 M. Geldstrafe ;
Michel Meyer 5 Monate Gefängniß , 500 M. Geldstrafe ; B.

Mösls 6 Monate Gefängniß . 600 M. Geldstrafe ; Philipps 6 Mo -
nate Gefängniß , 1000 M. Geldstrafe ; Strauß 6 Monate Ge -

fängniß , 600 M. Geldstrafe ; Levy 9 Monate Gefängniß , 1500 M.

Geldstrafe ; D. Wolff 6 Monate Gefängniß , 1000 M. Geld -

strafe ; Kauffmann 6 Monate Gefängniß , 600 M. Geldstrafe ;
Markus 4 Monate Gefängniß , 300 M. Geldstrafe ; Simon Moses
9 Monate Gefängniß , 1500 M. Geldstrafe ; Abraham Mendel
1 Jahr Gefängniß , 2000 M. Geldstrafe ; Moses Moses 1 Jahr
Gefängniß , 3000 M. Geldstrafe ; Joseph Meyer 1 Jahr Gesäng -
niß 2500 M. Geldstrafe ; Mühlemeyer 4 Monate Gefängniß ,
400 M. Geldstrafe ; Aron Rosenberg 6 Monate Gefängniß ,
1000 M. Geldstrafe ; ffern 4 Monate Gefängniß , 400 M. Geld¬

strafe ; Gottschalk 9 Monate Gefängniß . 1500 M. Geldstrafe .
Als der Staatsanwalt die Strafen gegen die Schaffner ( im

Gesaimntbetrage von 19 Jahren Zucylhaus und 10 Jahren
1 Monat Gefängniß beantragte , brachen die Angeklagten und

ihre Frauen im Zuhörerraum in Tycänen aus . Eine rührende

Szene spielte sich dann noch aus dem Vorsaale des Justizgebäudes
ab , als die in Haft befindlichen Schaffner wieder zurückgeführt
wurden . Händeringend und unter lautem Schluchzen stürzten die

Frauen aus ihre Männer zu und konnten nur mit Gewalt " " "

den Schutzleuten ferngehalten werden .

Schluß nach 7 Uhr . Morgen Plädoyers und Urtheil .

von

Sprerfileml .
Die Redakllon stellt die Benuyung de ° SprechkaalZ , soweit ver Natutt dafür
adzugeben ist, dem tt - ublitum zur Besprechuno von Atigelegeuhetten allgemetnen
LnieresseZ zur Versitguug ; ste wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben idemistztrt zu werden .
An die Bureau - Angestellten !

Durch den Ausruf in Nr . 279 des „ Vorwärts " betreffend die

Errichtung einer Schreibstube „ der Freien Vereinigung der Bureau -

Angestellten " , sehen wir uns veranlaßt , zur allgemeinen In -
forutation uns mit den vom Harmoniedusel beseelten Humanitäts -
einrichtungen jener Leute erläuternd zu befassen . — Durch die

Th ttsache , daß jene Leute , indem sie an Zeitungsexpeditionen ,
Rechtsanwaltsbureaus : c. die Bitte um Ueverweisung von Ar -
beiten richten , tragen sie nicht zu einer Verkürzung .
sondern zu einer Verlängerung der Arbeitszeit bei ,

machen den Heuligen Ausbeutern das Geschäft des Ausbeutens
nur leicht . — Wenn angenommen ein Geschäft mit Arbeiten

überlastet ist , so wird dasselbe durch Neueinstellung von Arbeits -

kräfle » diesem Umstände Rechnung tragen . und derjenige ,
welcher in geschäftsflotter Zeit Engagement findet , fliegt so leicht
auch nicht wieber hinaus — erfahrungsgemäß — anders wenn
die Einrichtungen jeuer Leute Eingang sinven , dann werden die

vorhandenen Kräfte noch mehr bis in die sinkende Nacht aus das

Aeußerste ausgenutzt , und wenn die vorhandenen Kräfte
schließlich sich doch als unzulänglich erweisen , dann erinnert

man sich der famosen Schreibstube jener Leute , wohin ein

paar Arbeiten abgeschoben werden . Es wird allerdings nunmehr
ein paar Bureauaugestellten vorübergehend den Hunger stillen
können , — aber bliebe vielleicht die Arbeit unverrichtet , wenn

diese Schreibstube nicht bestäube ? Was die Bildungsstreberei
anbelangt , die jene Herren einzuführen beabsichtigen , so kommt in

erster Linie diese Aufgabe dem heutigen Staate , der heutigen
Gesellschaft zu, — in zweiter Linie haben die Arbeiter sich eine

Bildungsstätte geschaffen ( Arbeiler - Bildungsschule ) . Weiter� be-

fleht in Lobnfragen ein Bureau der Gewerkschafts - Kommission ,
wo in zweifelhasten Fällen der Arbeiter sich Rath holen wird ,
wodin er sich als kompetente Quelle wenden kann . Statt die

bestehenden guten Organisationen thatkrästig zu unterstützen ,
suchen jene Leute durch Einführung von Humanitätseinrichtungen
glauben zu machen , daß dadurch die großen sozialen Auf -
gaben sich lösen ließen . Um aber den pekuniär schon traurig
genug aenellten Bureauaugestellten vor Sckaden zu bewahren ,
aus diese Weise dem Mitgliederjang zu verfallen , mögen diese
Zeilen zur Vorsicht mahnen . Es besteht hier ein Verein der

Bureauangestelllen und verwandter Berufsgenossen , der sich aus
den Bode » der modernen Arbeiterbewegung gestellt und den Ihr
in Eurem eigenen Interesse zu unterstützen habt .

R. W a l t h e r . H. D ö l l i n g.

VviefkaNeu vor Nvdakkton .
Reinhardt . Papiergeld sind Sie nicht verpflichtet an -

ztmehtnen . Indessen ist eS doch für einen Arbeiter gleichgiltig .
ob er 20 M. Lohn in Papier - , Gold - oder in Silbergeld erhält .

Fr . Reelu . 1. Wenn der Widerruf der Schenlung innerhalb
6 Monaten erfolgt ist : ja . 2. Nein .

I



Damen - u . Mädchenmäntel 5 » Lazarus

Kottbuser Thor . 135» Kottbuser' Thor .
Von heute ab : Lkdeuteiiä herLldZesetxte kre�e ! S27SI . '

klüsed - �ayllets v ° n 22 m . an . Winter - Fr aueumäntel von w uk . an .

Winter - JaQiiefs von ? wc . «n. Winter - Itätier von ? � . a » .

Xinäer - Näntel von z « k . an . koekelegante Lapes

c S Geschäftsaufgabe wegen Todesfall , m S
f Allsöttkass Oberhemden Sc097üe?Ä"e"' f .
N- von gut s i tz e n v e n " » " Ivillf fertiger Wäsche , jj -

o Trikotagen — parchend — FlaurU — Unterröcke
Watraken — Krilkisse » 5192L * i £

i H > Wessling vorm . G . E . Matros9
Z Berlin SO. , IrMnerßrch 134, amZw < * .

von 12 bis 30 Hk .

Alle Preise
sind in

Zahlen an
\ den Maaren |
ausgezeichnete

1. Geschäftshaus : 24a . Chausseestrasse 24a .

2. Geschäftshaus : 8 . BrUckenstrasse 8 .

3. Geschäftshaus : 16 . Grosse Frankfurterstrasse 16 .

Wegen überfüllter Läger

Geiml- Auzvei' lisuf
aller

Winter Kestände .
Unter vielem Anderen dienen folgende Beispiele :

lMter - Paletots H«. nlll M. AWlke 9 3

�SkilNg-Plllttots Herrn M. Myter - W» für Herrn 4 M.

iLilliser-Mölltel ' lürH-rrnjg M. Lodeil -Zopptli FVn 7 %\
Wetktllgs-A«j «g 10 1 .$tlcrineii ' l ( intelÄ19 M.

' SohWll . - MtelS�M.

ur
Herrn

«S. 22 1. 1

AAttl - lÜtel llllil Aoziigt h- rabg- setzt im Preise .

bäveuöie

�Maaßanferti -
gung unter

Leitung
! eigener erster I

Meisier .

In nnsrrrm diesjährigen 03391 . '

WeihnaGiits - Ausverkauf
verkaufen wir

für Festgeschenke und für eigenen Gebrauch gute , gediegene

Hans - nnd Strajzen - Kteiderstoffe
Koben 7n Z, 4, s/k , 9, 19,59 ülk .

Ebenso verkaufen mir unsere noch sehr groftcir Lagcrvorrärhe

vamen - MänKeK
IaqueRs , paletorts und Abend - Mänfel ,

_
um bis zum Fest gänzlich damit zu räumen ,

WS " 25 Prozent billiger wie zur Saison . " MD

Siolm - m» & Rosenberg , " " srÄES " '
Sonntags ist unser Gescliüft den ganzen Nachmittag geöffnet .

mechaiiische Weberei

F. M. Merkel , Charlottenbnrg , Berlinerstraße 126 .
Eigene Fabrik von Kleiderstoffen aller Art .

UrosLes Lager in Herbst - nnd Winter - Neuheiten , Fabrik - Niederlage von Teppichen ,
Gardinen nnd Tischdecken .

Ferner empfehle mein großes Lager in Trikotagen , Wäsche , Unterröcke , Schürzen , Schirme ,
Schulterkragen , Korsetts , Tücher , Schlaf - und Reis decken .

Feste Preise . 50418 * Koulante Bedienung .

r
oBamBrnasma� Grösstes Lager
von Juwelen , Gold - , Silber - und AUenidc - Vaaren , silbernen sowie

goldenen Damen - nnd Herren - Uhren , silbernen Donbleketten , goldenen
Ketten , gesetzlich gestempelt nach Gewicht bei dilligster Fagonberechnnng ,
Granaten - nnd Korallenwaaren . Sämmtliche Artikel kolossal billig

wegen geringer Unkosten und Ersparung der hohen Ladenmiethe in der

Goldwaaren - Fabrill von C. Lützow ,
immer noch wie bisher " MW

N. , 198 Brunnen - Strasse 198 .

am Rosenthaler Thor . dlKSl . *

Aeltestes Geschäft im Norden Berlins . Reparaturen schnell und billig .

Hinzslno Flaschen frei Haus Berlin .

MM" ' Rum ,
echt nnd Fagon , Literflasche 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 FI . 10 Pf . billiger .

Punsch - Extract ,
Glühwein - Extract ,

Literflasche Mark « ,60 , 9 Liter Mark 7,50 .

Echt Stonsdorf er ,
Likör ä Ltr . 1,20 , 5 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . 10, —, 50 Ltr . 47 . 5

Engen Nenmann & Gc. ,
Likör i Ltr . 1,20 , 5 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . 10, - , 50 Ltr . 47,50 , 100 Ltr . 90, - .

Inhaber :

l ConradXenmann ,

' Ca . Belle - Alliance - Platz 6a . " ME
Neue Friedrichstr . 81 . Oranienstr . 8 .

MWMWM » Einzelne Flaschen frei Haus Berlin . WMMWWW

Uhren n . Goldmaaren
in solidester Ausführung

billiger wie in jedem Laden » >

Georg Wagner ,

Ö32>. >L

Uhrmacher ,

Oranienstrasse 65 , 1 Treppe ,
zwischen Moritzplatz u. Kominandantenftr .

Litte auf die Hansnommer zu achten .

Eigen » Merkstiitt ». Gegründet 1877 ,

8pvaialltät :

AeigßeslHlveizer PriizißlillS-Ujrtlliilit Reilllültliir -AllszH.
Mckel - Herren - Hemonloir mit Emaille - Zisserdlatt . Sekundenzeiger und

Zeigerstellung durch die Krone . . . . . . . .7,50 —12 M.
Silberne Cylinder - Remontoir mit Goldrand . 12, 14, 16 , 18 , 20 M. ic .
Goldene Danien - Remontoir 14kar . 20 , 25 , 30 bis . . . . .120 M.
Goldene Herren - Remontoir 45 , 60 , 72 bis . . . . . . .240 M.

Massiv goldene Trauringe
gesetzlich gestempelt : 1 Dukaten 10 , aO JH . , l ' /e Dukaten 15,50 M. ,

2 Dukaten 20 M. , 14taiätig von O ÜI. , Skarätig von 4M . an .

kiold - und 5jll ) er - 8elinmelfsaelien
in den uenosten Mustern u. reichhaltigster Auswahl , soweit sich dies
mit solider Ansüthrnng vereinbaren läßt , zu den allerhUltgsten Preisen .

SS RlMtllttn gut uuij sthr billig. SS
1 Treppe , 65 Oranienstrasse 65, 1 Treppe .

Jllnstrirte Preisliften gratis und franko .

' rnffti

, . ' v/ VT
■

Lederwaaren ��? ° k
Edmund Klempin , Berlin C .

Rolrnthalerltr . 25 , Eckhaus Gipsstraße .
Großes Lager in Alhnnis , Brief - Cigarren - und
Visitenkarten - Taschen , Ring - , Markt - Leder

taseben , Portemonnaies .
Spezialität : MF * Leder - Tresors aus einem

Stück gearbeitet " M> U _

528ÖL *DANN ' 8

Putz- , Weiss - nnd Jlodcwaaren - Magazin
Neander - Strasse 38

bietet ganz besonders Gelegenheit in Fels - und Krimniei ' - Mnkken ,
Cacbenez , wollene Kapotten u. Tücher , Schürzen , Gorsets u. Strümpfe .

Große Auswahl
in Klouke » , Unterräa « » » und Keiukleidrr « .

Bitte genau ant Firma zu achten .

WinterpMsts . JULIUS LINUENBAUM
Eltgaule

Strrtil -Aujiigt.

gegründet
im Jahre 1879 . Isranltfurkev - Skraize 139 » zweite « Hau « an der

Lrucht - Stratze .

Kager eleganter fertiger Uerren - Oarderahe .
Spezialität : ILukertiguug nach Maass unter Garantie des Gntsttzens . Zuschneider im Hanse .

Für streng reelle nnd prompte Bedienung bürgt dar langjährig bekannte gnte Ruf meines Geschäfts . 5125L *

3CF " Bitte genau auf die Hausnummer zu achten .

Strickgarne , Sirninpfwaare « ,
Handschuhe , gestrickte Welten van
2,50 W. an , Unterjackr » , Uormal »

Hemden , Zinterbeinklrider ,
Eravaiten , Kragen , Manschetten ,

Wäsche aller Art , Gardinen ,
Teppiche , Kett - Porlrgrr , Kett -
decken , wollene Schlafdecke » rtr .

Gummischuhe .
Varl Braun , Berlin 8. ,

Kottbuser Damm 5 . '
. .

Bilie genau aus die Firma zu achten .

Verantwortlicher Ihtfialteur : Robert Schmidt tu tberltu . Druck und Verlag von Max Badtug tu Berltn , äVf , Beuthstraß « 2.
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